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An den geneigten Lefer* 


Der Zweck dieſes Trauerſpiels war, den dramatiſchen 
Schatz des Nibelungenliedes für die reale Bühne flüſſig 
zu machen, nicht aber den poetiſch⸗mythiſchen Gehalt 
des. weitgeitedten altnordiſchen Sagenfreijes, dem es 
ſelbſt angehört, zu ergründen, oder gar, wie e3 ſchon zum 
boraus auf eine jugendliche, vor bald zwei Dezennien 
publizierte und überdies noch arg gemikdeutete Vor⸗ 
rede hin in einer Literaturgefhichte prophezeit wurde, 
_ irgendein modernes Lebensproblem zu illuftrieren. Die 
Grenze war. leicht zu treffen und faum zu verfehlen, denn 
_ der gewaltige Schöpfer unſeres Nationalepos, in der 
_ Konzeption Dramatiler vom Wirbel bis zum Zeh, hat fie 

felbft haarſcharf gezogen und ſich wohl gehütet, in Die 

Nebelregion hinüberzuſchweifen, wo feine Geftalten in 
Allegorien umgefhlagen und Yaubermittel an die Gtelle 
_ allgemein gültiger Motive getreten wären. Ihm mit 
-  Schuldiger Ehrfurcht für feine Intentionen auf Schritt und 
ritt zu folgen, joweit es die VBerfchiedenheit der epijchen 
amd dramatiihen Form irgend geftattete, ſchien dem 
_ — Berfaffer Pflicht und Ruhm zugleich, und mur bei den 
Haffenden Verzahnungen, auf die der Geſchichtſchreiber 
unſerer Nationalliteratur bereit3 mit feinem Sinn und 











* Aus dem Nachlaſſe Hebbels. — In der erften Ausgabe (1862) 
befand fi) folgende Bemerkung: „Dies Trauerfpiel wurde unter 
der genialen Leitung und liebevollen Pflege Franz Dingel- 

ſtedts gleich nad) feiner Vollendung in Weimar zur Darftellung 
gebradt, und zwar die erften zwei Abteilungen ‚Der gehörnte 
- Siegfried‘ und ‚Siegfrieds Tod‘ zuerft am 31. Januar 1861, alle 
_ drei zufammen aber, mit ‚Kriemhild3 Race‘ abſchließend, am 
16. und 18. Mai d. %., und zwar mit dem vollftändigjten Erfolg. 
Den Bühnen gegenüber ift es Manujlript; weitere Aufführungen 
ftehen zunädft in Berlin und Schwerin bevor.” 
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4 vorwort 


ſcharfer Betonung hinwies, iſt er notgedrungen auf die 
älteren Quellen und die hiſtoriſchen Ergaͤnzungen zuruck 
gegangen. 
Es iſt nämlich gar nicht genug zu bewundern, mit wel⸗ 
her künſtleriſchen Weisheit der große Dichter den mofti- 
hen Hintergrund feines Gedichte von der Menichenwelt, 
ie doch bei oberflächlicher Betrachtung ganz darin ver- 
ſtrickt ſcheint, abzuſchneiden gewußt, und wie er dem 
menſchlichen Handeln trotz des bunten Gewimmels von < 
verlodenden Kiefen und Zmergen, Nornen und Valkyrien = 
feine volle Freiheit zu wahren verstanden hat. Er bedarf, 
um nur Die beiden Haupfpunfte hervorzuheben, auf der 
einen Geite zur Schürzung des Knotens feiner doppelten 
Vermählung feines Helden und feines geheimnisvollen = 
Trunks duch den fie herbeigeführt wird; ihm genügt 
als Spiralfeder Brumhilds unerwiderte Liebe, Die ebenjo 
raſch unterdrüdt als entbrannt und nur dem tiefften 
Herzensfenner durch den poreiligen Gruß verraten, erit 
der glüdlichen Nebenbuhlerin gegenüber wieder als Neid 
in ſchwarzen $lammen auflodert und ihren Gegenjtand 
auf alle Gefahr Hin nun lieber dem Tode meiht, als ihn 
diejer überläßt. Er überſchreitet aber auch, obgleich ihm 
dies oft und nicht ohne anfcheinenden Grund vorgeworfen - 
wurde, auf der anderen Seite bei der Löfung des Anotens 
ebenjowenig die Linie, wo das Menfchliche aufhört und 
das tragiſche Intereſſe erlifcht, ja, er wagt fich noch lange 
nit ſo weit wie Aſchylos in feiner Klytämneftra, die, 
von neuen Begierden aufgeregt, weit mehr oder — 
a ebenfofehr duch ihren heimtüdifchen Mord 
den Beſitz des errungenen zweiten Gatten verteidigt, als 
die Manen der hingefchlachteten Tochter fühnt. Denn, 
wie Kriemhilds Tat uns aud) anfchauern mag: er führt 
- fie langfam Stufe nad) Stufe empor, feine einzige über- 
Ipringend und auf einer jeden ihr Herz mit dem umend- 
_ lidjen, immer fteigenden Sammer entblößend, bis fie auf 
dem ſchwindligen Gipfel anlangt, wo fie fo vielen mi 
bittrem Schmerz gebrachten und nicht mehr zurüczune 
menden Opfern das letzte, ungeheuerfte noch hinzufügen, 
oder zum Hohn ihrer Dämonifchen Feinde auf den ganze 
Preis ihres Lebens Verzicht Leiften muß, und er jühnt 
uns dadurch volllommen mit ihr aus, dak ihr eigenes 
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inneres Leid felbft während des entjeßlichen Radealts 
nn viel größer iſt ala da3 äußere, was fie den anderen 
ufügt 


gt. 

Alle Momente des Trauerfpiels find alfo durch das 
Epos jelbft gegeben, wenn aud) oft, wie da3 bei der 
wechſelvollen Geſchichte des alten Gedichts nicht anders 
ein konnte, in verworrener und zerſtreuter Geſtalt oder 
in ſprödeſter Kürze Die Aufgabe beſtand num darin, fie 
zur dramatiihen Kette zu gliedern und poetiſch zu be— 
leben, wo e3 nötig war. Auf diefe hat der Verfaſſer volle 
ſieben Jahre Arbeit verwandt, und die in Weimar ftatt- ; 
gefundene Darftellung bewies, daß er feinen Zweck nicht 
jerfehlt hat, denn Franz Dingelftedtz geniale 
Leitung erreichte mit Kräften, die zum größeren Teil 
doch nur für befcheidene gelten können, einen Erfolg, der 
das Schidfal des Stüds auf allen Bühnen ficheritellt, mo 
man ihm mit gutem Willen entgegentommt, da das 
moderne Virtuofentum mit feinen verblüffenden Tajchen- 
ſpielereien nicht den geringften Anteil daran hatte, Wei- 
tere Aufführungen in Berlin und Schwerin jtehen bevor. 
Der geneigte Leſer aber wird gebeten, auch in dem 
Trauerſpiel Hinter der „Nibelungen Nöt“ nichts zu ſuchen 
als eben „der Nibelungen Nöt“ ſelbſt, und diefe Bitte 
freundlichſt mit den Umftänden zu entjchuldigen. 





Vorwort 5 - 





Meiner Frau 
Chriftine Henriette geb. Engehaufen 


Ich war an einem jchönen Maientag, 

Ein halber Knabe noch, in einem Garten 

Und fand auf einem Tiſch ein altes Bud). 

Ich ſchlug es auf, und wie der Höllenzwang, 
Der, einmal angefangen, wär’ es aud) 

Bon einem Findermund, nad) Teufelstecht, 
Trotz Furcht und Graun, geendigt werden muß, 
So hielt dies Buch mid) feit. Sch nahm es weg 
Und ſchlich mich in die heimlichjte der Lauben 
Und las das Lied von Siegfried und Kriemhild. 
Mir war, als ſäß' ich jelbft am Zauberborn, 
Bon dem e3 ſpricht: die grauen Niren gofjen 


= Mir alle ird'ſchen Schauer durch das Herz, 
Indes die jungen Vögel über mir 








Sich lebenstrunfen in den Zweigen wiegten 

Und jangen von der Herrlichkeit der Welt. 

Erit jpät am Abend trug ich Starr und ftumm * 

Das Buch) zurüd, und viele Sahre flohn 

An mir vorüber, eh’ ich’3 wieder fah. 

Doch unvergeklich blieben die Geſtalten 

Mir eingeprägt, und unauslöfhlid war 

Der ftile Wunſch, fie einmal nachzubilden, 

Und wär’s aud) nur in Waſſer oder Sand. 

Auch griff ih oft mit Halb beherztem Finger, 

Wenn etwas andres mir gelungen ſchien, 

Nach meinem Stift, doch nimmer fing ich an. 

Da trat ich einmal im den Muſentempel, 

Wo fi die bleichen Dichterfchatten töten, 
Wie des Odyſſeus Char, von fremdem Dlut. 





6 Widmung 


Ein Flüſtern ging durchs Haus, und heil'ges Schweigen = 


Entitand ſogleich, wie fi) der Vorhang hob, 
Denn du erſchienſt als Rächerin Kriemhild. 
Es war fein Sohn Apolls, der dir die Worte 
Geliehen hatte, dennoch trafen fie, 

Als wären’3 Pfeile aus dem goldnen Köcher, 
Der hell erflang, ala Typhon blutend fiel. 

- Ein lauter Jubel [hol durch alle Räume, 
Wie du, die fürcherlichſte Dual im Herzen, 
Und graufe Schwüre auf den blafjen Lippen, - 
Dich Ihmücteft für die zweite Hochzeitznacht; 
Das lebte Eis zerſchmolz in jeder Seele 

Und ſchoß als glühnde Träne durch die Augen, 
Sch aber ſchwieg und danke dir erit heut. 
Denn diefen Abend ward mein Jugendtraum 
- Rebendig, alle Nibelungen traten 

An mid) heran, als wär’ ihr Grab gejprengt, 
Und Hagen Tronje ſprach das erjte Wort. 
Drum nimm e3 hin, das Bild, das du bejeelt, 
Denn dir gehört’s, und wenn es dauern Tann, 
So ſei's allein zu deinem Ruhm und lege 
Ein Zeugnis ab von dir und deiner Kunft! 








Derfonen 


König Gunther 

Hagen Tronje 
Dankwart, defjen Bruder 
Volker, der Spielmann 
Baer | Brüder des Mönigs 
Rumolt, der Küchenmeiſter 
Siegiried 

Ute, die Witwe König Dankwarts 
Kriempild, ihre Tochter 

Neden 

Volt 


Burgund, Worms am Rhein 


König Gunthers Burg. Große Halle. Früher Morgen. 


Gunther, Giſelher, Gerenot, Dankwart, der Spielmann Volker 
und andere Reden find verjammelt. 


Erfter Auftritt 
Hagen von Tronje tritt ein. 
Bogen. Nun, feine Sagd? 
unther, Es ift ja heil’ger Tag! : 

Hagen, Daß den Kaplan der Satan jelber hole, 
Bon dem er ſchwatzt. 

Gunther, Ei, Hagen, mäß’ge did). 

Hagen, Was gibt’3 denn heut? Geboren ift er längft! 
"Das war — laßt ſehn! — Sa, ja, zur Zeit der Sloden! 
Sein Felt verdarh uns eine Bärenhap. 

Gijelher. Wen meint der Ohm? 

Hagen. Gefreuzigt ift er auch, 
Geſtorben und begraben. — Oder nicht? 

Gerenot. Er ſpricht vom Heilanı. 
_ Hagen. Iſt's denn noch nit aus? — 
Wer Bart mit mir? Ich efj fein Fleiſch zur Nacht, 
Das nicht bis Mittag in der Haut noch ftedt, 
Auch trin? ic) feinen Wein, als aus dem Horn, 
Das ich dem Auerftier erft nehmen muß! 

Gunther. So wirft du Fiſche fauen müffen, Freund, 
Am Dftermorgen gehn wir nicht zur Jagd. 

Hagen. Was tun wir denn? Wo ift der Heil’ge Mann? 
Was iſt erlaubt? Sch Hör’ die Vögel pfeifen, — 
Da darf der Menſch ſich doch wohl fiedeln laſſen? (gu Volker.) 
So fiedle, bis die letzte Saite reipt! 
voltlker. Sch fiedle nicht, folang die Sonne ſcheint, 

Die Iuft’ge Vrbeit par’ ich für die Nacht. 
Sagen. Ja, du bezögft auch dann noch dir die Geige 


Gern mit des Feindes Darm und tricheft fie - 











Mit einem feiner Knochen. 





2» Der gehörnte Siegfried. 1. Auftritt 


Volker. Würdeſt du 
Vielleicht auf die Bedingung Muſikant? 
Hagen. Ich kenne dich, mein Volker. Iſt's nicht ſo? 
Du redeſt nur, wenn du nicht fiedeln darfit, 
Und fiedelft nur, wenn du nicht ſchlagen fannft. 
Bolfer, Mag fein, Kumpan. 
Gunther. Erzähl uns was, der Tag = 
Wird ſonſt zu lang. Du weißt jo mancherlei 
Von ftarfen Reden und von ftolzen Fraun 
Hagen, Nur von Lebend’gen, wenn es dir beliebt, 
Daß man fich jagen darf: die krieg' ich noch, 
Den vor mein Schwert und die in meinen Arm! 
Bolfer. ch will dir von Lebendigen erzählen, 
Und der Gedanke foll dir doch vergehn. 
Ich fenn’ den Reden, den du nimmer forderft, 
Und aud) das Weib, um das du nimmer wirbit. 
Hagen. Wie! Auch das Weib? Den Reden Iafj’ ich gelten, 
Doc auch das Weib? Du meinft den Schlangentöter, 
Den Balmungfchwinger, den gehörnten Siegfried, 
Der, als er einmal Schweiß, vergofjen hatte, 
Durchs Bad fich dedte por dem zweitenmal — 
Allein. das Weib? 
Bolfer. Ich jag’ dir nichts von ihr! 
Du fönnteft ausziehn, um fie heimzuführen, — 
Und kämſt gewiß nicht mit der Braut nach Haus 
Der Schlangentöter ſelbſt wird ſich befinnen, = 
Ob er als Freier bei Brunhilden Elopft. 
Hagen. Kun, mas Herr Siegfried wagt, das wag' ich aud). 
Nur gegen ihn erheb’ ich nicht die Klinge: = 
Das wär’ ja aud), wie gegen Erz und Stein. 
Glaubt's oder zweifelt, wie e3 euch gefällt: 
Ich hätt’ mich nicht im Schlangenblut gebadet, 
Darf denn noch fechten, wer nicht fallen kann? 
Giſelher (st Volker). 
Schon Hört ich taufend Zungen von ihm plappern, 
Doc), wie die Vögel durcheinander zwitſchern 
&3. gab fein Lied. Sprich du einmal von ihm! I 
Gunther. Vom Weihe erft. Was ift das für ein Weib 
Voller. Im tiefen Norden, wo die Nacht nicht endet: 
Und wo das Licht, bei dem man Bernftein fihtt 
Und Robben ſchlägt, nicht von der Sonne Tommt, 













































Der gehörnte Siegfried. 1. Auftritt 13 


Nein, von der Feuerfugel aus dem Sumpf — 
! (Man Hört in ber Ferne blajen.) 
Hagen, Trompeten! 

Gunther, Run? 

Voller, Dort wuchs ein Fürftenkind 

Von wunderbarer Schönheit auf, jo einzig, 





- Haushälterifch auf fie geſpart und jeder 
Den höchſten Reiz des Weibes vorenthalten, 
Um ihr den vollen Zauber zu verleihn. 
Du weißt von Runen, die geheimnisvoll 
Bei dunkler Nacht von unbefannten Händen 
In manche Bäume eingegraben find: 
Ver fie erblidt, der fann nicht wieder fort, 
Er finnt und finnt, was fie bedeuten follen, 
Und finnt’s nicht aus, das Schwert entgleitet ihm, 
‚Sein Haar wird grau, er ftirht umd finnt noch immer: 
Solch eine Rune fteht ihr im Gefiht! - : 
Gunther. Wie, Volker? Diefes Weib tft auf der Welt 
Und ich vernehm’z erft jest? 
Voller, Vernimm noch mehr! 
So iſt's Bei Eis und Schnee, zur Augenweide 
Bon Hai und Walfiſch, unter einem Himmel, 
Der fie nicht einmal recht beleuchten kann, 
Wenn nicht ein Berg aus unterird’ichen Schlünden 
Zuweilen feine roten Blitze ſchickt, 
= gi aller Jungfraun herrlichite erblüht. 
Doch iſt das dde Land, das fie gebar, 
Auf feinen einz’gen Schaß auch eiferjüchtig 
Und hütet fie mit folder neid’Ichen Angit, 
Als würd’ e3 in demjelben Augenblid 
Vom Meere, das e3 rings umbrauft, verſchlungen, 
Wo fie dem Mann in3 Brautbett folgt. Sie wohnt 
n einer Slammenburg, den Weg zu ihr 
Bewacht das tückiſche Gefchlecht der Zwerge, 
Der rajch umklammernd quetichend Würgenden, 
Die hören auf den wilden Alberich, 
Ind überdies iſt fie begabt mit Kräften, 
Bor denen jelbjt ein Held zujchanden wird. 


Gunther, Wied? 














14 Der gehörnte Siegfried. 1. Auftritt 


Boller, Wer um fie wirbt, der wirbt zugleich 
Um jeinen Tod, denn führt er fie nicht heim, 
So kehrt er gar nicht wieder heim, und ift 
Es ſchon fo ſchwer, nur zu ihr zu gelangen, 

So ift es noch viel ſchwerer, ihr zu ftehn. 

Bald Tommt auf jedes Glied an ihrem Leibe 

Ein Freier, den die falte Erde dedt, 

Denn mancher ſchon zog Fühn zu ihr hinab, ' 
Doch nicht ein einziger fam noch zurüd, z 
Gunther, Nun, das bemeift, fie ift für mich beftimmt! 

Hei! Meine lange Brautwahl hat ein Ende ; 

Brunhilde wird die Königin Burgunds. 

Man Hört die Trompeten ganz nahe.) 

Was gibt’3? - 
Hagen (tritt ans Senfter). Das ift der Held aus Niederland. 
Gunther. Du kennſt ihn? 

Hagen. Schau nur hin! Wer zöge wohl 
So troßig bei una ein, wenn er’3 nicht wäre, 

‚Und hätte doch nur Zwölfe im Gefolg’! 

Gunther (tritt gleichfalls ans Senfter). 

Ich glaub’ es felbft! Doch ſprich, was führt ihn Her? _ 
Hagen, Ich weiß nicht, was ihn reizt! Er kommt wohl nicht 

Um ſich vor dir zu bücken, und er hat 

Zu Haus doch alles, was man wünſchen Tann. 

Giſelher. Ein edler Degen! 

Gunther, Wie empfängt man ihn? 

Hagen. Du dankſt ihm, rat’ ich, wie er dich begrüßt. 

Giſelher. Ich gehe ihm entgegen! 

Gerenot. So auch ich! = 
Hagen. Wer's tut, der wird fich nicht erniedrigen. 
Denn, daß er's euch nicht jelbft zu melden braucht; 

Er jtedt nicht bloß in feiner Haut von Horn 

Und hat die Balmungklinge an der Geite, 

Er ift auch Herr des Nibelungenhortz 

Und trägt die Nebelfappe Alberichs, 

Und alles da3, ich muß e3 redlich jagen, 

Durch feine Kraft und nichts durch Hinterlift, 

Drum geh’ ich mit. : - 

Gunther, Wir kommen ſchon zu fpät. 


’ 





Der gehörnte Siegfried. 2. Auftritt 15 


Zweiter Auftritt 


Siegfried (tritt mit feinen zwölf Reden ein). 
Ich grüß’ dich, König Gunther von Burgund! — 
Du ftaunft, daß du den Siegfried bei dir fiehft? 
Er fommt, mit dir zu fämpfen um dein Reich! 
- Gunther. Hier fämpft man nicht um das, was man 
: ſchon hat! 
Siegfried, Um da3 denn, was dran fehlt! Ich hab’ ein 
So groß wie deins, und wenn du mic) befiegft, [Reid), 
So bift du Herr darin. Was willft du mehr? 
Du greift nod) nicht zu deinem Schwert? Ich hörte 
Sa doch, daß hier die tapferiten der Reden 
Berjammelt feien, fühn genug, mit Tor 
Zu fämpfen_um den Donner, wenn fie ihn 
Sn irgendeinem Cichenhaine träfen, 
Und ſtolz genug, die Beute zu verſchmähn. 
Iſt das nicht wahr? Wie? Oder zweifelſt du 
An meinem Pfande, glaubft du, daß ich's dir 
Nicht geben Tann, weil noch mein Vater lebt? 
Herr Sigmund fteigt von jeinem Thron herunter, 
Sobald ich wiederfehre, und er wünſcht 
Sich ſehnlich diefen Augenblid herbei, 
Denn felbft der Zepter wird dem Greis zu ſchwer. 
Und jeden Helden, der dir dienen mag, 
Wäg’ ich dir auf mit dreien, jedes Dorf 
Mit einer Stadt, und für ein Stüd vom Rhein 
- Biel? ich den ganzen dir! So fomm und zieh! 
Dankwart. Wer Ipricht mit einem König jo? 
Siegfried. Ein König! 
Spricht doch ein Degen jo mit einem Degen! 
Wer lann und mag befigen, wenn er nicht 
Bewieſen hat, daß er mit Recht befigt? 
Und wer erftidt das Murten um fich her, 
Bevor er den Gemwaltigiten, der lebt, 
Zu Boden warf, und ihn mit Füßen trat? 
Biſt du das nicht? So fag mir, wen du fürchteft, 
Und gleich zur Stunde zieh’ ich wieder ab 
Und fordre den, ftatt deiner, vor mein Schwert. z 
Du nennft ihn nicht und greift auch nicht zur Wehr? 
Icch brenne, mid) zu meſſen mit dem Reden, 














16 Der gehörnte Giegfried. 2. Auftritt 


Der mir mein Gut verdoppelt oder nimmt: 
Wär’ dies Gefühl dir fremd? Das glaub’ ih nicht, 
Wenn ich, auch nur auf deine Diener blide: 

So ſtolze Männer würden dir nicht folgen, 

Empfändejt du nicht ganz fo, wie ich felbit. 

Dankwart. Du biſt gewiß aufs Kämpfen fo verſeſſen, 
Seit du des Lindwurms Schuppenpanzer trägit? ‚ 
Nicht jedermann betrog den Tod, wie du, 

Er findet eine offne Tür bei uns. en 

Siegfried, Wohl aud) bei mir! Hab Dant, du alte Linde, 
Daß du ein Blatt auf mich herunterwarfft, = 
Als ich mich badete im Blut des Draden, 
Hab Dank, o Wind, daß du ſie ſchüttelteſt! 

Nun hab’ ich doch die Antwort für den Spötter, 
Der feine Feigheit Hinter Hohn verſteckt. — 

Hagen. Herr Siegfried, Hagen Tronje nennt man mid, 
Und diefer ift mein Bruder! 

Volker (mat einen Geigenitrig). 

Siegfried. Hagen Tronje, = 
Ich grüße dich! Doch wenn dich das verdreußt, = 
Was ich hier ſprach, jo brauchſt du's nur zu jagen, 

Sch jege gern den Königsſohn beijeite 
Und ftehe dir, als wärft du Gunther felbft. on 

Gunther. Kein Wort mehr, Hagen, eh’ dein König ſprach 

Siegfried, Und wenn du fürchteſt, Daß dein gutes Schwert 
An meiner harten Haut zerjpringen könnte, = 
©» biete ich’3 dir anders, fomm herab 
Mit in den Hof, dort Liegt ein Feljenblod, 

Der ganz jo ſchwer für mid) ift wie für dich: 
Wir werfen und erproben fo die Kraft. 

Gunther. Du biſt willlommen, Held aus Niederland, 
Und was dir hier gefällt, du magjt dir's nehmen, 

Nur trink mit una, eh’ du's von dannen trägſt. 

Siegfried, Sprichſt du fo mild mit mir? Da könnt ich 
Schi mich) fogleich zurüd zu meinem Vater, [Bitten: 
Er ift der einz’ge, der mic) zücht’gen darf. — 
Doch laßt michs wie die Heinen Kinder machen, 
Die auch nicht gleich von ihrer Unart laſſen: 
Kommt, werft mit mir, ſo trinke ich mit Euch! 

Gunther. So ſei's, Herr Siegfried. 

“ Siegfried (su Dantwart). Und was Euch betrifft, 

















Der gehörnte Siegfried. 3. Auftritt 17 


icht wahr, ich Iniff Euch in den dritten Arm, 

Es tat nicht weh, ich weiß, Ihr Habt ihn nicht! (Bu allen.) 
Als ich Hier einritt, padte mid) ein Grauen, 

Wie ich’3 noch) nicht empfand, jolang ich Tebe, 

Mich fröftelte, als würd's auf einmal Winter, 

Und meine Mutter kam mir in den Sinn, 

Die nie zu weinen pflegte, wenn ich zog, 

Und diesmal meinte, ala ob alles Waſſer 

Der Welt den Weg durd) ihre Augen nahm. 

Das machte mir den Kopf ſo wirr und raus, 

Ich wollte gar vom Pferde nicht herunter — 

Set bringt ihr mich fobald nicht mehr hinauf. (Ale ab.) 


Dritter Auftritt 
Ute und Kriemhild treten auf. 


Ute, Der Falk ift dein Gemahl! 
Kriemhild. Nicht weiter, Mutter, 

Wenn du den Traum nicht anders deuten fannft. 
Ich hörte ſtets, daß Liebe kurze Luft 

Und langes Leid zu bringen pflegt, ich ſeh's 
Sa aud) an dir und werde nimmer lieben, 
D nimmer, nimmer! 
Ute. Kind, was ſagſt du da? 
Wohl bringt die Liebe uns zulegt auch Leid, 
Denn eines muß ja por dem andern fterben, 
_ Und wie da3 jchmerzt, da3 magjt du jehn an mir. 
- Doch all die bittren Tränen, die ic) meine, _ 
Sind durch den erften Kuß porausbezahlt, 
- Den ich von deinem Vater einjt empfing. 
Auch hat er, eh’ er ſchied, für Troft geforgt, 
_ Denn wenn ich ſtolz auf tapfre Söhne bin, 
Und wenn ich dich jeßt an den Bufen drüde, 
So fann’3 do nur gejchehn, weil ich geliebt. 
- Drum laß dich nicht durch einen Reim erjchreden: 
Ich hatte lange Luft und Turzes Leid. 
Kriemhild. Viel befjer, nie befiben, als verlieren! 
Ute, Und was verlierjt du nicht auf diefer Welt! 
Sogar dich ſelbſt. Bleibſt du denn, was du bift? 
Schau mich nur an! ©o fehr du lächeln magſt: 
Sch war vordem wie du, und glaube mir, 
Sebbel, Die Nibelungen 2 
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Du wirft dereinft wie ich. Was willſt du halten 
Wenn du dich felbft nicht einmal halten kannſt? _ 
Drum nimm’s, wie's fommt, und greife, wie wir alle, 
Nach dem, was dir gefällt, obgleich der Tod : 
€3 dir zu Staub zerbläft, jobald er will: 
Die Hand, mit der du's padit, zerftäubt ja aud). 
Kriemhild (tritt zum Senfter). - 
Wie mir’3 ums Herz ift, Mutter, Tönnt ic) ſchwören — 
(Ste [haut hinaus und bricht ab.) 
Ute, Was brichft du ab? Du wirft ja feuerrot? 
Was hat dich jo verwirrt? 
Kriemhild (tritt sure). Seit wann iſt's Brauch 
An unjerm Hof, daß wir's nicht > erfahren, 
Wenn fremde Gäſte eingezogen find 
Wird dieje ftolzge Burg zu Worms am Rhein 
Der Schäferhütte gleich, in der fich jeder 
Bei Tag und Nacht verkriechen kann, der will? 
- Ute. Warum fo hisig? 
Kriemhild, Ei, ich wollte eben 
Sm Hofe nad) den jungen Bären ſchaun, 
Die jo poffierlih durcheinander kugeln, 
Und wie ih ohne Arg den Laden öffne, 
‚Da ftiert mir plump ein Rede ins Geficht. 
Ute, Und diefer Rede machte dir's urmöglie, 
Den Schwur zu endigen, den du begannit? 
(Sie tritt gleichfalls zum Fenſter.) 
Ei freilich, wer ihn fieht, wie er da jteht, 
Der liberlegt fich’3, ob er weiter ſchwört. 
Kriemhild, Was kümmern mic die Gäfte meines 
Wenn ih nur weiß, wie ic) fie meiden kann. [Bruders, 
Ute, Nun, diesmal freut’3 mich, daß dir bloß der Zorn 
Die Wangen färbt, denn diefer junge Held, 
Der zwiſchen dic) und deine Bären trat, 
Sit laͤngſt vermählt und hat — einen Sohn. 
Kriemhild. Du kennſt ihn 
Ute. Ganz gewiß! 
Kriemhild. Wie heißt er denn? 
Ute, Sch weiß es nicht! Jetzt aber kenn' ich dich, 
Du bift ja bleic) geworden wie der Tod! — 
- Und wahrlih, wenn du diejen Falken fängit, 
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So haft du nichts vom Adler zu bejorgen, 

Er nimmt’s mit jedem auf, ich bürge dir! 
Kriemhild. Dir Hab’ ich meinen legten Traum erzählt! 
Ute, Nicht fo, Kriemhild! Sch fpotte deiner nicht. 

 — Bir jehen oft im Traum den Finger Gottes, 

- Und wenn wir noch im Wachen ängſtlich zittern, 
Wie du e3 tut, jo jahn wir ihn gewiß. 

Nur follen wir den Wink auch recht verftehn, 

Den er uns gibt, und nicht in unfrer Furcht 
Unmögliches geloben. Hüte du 
Den Falken, der dir zugeflogen Tommt, 

Damit fein tück'ſcher Adler ihn zerreißt, 

Doch denke nicht daran, ihn zu verſcheuchen, 
Du ſcheuchſt mit ihm die Luft des Lebens fort. 
Denn liber eines edlen Reden Liebe 

Geht nichts auf diefer Welt, wenn du e3 gleich 


— Koch unter deinem Mädchenkranz nicht fühlft, _ 


Und wär’ dir auch Tein befferer bejchert 
AS diefer da, ich wie ihn nicht zurüd, 
z (Ste [haut aus dem Fenfter.) 
Kriemhild, Er wirbt wohl nicht, jo brauch’ ich's nicht 
- Ute dayt). [au tun. 
Ei, jo weit fpring’ ich noch, fo alt ich bin. 
Kriemhild. Was gibt’3 da drunten, Mutter, daß du 
- _ Ne, Sie werfen in die Wette, wie es ſcheint, llachſt? 
Und Giſelher, dein Bruder, warf zuerft. 
Nun, nun, er iſt der Süngfte. Aber ſchau: £ 
Jetzt Tommt der fremde Rede. Ach, mein Sohn, 
Wo wirft du bleiben? Sieh, nun tritt er an, 


- Run holt er aus, nun — 9a, der Stein wird fliegen, 
- Als würde er zum Vogel — Komm doch her 





- Und ftell dich Hinter mich, du fiehft es nicht 
Zum zweitenmal, e3 gilt das Außerſte, 
Er wil?z mit einem Wurf zu Ende bringen! 
Sest — Hab’ ich Augen oder hab’ ich Teine? 
Nicht weiter? 
Kriemhild (mäyert fin). Haft du ihn zu früh gelobt? 
Ute. Das ift ja nur ein Schuh! 
- Kriemhild (tritt Hinter Ute). Noch immer mehr, 
Als wär es nur ein Zoll. : 
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. U, Um einen Schuh 
‚Dies Kind zu Üüberwerfen — 

Kriemhild, Iſt nicht viel! : 
Beſonders, wenn man ſich dabei noch fpreizt. 

Ute, Und wie er feucht! 

Kriemhild. Für einen jolden Rieſen 

Poſſierlich g’nug! Wär’ ich's verdient” ich Mitleid, 
Denn für ein Mädchen wär’ es jchon ein Stüd. 

Ute, Nun macht fi unfer Gerenot ana Werk. 

Es fteht ihm gut, nicht wahr? Er hat von allen 
‚Die meifte Ahnlichkeit mit feinem Vater, 

Kur mutig zu, mein Sohn! — Das ift ein Wurf! 

Kriemhild, Der Bär ſogar iſt überraſcht, er hat 

Sich's nicht erwartet und wird plöglich flinf. 

Ute, Zieh du auf Abenteuer, wann du wilfft! — 

Doch Giſelher bleibt bier. 

Kriemhild, Wie geht’3 denn fort? — 

Nein, mahe mir nit Plab, ich jeh’3 fchon fl. - 

‚Ute, Seht fommt der Rede wieder! Doch er ſtrengt 

Sich nicht mehr an, er jcheint fich im voraus 
‚Des Sieges zu begeben. Wie man fich 

Doch irren kann! — Wa3 tut er aber da? > — 
Er dreht ſich um — er kehrt dem Ziel den Rüden, 

Anftatt der Augen zu — er wirft den Stein — 

Hoch über Kopf und Achſel weg — Jawohl, 

Man kann fi) irren! Gerenot ift auch 

Befiegt, wie Gifelher. 

Kriemhild. Es macht zwar wieder 

Nur einen Schuh! Voch diesmal feucht er nicht. 

Ute, Es find doch gute Kinder, die ich habe. 

Treuherzig reicht ihm Gerenot die Hand, 

Ein andrer würde nad) der Klinge greifen, 
Denn fol ein Übermut ift gar nicht fein : 
Kriemhild. Man fieht’3 ja wohl, daß er's nicht übel 
Ute, Herr Volker legt die Geige jtill beifeite, [mein 
Die er jo höhniſch ſtrich! 

Kriemhild, Der eine Schuh — 
Stört ihn in ſeiner Luſt. Die Reihe wäre = 
Am Marſchall jeht, wenn's langſam, wie bei T 
Hinaufgehn fol, dod König Gunther drängt 
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Herrn Dankwart ungeftüm zuräd, er will 
Sich ſelbſt verfuchen. 
Ate. Und er tut's mit Glüd. 
weimal jo weit als Gerenot. 

Kriemhild. Und dennoch 
Nicht weit genug. Du fiehft, der Nede folgte 
Sogleich, und wieder fehlt der eine Schuh. 
- Ute, Der König lacht. Ei nun, jo lach’ ih auf! — 
Ich jah’3 ja längit, daß dies der Falke ilt, 
An dem dein Traum fi) nicht erfüllen kann; 
Do Hat er jebt die volle Kraft gebraudt. 
Kriemhild. Nun tritt der Tronjer an. 
Ute, Dem ſchwärt's im Herzen, 
So fröhlich er. auch tut! — Er padt den Stein, 
Als wollt’ er ihn zermalmen. Wie der fliegt! 
Bis an die Wand! Nun, weiter Tann er nidt. 
Das ift ein Wurf, den feiner übertrifft, 
Selbft für den einen Schuh tft nicht mehr Plab. 
Kriemhild. Der Rede Holt fich doch den Stein noch wieder. 
Ute, Wozu nur? — Großer Gott, was gibt es jebt? 
Brit Über unfrem Haupt die Burg zufammen? _ 
Das dröhnt! : 

Kriemhild. Bis in den Turm hinauf. Die Dohlen 
Und Fledermäufe fahren aus den Neftern — 

Ute, Sie fliegen blind ins Licht Hinein! 
Kriemhild. Die Wand 
at einen Rip. 
Ute, Unmöglid. 
_ Kriembild, Warte nur, 
Bis fi) der Staub verzieht. Groß, wie ein Feniter! 
Da ging der Wurf Hindurd). 
Ate. Seht ſeh' ich's auch. 
Kriemhild. Der Stein flog in den Rhein. 

Ute. Wer jollt’ es glauben! 
nd doch iſt's wahr, das Wafler ſelbſt bezeugt’s, 
3 iprist ja himmelhoch empor. 





f 
‚er fih endlih auch einmal die Stim. 
p! Sonft käm der Tronjer um vor Wut! 
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Kriempild, Nun ift es aus. Sie fchütteln fich Die 
Dankwart und Voller famen um ihr Recht. |Hände; 
Ute, Komm, wir vergeffen, es ift Meffezeit. (Beide ab.) 


Vierter Auftritt 


Die Reden treten wieder ein. 


Gunther, Shr ſeid ein Schalf, Herr Siegfried. 
Siegjried. Nehmt Ihr’s frumm? 
Gijelher. Vergebt mir nur, daß ich’3 ſogar gewagt, 

Mich Euch zu ftellen. Doch will ich zur Strafe 
Mit meiner alten Mutter Ute ringen, 

Und wenn ich fe befiege, ſollt Ihr mich 
Bor allem Volt bei ichallenden Trompeten 

. Mit Eichenlaub befränzen, wenn Ihr wollt! _ 
Siegiried, Nichts mehr davon! Der Wurf war niht 
Euch fehlen nur zehn Jahre. fo ſchlecht, 
Hagen. Var das lebte 
Denn endlich Euer Beftes? 

Siegiried, Kann man das 
Im Spiele zeigen? 
Gunther, Noch einmal willlommen! 
Und glücklich prief ic) mich, wenn’3 mir gelänge, 

- Did amders als für flüchtigen Beſuch 

An mid zu feſſeln. Doch, was hätte ich, 

Das ich dir bieten könnte Wär’ e3 auch 

Mein rechter Arm — mit dem id) mir den Dienft 

Bon deinem linken gern erfaufen möchte — 

Du jagteft nein und Tämft wohl auch zu kurz. [dentit! 
Siegfried. Nimm dic) in act, ich bettle, eh’ du's 
Gunther, Was es aud) fei, es ift voraus gewährt. 
Siegfried. Hab Dank für diefes Wort! Ich werde dir 

Es nie vergejjen, Doch ich gebe dir’s 

Sogleich zurüd, denn meine Wünſche find 2 

Vermeßner, als du ahnſt. Sch war befcheiden, = 

Als ich dein Reich bloß forderte. = 
Gunther. Du wirft zZ 

- Mich nicht erjchreden. — 
Siegfried. Hörteſt du vielleicht 

Von meinen Schätzen? Nun, das iſt gewiß, 

= Für Gold und. Silber. — du nicht zu stern, 





 _ Mnd diefer eine wählt fie nimmermeht. 
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Ich Hab’ jo viel davon, dak ich e3 Lieber 

Berjchentte, als zu Haufe jchleppte, doch 

Was Hilft’ mir? Was ich dafür kaufen möchte, 

Sit nimmer feil! 
Gunther, Das ift? 

Siegfried, Du rätſt es nit? — 

Ein anderes Geficht als diejes Bier! : 
Gunther, Haft du die Kraft des alten ſchon erprobt? 
Siegfried. An meiner Mutter, jal Und da mit Glüd, 

Denn ihr gefällt’z! 

Gunther, Nicht ſonſt noch? 
Siegfried, Mlerdings! 
Haft du's denn nicht bemerkt? Ein Mägdlein fah 
Vorhin auf und herunter in den Hof, 

Und als fie, ihre goldnen Locken jchüttelnd, 

Die, wie ein Vorhang, ihr die Augen dedten, 

Mich unter euch erblidte, fuhr fie raſcher 

Zurück, wie ich, al3 ſich im Reich der Zwerge 

Die Erde, die mein Füß betrat, auf einmal 

Zu einem Angefiht zufammenzog, 

Das mir die Zähne zeigte! 

Gunther. Bloße Scheu! 

Verſuch's nur immer weiter. Wenn's dir aber 

Am Werber fehlt: ich leifte dir den Dienft, 

Nur mußt du mir dem gleichen auch erweiſen, 

Denn Kriemhild, meine Schwefter, darf nicht ziehn, _ 

Bevor hier Brunhild ihren Einzug hielt. 

Siegjried. Welch einen Namen nennit du da, o König? 

Die nord'ſche Jungfrau denkſt du heimzuführen, 

Der flüf’ges Eifen in den Adern Tocht? 

Oh gib es auf! 

- Öunther, Warum? Sit fies nicht wert? 

Siegjried, Nicht wert! Ihr Ruhm durchfliegt die Welt! 
- Kann fie im Kampf beitehen, bis auf einen, doc feiner 


_ Gumther. So follte ih aus Furcht vor ihr micht wer⸗ 

Welch eine Schmach! Biel lieber gleich den Tod [ben? 

Bon ihrer Hand, als taufend Sabre Leben 

In diefer Ohnmacht ſchimpflichem Gefühl. > 
Siegfried. Du weißt mit, mas du ſprichſt. Iſt's 

a = Schmach für Did, 


? 
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Daß dich das Feuer brennt, und daß das Wafler 
Did in die Tiefe zieht? Nun, fie ift ganz 
Wie’3 Clement, und einen Mann nur gibt's, 
Der fie bewält’gen und, wie's ihm gefällt, 
Behalten oder auch verſchenken kann! 
Doch möchteft du fie wohl von einem nehmen, 
Der nicht ihr Vater, noch ihr Bruder tft? 
Gunther, Exft werd’ ich fehen, was ich jelbft vermag! 
Siegfried, Es glüct dir nicht, es kann dir gar nit 
Sie wirft di) in den Staub! Und glaube nicht, [glüden, 
Daß Milde wohnt in ihrer ehrnen Bruft, 
Und daß fie etwa, wenn fie dich erhlict, 
Es gar zu einem Kampf nicht fommen Täßt! 
Das kennt fie nicht, fie ftreitet um ihr Magdtum, 
Als wär' ihr Leben ſelbſt daran geknüpft. 
Und wie der Bliß, der feine Augen hat, 
Oder der Eee, der. feinen Schrei vernimmt, 
Vertilgt fie ohne Mitleid jeden Reden, 
Der br den Jungfraungürtel löſen will. 
Drum gib fie auf und dent nicht mehr am fie, 
Wenn du fie nicht aus eines andern Händen, 
Wenn du fie nicht von mir empfangen magjt! 
Gunther, Und warum follt’ ich nicht? 
Siegfried, Das frag dich ſelbſt! 
Sch bin bereit, mit dir hinabzuziehn, 
Wenn du die Schweiter mir als Lohn verſprichſt, 
Denn einzig ihrethalben fam ich her, 
Und hätteſt du dein Reich an mich verloren, 
Du hätt'ſt es dir zurüdgefauft mit ihr. 
Hagen, Wie denkſt du’3 denn zu machen? 
Siegfried. Schwere Proben 
Sind zu beitehn! Sie wirft den Stein, wie ich, 
Und fpringt ihm nad), fo weit er fliegt, fie ſchleudert 
Die Lanze und durchbohrt auf Hundert Schritte 
Ein ftebenfaches Erz, und fo noch mehr. 
Allein, was tut’s, wir teilen una ins Werk, 
Mein jei die Arbeit, die Gebärde fein! ai) 
Hagen. Er joll den Anlauf nehmen, du willft werfen 
Und Ipringen? 
Siegjried, Ja! jo mein’ ich's! Und dabei 
Ihn felbft noch tragen! 
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Hagen, Torheit! Wie iſt's möglich), 
Sie jo zu täuſchen? 

Siegjried, Durch die — 

Die mich ſchon einmal ihrem Blick entzog! 

Hagen. Du warſt ſchon dort? 

Siegfried. Ich war's! Doch warb ich nicht, 
Auch ſah ich nur, ich wurde nicht gejehn! — 

hr ftaunt und fchaut mich vol Verwundrung an? 

ch mer e3 wohl, ich muß den Audud machen, 
CH Ihr mir trauen könnt, Doch denke ich, 
Wir jparen’3 für die Fahrt, denn die ift lang, 
Auch kann ich, wenn ich von mir ſelbſt erzähle, 
Dabei ins Wafler jehn! 

Gunther. Nein, ſptich und gleich 
Bon Iſenland und deinen Abenteuern! 

Wir hören’3 gern und waren fchon babet, 
Es ſelbſt zu tun. 

Siegfried, Auch das! Mich trieb die Luft 
‚Am Kampf fo weit hinunter, und id traf 
Dort gleich den eriten Tag bei einer Höhle 
Be junge Reden, die fich grimmig ftritten. 

3 waren Brüder, König Niblungs Söhne, 
Die ihren Vater kaum begraben hatten — 
Erſchlagen auch, wie ich nachher vernahm — 
Und ſchon ums Erbe zantten. Ganze Haufen 
Bon Ehdelfteinen lagen. aufgetürmt 
Um fie herum, dazwiſchen alte Kronen, 
Seltjam gemundne Hörner und dor allem 
‘ Der Balmung, aus der Höhle aber bitte 

Das rote Bold hervor. Als ich erichien 
Verlangten fie mit wilden Ungeftüm, 

Daß ich den Schab als Fremder teilen jollte, 

Und gern gewährt’ ich's, um den Mord zu hindern, 
Mit dem fie fich bedrohten, doch umfonft. 

Denn ala ich fertig war, fand jeder fi) 

Verkürzt, und tobte, und ich warf die Hälften 

Auf ihr Begehren wieder durcheinander 
Und teilte abermals. Da wurden fie 
Noch zorniger und drangen, während ich 
Gebuckt auf meinen Knien Tag und jtll 

Auf einen Ausgleich ſann, in toller Wut 
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Mit raſch gezognen Degen auf mid) ein. 
SG, um der Kafenden mich zu erivehren, 
Griff zu dem Balmung neben mir, weil ic 
Die eigne Klinge nicht mehr ziehen konnte, 
Und eh’ ich’3 dachte, Hatten alle beide, 
Wie Eher, welche blind aufs Eifen laufen, 
Sich ſelbſt geſpießt, obgleich ich liegen blieb 
Und ihrer ſchonte, und ſo ward ich Erbe 
Des ganzen Hortes. 

Hagen. Blutig und doch redfich! [taunt ich, 

Siegfried, Nun wollt’ ich in die Höhle gehn! Wie 
Als id) den Eingang nicht mehr fand. Ein Wall, 
So ſchien's, war plößlich aus dem Schoß der Erde 
Hervorgejtiegen, und ich ftach hinein, : - 
Um mir den Weg zu bahnen. Doch, da kam 
Statt Waſſers Blut, es zudte, und ich glaubte, 
Ein Wurm fei in dem Wall verftedt. Sch irrte, 
Der ganze Wall war nur ein einz’ger Wurm, 
Der, taufend Jahre in der Felskluft fchlafend, 
Mit Gras und Moos bewachſen war, und eher 
Dem zack'gen Rüden einer Hügelfette, 
ALS einem Tiere glich, da3 Odem hat. 

Hagen. Das war der Drache! 

Siegfried. Ja, ih ſchlug ihn tot, 
Indem ich ihn beftieg, eh’ er ſich bäumte, 
Und ihm don hintenher, den Naden reitend, 
Das blaue Haupt zerichmetterte. Es war 
Vielleicht das ſchwerſte Stück, das ich vollbrachte, 
Und ohne Balmung wär’ mir nicht geglüdt. 
Dann hie ich mich durch feinen Riefenleib, 
Durch all das eh und die gewalt’gen Knochen, 
Wie durch ein felfichtes Gebirg, allmählich 
Bis an die Höhle dur. Doch hatte ich 
Sie. kaum betreten, als ich mich umflammert 
Bon Starken Armen fühlte, die mein Auge 
Nicht fah, und die mir dennod) fait die Rippen 
Aufammendrüdten, ganz ala ob die Luft 
Es jelber tätel Es war Alberich, 
Der wilde Zwerg, und niemals war ich wohl 
Dem Tod fo — als in dem grauſen Kampf 
Mit dieſem Ungetüm. Doch endlich wre 








Der gehörnte Siegfried. 4. Auftritt 27 


Er fiätbar, und nun war’ um ihn gefchehn. 
Denn, ohne es zu wifjen, hatt’ S ihm, 
Derweil ih mit ihm rang, die Ntebelfappe 
Vom Kopf geriffen, und mit feiner Hülle 
Berlor er auch die Kraft. und ftürzte hin. 
Kun wollt’ ich ihn zertreten, wie ein Tier, 
Da löſte er, ſchon unter meinen Ferjen 
Mit feinem Hals, ſich raſch durch ein Geheimnis, 
Das ich nicht ahnte, er entdedte mir 
Den Zauber, der, im Blut des Draden ftedte, 
Solange es noch rauchte, und ich ließ 
Ihn eilig frei und nahm mein rotes Bad. 
Gunther. So haft du dir an einem einz’gen Tage 
Den Balmung und den Hort, die Nebellappe 
Und deine Haut non Horn erfämpft? 
Siegfried, So iſt's! 
Sa, auch die Vögelſprache! Als ein Tropfe 
Des Zauberbluts mir auf die Lippen ſprang, 
Verftand ich gleich das Zwitſchern über mir, 
- Und hätt ich nicht zu raſch ihn abgewiſcht, 
Sp würd’ id au), was hüpft und ſpringt, verftehn. 
Denkt Euch: auf einmal flüftert es im Baum, 
Denn eine alte Rinde dedte alles, 
Dann Tichert’3, lacht und höhnt, jo daß ich Menjchen 
Zu hören glaube, die, im Laub verftedt, 
Mein Tun verfpotten. Wie ih um mich ſchaue, 
Exblid’ ich nichts als Vögel, Krähen, Dohlen 
\ Und Eulen, die fi) ftreiten. Brumhild wird 
Genannt, auch ich Ein Knäuel dunkler Reden 
Hinüber und herüber. Eins nur flat, 
aß noch ein Abenteuer meiner harrt. 
Die Luft erwacht. Die Dohle fliegt voran. 
Die Eule folgt. Bald ſperrt ein Flammenſee 
Den Weg, und eine Burg, wie glühendes 
Metall in bläulihgrünem Schimmer leuchtend, 
Taucht drüben auf. Sch Halte an. Da ruft 
Die Dohle: Zieh den Balmung aus der Scheide 
—— Und Schwing ihn dreimal um das Haupt! Ich tu's, 
- Und fchneller, wie ein Licht, erlifcht der See. 
Kun wird’3 lebendig in der Burg, Geftalten 
Erſcheinen auf der Zinne, Schleier flattern, 
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Und eine ftolge Jungfrau fpäht herab. 

Da freifcht die Eule auf: Das ift die Braut! 
Nun mit der Nebelfappe fort! Sch Hatte 

Sie bloß zur Probe aufgejegt und wußte 
Nicht einmal, daß ich fie noch trug. Doch jebt 
— ſie mit den Händen feſt, weil ich 
Die kecken Vögel darnach haſchen jah. 

Denn Brunhild rührte, wie fie droben ftand, 
Sn aller ihrer Schönheit nicht mein Herz. 
Und wer da fühlt, daß er nicht werben fann, 
Der grüßt auch nicht. 

Volker, Das ift ein edles Wort, 

Siegfried. So ſchied ich ungefehn und kenne do 
Die Burg und ihr Geheimnis, wie den Weg. 

Gunther, So führ mich, Held! 

Volker, Nein, König, bleib daheim, 

Es endet {chledht. 

Siegfried. Du meint, ich Tann nicht halten, 

Was ich verſprach? 
_ Voller, D doch, ich meine nur, 
Daß falſche Künfte fich für uns nicht ziemen! 

Gunther. Mit andern geht’3 ja nicht. 

Voller. So ftehft du ab. 

Gerenot. Das rat’ ich aud). = 

Hagen. Ci nun! Warum? > — 

Gunther. Mir ſcheint's 
So wenig ſchimpflich, als ins Schiff zu ſteigen, 
Wenn man das fremde Ufer nicht durch Schwimmen 
Erreichen fann, und ftatt der Fauſt den Degen 
Zu brauchen. 

Siegfried. Nimm es fo, und fchlage ein! : 

Gunther, Wohlan! Für Brunhild gebe ich dir Ariem- 
Und unjve Hochzeit feiern wir zugleich! [Hild, 

Ha en (legt den Finger auf den Mund, fieht Siegfried an 
und ſchlägt ans Schwert). 

Siegfried. Bin id) ein Weib? In Emigfeit fein Wort 
Ich ſtelle mich, wenn Ihr zum Kampfe eilt, 
Als hätt” ich was an unſrem Schiff zu richten 
Und geh’ zum Strand hinunter, daß ſie's fieht, 
Doc in der Nebeltappe fehr’ ich wider : 

Und fneif dich in den Arm und fteh’ dir beil (Ale a6.) 



















Zweite Abteilung 


Siegfrieds Tod 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzligen 


Derfonen 


König Gunther 
Hagen Tronje 
Dankwart 


Siegfried 
Ute 


Kriemhild 

Brunhild, Königin von Iſenland 
rigga, ihre Amme 
in Kaplan 

Ein Kämmerer 


Recken. Volk. Mägde. Zwerge 


Erfter Aufzug 


Sfenland, Brunhilds Burg. Früher Morgen 
Eriter Auftritt 


Brunhild und Frigga kommen von entgegengejegten Seiten. 


Brunhild. Woher fo früh? Dir trieft das Haar von Tau, 
Und dein Gewand ijt blutbeiprengt. 
Frigga. Sch habe 
Den alten Göttern, eh’ der Mond zerbrach, 
Ein Opfer dargebradt. 
Brunhild. Den alten Göttern! : 
Seht herricht das Kreuz, und Tor und Odin figen 
Als Teufel in der Hölle. 
Frigga. Fürchteſt du 
Sie darum weniger? Sie können uns 
Noch immer fluden, wenn auch nicht mehr jegnen, 
Und willig ſchlacht' ich ihnen einen Bock. 
DH, täteft du es auch! Du hättejt Grund 
Wie feine zweite. 
Brunhild. Sch? 
Frigga. Ein andermal! 


 2ämgft follt’ ich dir erzählen. Heute ift 
— Die Stunde endlich da. 


Brunhild. Sch glaubte ſchon, 


Sie werde erſt mit deinem Tode Tommen, 










Drum drängt ich did) nicht mehr. 
Frigga. So merfe auf! 
Urplöslich trat aus unferm Feuerberg 
- Ein Greis hervor und reichte mir ein Rind 
Samt einer Runentafel. 
Brunhild, In der Nacht? 
Frigga. Wie weißt du’3? 
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Brunhild. Manches haft du ſchon im Schlaf 
Verraten, denn du [prichit, wenn dir der Mond 
Ins Antlig ſcheint. 

Frigga. Und du behorchſt mich? — Wohl! — 
Um Mitternacht! Wir wachten bei der Leiche 
Der Königin. Sein Haar war weiß, wie Schnee 
Und länger, ala ich’3 je bei einem Weibe 
Geſehen habe, wie ein weiter Mantel 
Ummallt’ es ihn, und hinten fchleppt’ es nad). 

Brunhild, Der Geift des Berga! 

Frigga. Ich weiß es nicht. Er ſprach 
Kein einz’ges Wort. Das Mägdlein aber ftredte 
Die Händchen nach der goldnen Krone aus, 

Die auf dem Haupt der Toten funfelte, 
Und, wunderbar, fie paßte 

Brunhild. Wie! dem Kinde? 

Frigga. Dem Kinde! Ja! Sie war ihm nicht zu weit 
Und ward ihm fpäter nie zu eng! 

Brunhild. Wie meine! 


’ 


Frigga. Wie deine, ja! Und wunderbarer noch: 
Das Nägdlein war dem Rinde, das der Toten 
Im Arme lag, und das fogleich verſchwand, 
AlZ wär’ e3 nie geweſen, an Geitalt 
So ähnlich, ja, fo gleich, daß es fich nur 
Durchs Atmen unterjchied von dem, e3 ſchien, 
Als hätte die Natur denjelben Leib = 
Für einen Zweck zweimal gejchaffen und 
Das Blut bloß umgegofien. 
Brunhild. Hatte denn 
Die Königin ein Kind im Arm? 
Frigga. Sie war 
An der Geburt geftorben und mit ihr 
Zugleich die Frucht. 
Brunhild. Das jagteft du noch nicht. 
Frigga. So hab ich’3 nur vergejjen. Sicher Brad) 
Shr Herz aus Sram, daß fie es dem Gemahl 
Nicht zeigen konnte. Viele Sabre hatte 
Er ſich umfonft dies holde Glüd gewünſcht, 
Und einen Monat früher, als es fam, 
Ereilte ihn ein jäher Tod. 
Brunhild. Nur weiter! 
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Frigga. Wir jahn una nach dem Greife um. Er war 
Verſchwunden, und der Berg, der, mittendurch 
Geſpalten, wie ein Apfel, durd) das Fenſter 
- Uns angegähnt, ging langjam wieder zu. 
Brunhild, Und kam der Greis nicht wieder? 
Frigga. Höre nur! 
Wir ließen unfre Frau am nächſten Morgen 
sn Gruft beftatten, und der Priefter wollte 
ugleich das Magdlein taufen. Doch ſein Arm 
Ward lahm, bevor er mit dem heil'gen Naß 
Die Stirn ihr Se fonnte, und er hat 
Ihn niemald mehr gehoben. 
Brunhild, Niemals mehr! 
Frigga. Nun, er war alt, und wir erfchrafen night, 
Wir riefen eimen andern. Dem gelang’s, 
Sie zu beiprengen, doc) er wurde ftumm, 
Als er fie jegnen wollte, und ihm kehrte 
Die Sprache niemals mehr zurüd. 
Brunhild. Der dritte? 
Frigga. Der fand fi) ange nicht! Wir mußten einen 
Aus weiter Ferne rufen, der von allem 
Nichts wußte. Der vollbrachte dann das Wert, 
Doch, als er kaum zu Ende war, fo fiel 
Er um, und niemals ftand er wieder auf! 
— Breunhild, Das Mägdlein aber? 
Frigga. Wuchs und wurde ſtark, 
Und feine lind'ſchen Spiele dienten uns 
Als Zeichen unfres Laffens oder Tuns 
Und trogen nie, wie’3 una bie Runentafel 
Voraus verfündigt Hatte. 
Brunhild. Frigga! Frigga! 
Frigga. Ja! Sa! Du bift es ſelbſt! Erkennſt du's endlich? 
- Nicht in der Kammer, wo die Toten ftäuben, 
Sn Hella, wo die alten Götter Haufen 
Und unter Nornen und Valkyrien 
Sud) dir die Mutter, wenn bu — — 
Dh, hätte nie ein Tropfen heil'gen Waſſers 
Die Stirne dir benetzt! Dann wüßten wir 
Wohl mehr! 
Brunhild, Was murmelit du? 
Frigga. Wie ging e3 zu, 
1, Die Nibelungen 
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Daß wir uns diefen Morgen, ftatt im Bett, ° 

Unausgefleidet auf den Stühlen fanden, 

Die Zähne klappernd und die Lippen blau? 
Brunhild. Wir müffen plötzlich en fein. 
Frigga. Sit das una fchon begegnet 
Brunhild, Nie zupor. 

Frigga. Nun denn! Der Greis mar hier und wollte reden! 

Mir ift jogar, als Hätt’ ich ihn gefehn, 

Wie er did) rüttelte und mich bedrohte, 

Dir aber ward durch einen dicken Schlaf 

Das Ohr weil du nicht hören follteft, 

Was dir befchieden ift, wenn du beharrft, 

Drum bring ein Opfer dar und mad) dich freil 

Ob, hätte ich dem Priefter nicht gehorcht, 

Als er mich drängte! Doch ich Hatte noch 

Die Tafel nicht entziffert. Tu es, Find, 

Denn die Gefahr iſt nah. 

Brunhild, Gefahr? 

Frigga. Gefahr! 
Du weißt, der Flammenfee ift längſt erlofchen, 
Der deine Burg umgab. 

Brunhild. Und dennoch blieb 

Der Rede mit der Balmungflinge aus, 

Der Hoc) zu Roſſe ihn durchreiten follte, 

Nachdem er Fafners blut’gen Hort erftritt. 
Frigga. Ic las wohl falſch. Doch — zweite Zeichen 

‚Kann mid) nicht täufchen, denn ich weiß es lange, 

Daß deiner in der Stunde der Enticheidung 

Die Offenbarung Harrt. Go opfre, Rind! 

Vielleicht ftehn alle Götter unfichtbar 

Um dich herum und werden dir ericheinen, 

Sobald der erite Tropfen Blutes rinnt. 
Brunhild. Ich fürchte nichts. 

(Man hört Trompeten.) 
Frigga. Trompeten! 
Brunhild. Hörft du fie 

Zum erjtenmal? 

Frigga. Zum erjtenmal mit Angft. 

Die Zeit des Diftellöpfens ift porüber, 

Und ehrne Häupter fteigen vor dir auf. 


— Dir umverfhüttet überm Haupte halten 
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Brunhild. Heran! Heran! Damit ich diefer zeige, 
Daß ich nod) immer fiegen kann! Als hier 
Der See noch flammte, eilt’ ich euch entgegen, 
Und — wie ein Hund vor ſeinem Herrn 
Beiſeite ſpringt, entwich das treue Feuer 
Vor mir und teilte ſich nach links und rechts: 

Jetzt iſt Die Straße frei, Doch nicht der Gruß. 

_ (Ste bejteigt mwährenddem ihren Thron.) 
Nun ſtoßt die Vforten auf und laßt fie ein! 
Wer auch erjcheinen mag: fein Kopf ift mein! 


Zweiter Auftritt 
Es geſchieht; Siegfried, Gunther, Hagen und Voller treten ein. 


Brunhild. Wer iſt's, der heute fterben will? (Bu Siegfried.) 
Biſt du's? 
Siegfried. Ich will nicht ſterben, und ich will nicht werben, 
— tuft du mir zuviel der Ehre an, 
Mid vor dem König Gunther zu begrüßen, 
Sc bin hier nur fein Führer. 
runhild (wendet fih gegen Gunther). Alſo bu? 
Und weißt du, was es gilt? 
Gunther. Wohl weiß, id) das! 
Siegfried, Der Ruf von deiner Schönheit drang gar weit, 
Doch weiter noch der Ruf von deiner Strenge, 
Und wer dir immer aud) ins Auge a 
Er wird es nicht im höchſten Rauſch vergeffen, 
Daß dir der dunkle Tod zur Geite fteht.. 

Brunhild. So tft’! Wer hier nicht fiegt, der ftirbt fo» 
Und feine Diener mit. Du lächelft drob? [gleid, 
Sei nicht zu ftolz! Trittft du auch vor mid Hin, 

Als könnteft du den vollften Becher Weins 


Und mich dabet betrachten wie ein Bild: 
Ich ſchwöre dir's, du fällft jo gut wie er. 
(Su Guntber.) Dir aber rat’ ih, wenn du hören kannſt: 
Laß dir von meinen Mägden doch die Reden 
_ — Erft nennen, die von meiner Hand fchon fielen, 
Vielleicht ift ee drunter, der fich einft 
Mit dir gemeſſen hat, vielleicht gar einer, 
Der dich befiegt zu feinen Füßen jah! 
Br : — 


Und wir find unveränderlich mit ihm. 
Doch, wenn aud) nichts von allem hier gedeiht, 
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agen, Der König Gunther ward noch nie befiegt. = 
iegfried. Hoch ragt fein Schloß zu Worms am Rhein 
Reich iſt fein Land an Zierden aller Art, [empor, 
Doc) höher ragt er ſelbſt noch vor den Reden 
Und reicher auc) an Ehren iſt fein Haupt. 
Hagen, Die Hand her, Niederland! Das war ein Wort! 
Boller. Und wär's dir denn fo ſchwer, dies dde Land 
Und feine wüſte Meerezeinfamteit 
Freiwillig zu verlaffen und dem Aöni 
Aus HN’ und Naht zu folgen in die Welt? 
Es ift fa gar fein Land, dag noch zur Erde 
Gehört, es ift ein preisgegebnes Kiff, 
Das die Lehend’gen Längit entjegt verließen, 
Und wenn du’3 liebit, jo kannſt du e3 nur lieben, 
Weil du als legte drauf geboren bift! . 
Dies Stürmen in den Lüften, dies Getofe 
Der Wellen, dies Gekeuch des Feuerbergs, 
Vor allem aber dieſes rote Licht, 
Das von der Himmelswölbung niederriefelt, 
Als ſtrömt' e3 ab non einem Opfertifch, 
Jt fürchterlich und paßt nur für den Teufel: 
an trinkt ja Blut, indem man Atem Holt! — 
Brunhild. Was weißt du denn von meiner Einſamkeit? 
Noch-hab’ ich nichts aus eurer Welt vermißt, = 
Und käme da3 dereinſt, jo Holt’ ich’s mir, 2 
Verlaßt euch) drauf, und braucht” es nicht — = 
Siegjried, Sagt’ ich's euch nicht voraus? Zum Kampf! 
2 Zum Kampf! 
Du mußt fie mit Gewalt von hinnen führen! 
Sit es nur erft gefchehn, jo danft ſie's dir, — 
Brunhild. Meinſt du? Du kannſt dich täufchen. Wißt ihr 
Was ich euch opfern ſoll? Ihr wißt es nicht, denn, 
Und feiner hat’3 gewußt. Vernehmt’z zuvor, = 
Und fragt eu), wie ich es verteid’gen werde! 
Wohl fteht die Zeit Hier till, wir kennen nicht 
Den Frühling nicht den Sommer, noch den Herbſt, 
Das Jahr verändert niemals ſein Geſicht, 










Bas euch entgegenwächſt im Strahl der Sonme, 
_  &o reift dafür in unſrer Nacht, wa ihr : 
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Mitnichten ſäen oder pflanzen Tönnt. 
Noch Freu’ ich mich des Kampfs, noch jauchze ich, 
Den übermül’gen Feind zu überwinden, 
Der mir die Freiheit rauben will, noch ift 
Die Jugend, ijt das [chwellende Gefühl 
Des Lebens mir genug, und eh’ mid) dieſes 
Verlaſſen Tann, hat mich das Schidjal ſchon, 
Mit Wundergaben unfichtbar mich jegnend, 
Zu feiner Hohenpriefterin geweiht. 
Frigga. Wie wird ihr? War’ genug an meinem Opfer? 
Brunhild. Die Erde wird ſich plöglid vor mir öffnen 
Und mir enthüllen, wag fie birgt im Kern, 
_ Die Sterne broben werd’ ic) Hingen hören 
Und ihre Himmlische Muſik verftehn, 
Und noch ein drittes Glück wird mir zuteil, 

- Ein drittes, das ſich gar nicht faſſen läßt! 
Frigga. Du bift’s, Odin! Du haft ihr Aug?’ entfiegelt, 
Weil dir zur Nacht ihr Ohr verſchloſſen war, 

Run fieht fie felbit, was ihr die Norne ſpinnt! 








Durchſichtig. Farb’ge Wolfen unter mir, 

Wie über mir. Die Mägde plaudern fort. 

Sch rufe: Seid ihr blind, daß ihr nichts feht? 

Wir ſchweben ja im Abgrund! Sie eritaunen, 

Sie ſchütteln ihre Häupter till, fie drängen 

Sich dit um mich herum. Doc Frigga flüftert: 

Kam deine Stunde auh? Da merf icy’3 erft! 

- Der Exrdball wurde zum Friftall für mich, 

- Und was Gewölk mir jchien, war das Geflecht 
Der Gold- und Silberadern, die ihn leuchtend 

Durchkreuzen bis zum Orumd. 

Frigga, Triumph! Triumph! 


& 
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Brunhild. Ein Abend folgt. Nicht gleich. Vielleicht erft 
Wir figen hier beifammen. Biösti [ten fipät. 
Die Mägde um, wie tot, das legte Wort 
en in ihrem Mund, mid) aber treibt’s 

um Turm hinauf, denn über mir erklingt's, 
Und jeder Stern hat feinen eignen Ton. 
Erft ift es bloß Muſik für mich, doch wenn 
Der Morgen graut, jo murm!’ ih, wie im Schlaf: 
Der König ftirbt por Nacht noch, und fein Sohn 
Kann nicht geboren werden, er erſtickt 
Im Mutterleib! Sch Höre erft von andern, 

aß 1ch’3 gejagt, und ahne jelber nicht, 
Woher ich's weiß. Bald aber wird’3 mir klar, 
Und bald verbreitet ſich's von Pol zu Pol. 
Dann ziehn fie noch, wie jetzt, zu mir heran, 
Doch nicht mit Schwertern, um mit mir zu Tämpfen, 
Nein, vemutvoll, mit abgelegten Kronen, 
Um meine Träume zu behorchen und 
Mein Stammeln auszudeuten, denn mein Auge 
Durchdringt die Zukunft, und in Händen halt’ ich 
Den Schlüffel zu den Schäßen diejer Welt. 
So thron’ ich ſchickſallos, doc ſchickſalkundig, 
29 über allen und vergefje ganz, 

aß mir noch mehr verheißen ift. Es rollen 
Sahrhunderte dahin, Sahrtaufende, 

IH Ipür’ es nicht! Doch endlich frag’ ih mich: 

Wo bleibt der Tod? Da geben meine Loden 

Mir Antwort durd) den Spiegel, fie find ſchwarz 

Und ungebleicht geblieben, und ich rufe: 

Diez ift das dritte, daß der Tod nicht kommt! 
(Sie ſinkt zurück, die Mägde fangen fie auf.) 

Frigga. Was zag’ ich noch? Und wär’s der Balmung- 
Sebt hätte fie den Schild auch gegen ihn! Iſchwinger: 
Er fällt, wenn fie ihn liebt und doch bekämpft, 
Und fie wird fämpfen, num fie dieſes weiß. 

Brunhild (richtet fi wieder hoch auf). 

IH ſprach! Was war’3? 

Frigga. Nimm deinen Bogen, Kind, 
Dein Pfeil wird heute fliegen, wie noch nie, 
Da3 andere nachher! 

Brunhild (su den Reden). So Tommtl 
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Siegfried (su Brunhild) Du ſchwörſt, 
Uns gleich zu folgen, wenn du unterliegft? 
Brunhild (last). 
Ich ſchwör's. 
Siegfried. So macht! Ich richt' indes das Schiff! 
Brunhild (zu Frigga im Abgehen). 
Du gehſt in den Trophäenſaal und ſchlägſt 
Dort einen neuen Nagel ein! (Zu den Recen.) Wohlan! 
(Alle ab.) 


Zweiter Aufzug 
Worms. Schloßhof 
Erfter Auftritt 


Rumolt und Gifelher einander begegnend. 


— Giſelher. Nun, Rumolt, ſoll ein Baum noch ſtehenbleiben? 
Du führft ja wochenlang ſchon Wälder ein, 
Du rüſteſt Dich jo grimmig auf die Hochzeit, 
Als fümen Menic und Zwerg und Alf zugleich. 
Rumolt. Sch mache mich darauf gefaßt, und fünd’ ich 
Den Reffel irgendwo nicht recht gefüllt, 
So ftedt’ ich Flugs den ſäum'gen Koch hinein 
Und rührte mit dem Küchenjungen um; 
Gifelher. So bift du denn des Ausgangs ſchon gewiß? 
: Rumolt, Sc bin’s, weil Giegfried wirbt. Wer unter- 
Zwei Königsſöhne fängt und uns fie jchidt, [megs 
Als ob fie aufgeſcheuchte Hafen wären, 
Der nimmt’3 wohl auch mit Teufelsweibern auf. 
Gifelher. Da a bu recht. Wir haben gute Pfänder 
An diefem Lüdegajt und Lüdeger! 
Mit einem Heer gedachten fie zu fommen, 
Wie nie Burgund ein gleiches roch 'gefehn, 
Und als Gefangne ftellten fie fich ein, 
Die nicht einmal des Hüter mehr bedurften: 
- Koch) zu, Geſell, an Gäſten fehlt's dir nicht! 
; - Gerenot fommt. 
- Da tft der Jäger! 
Gerenot, Aber nicht mit Wild! 
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SH war auf unfrem Turm und ſah den Rhein 


Mit Schiffen mie bedädt. — 


Rumolt. Das iſt die Braut! 
Da laſſ' ich gleich zur Stunde alles ſchlagen, 
Was brummt und brüllt und blökt und grunzt im Hof, 
Damit ſie's in der Ferne ſchon vernimmt, 
Wie fie empfangen werden joll! (Es wird geblafen.) 
Gerenot. Zu Moatı 


Zweiter Auftritt 

Siegfried (tritt mit Gefolge auf). 
Da bin ich wieder! 

Gijelher, Ohne meinen Bruder? . 

Siegfried, Sei ruhig! Als fein Bote fteh’ ich Hier! — 
Doch nicht, um dir die Meldung auszurichten! 
Sie geht an deine Mutter, und ich Hoffe, - 
Daß ic) aud) deine Schweiter ſehen darf. A 


Gifelher. Das jolljt du, Degen, denn wir fhulden dir 6 


Den Dank noch für die beiden Dänenprinzen. 
Siegfried. Ich wollte jest, ich hätt’ fie nicht geſchickt. 
Sifelher. Warum? Du Tonnteft uns nicht bejjer zeigen, 

Was wir an deinem Arm gewonnen haben, 

Denn wahrlid, ſchlechte Männer waren’3 nicht. 
Siegfried, Mag fein! Doch hätte ich das nicht getan, 

So hätt’ vielleicht ein Vogel das Gerücht 

Verbreitet, daß fie mid) erſchlagen Hätten, 

Dann fragt’ ih nun: Wie nahm Kriemhild es auf? 
Gijelher, Sie nüßten dir aud) fo genug bei una! 

Daß man ſich die Metalle und das Erz 

Durch tücht’ge Schläge zur Trompete rundet, 

Das hab’ ich längſt gewußt, von Menſchen war's 

Mir aber unbelannt, und diefe beiden 

Beweiſen, was ein Schmied, wie du, vermag. 

Sie lobten dic) — wenn du’3 vernommen hätteft, 

Du wärft noch heute rot! Und nicht bloß 

Aus Plugheit, die den Feind wohl öfter preift, 

Weil fie die Schmach der eignen Niederlage 

Dadurch vergoldet, nein, aus wahrer Luft. 

Doch Hört du das am beiten von Kriempild, 

Die gar nicht müde ward, fie auzzufragen: 

Da lommt fie her. = : 
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Dritter Auftritt 
Ute und Kriemhild treten auf. 

Siegfried. Ich bitte dich! 
- Gieſelher. Was ift? 
& Siegfried. Nie wünſcht' ich meinen Vater noch) herbei, 
Daß er mir fage, wie ich a folle, 

Doch meine Mutter könnt’ ich Heute brauchen, 

Um fie zu fragen, wie man reden muß. 

Giſelher. Gib mir die Hand, wenn du fo blöde Bift. 

- Man nennt mich hier das Kind. So mag man fehen, 
Wie dieſes Find den Löwen führt! 
(Er führt Giegfried den Frauen zu.) 


Der Held 

Aus Niederland! 
Siegfried. Erſchreckt niet, edle Frauen, 
Daß ich’ allein bin. 
Ute, Tapfrer Giegfried, nein! 
Das tun wir nicht, du bilt der Rede nicht, 
Der übrigbleibt, wenn alle andern fallen, 
Damit das Unglüd einen Boten hat. 
Du meldeſt mir die neue Tochter an, 

Und Kriemhild ihre Schweiter. 
Siegfried. Königin, 
So iſt's! 
Giſelher. So iſt's! Nichts weiter? Und auch) das 
Noch ſchwer herausgebracht! Mikgönnft du fie 
Dem König, meinem Bruder, oder haft du, 
Es ift bis etzt fein Beifpiel zwar befannt, 
- Sm Kampf die Zunge dir verftaucht? Doch nein, 
Du brauchteſt fie vorhin ja flink genug, 
Als du mir von Brunhildens braunen Augen 
Und ſchwarzem Haar erzählteft. 
‚Siegfried. Glaubt es nicht. 
- Gifelher, Er hebt, um es mit Nachdrud abzuleugnen, 
Noch drei von feinen Fingern auf, und ſchwört 
Zu Blau und Blond. 
Ute. Dies ift ein arger Schalt, 
Der zwilchen Birl’ und on fteht: 

sr Nute jeiner Mutter längjt entwachſen, 
t er des 


































Vaters Gerte nie gejpürt 
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Und ift fo übermütig wie ein Füllen, 
Das nichts vom Zaum und von der Peitfche weiß. 
Vergib ihm, oder zücht’ge ihn! 
Siegjried. Das möchte 
Gefährlich fein! Ein wildes Füllen zäumen 
Sit ſchwer, und mancher Hintt befhämt davon, 
Bevor er e3 beiteigen kann! 
Ute, So geht 
Er wieder ohne Strafe aus! 
Gifelher, Zum Dant 
Wil ich dir was verraten. 
Kriemhild. Gijelher! 
Gijelher. Haft du was zu verbergen? Fürchte nichts! 
Ich kenne dein Geheimnis nicht und blafe 
Bon deinen Kohlen feine Aſche ab. 
Ute. Was ift es denn? 
Gijelher, Jetzt hab’ ich’ felbft vergefien! 
Wenn eine Schweiter plößlich jo errötet, 
So denkt man doch al Bruder drüber nach 
Und fragt fih nad) dem Grumd. Ei nun, gleichviel! 
Mir fällt's wohl noch vorm Sterben wieder ein, 
Und dann erfährt er’ gleich. 
Siegfried. Du magjt wohl jpotten, 
Denn ich vergeffe meinen Auftrag ganz, 
Und eh’ ich euch noch in die Sonntagskleider 
Getrieben habe, hört ihr die Trompeten, 
Und Gunther zieht mit jeiner Braut hier ein , 
Giſelher. Siehſt du den Küchenmeifter denn nicht 
Dem en dein Kommen ſchon genug gejagt! Trennen? 
Doc helf ich ihm! (Er geht zu Rumolt.) 
Kriemhild. So edlem Boten dürfen 
Wir feine Gabe bieten! 
Siegfried. Doch! D doch! 
Kriempild (neftelt an einer Spange und Iäßt dabei ihr Tuch 
Tallen). ä 
Siegfried Haft nad dem Zug). 
Und diefe ſei's! 
Kriemhild, Die ziemt nicht dir, noch mir! — 
Siegfried, Kleinodien find mir, was den andern Staub, 
Aus Gold und Silber Tann ih Häufer baum, 
Doc fehlt mir fold) ein Tud). 
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Kriemhild, So nimm es hin. 
Ich hab’ e3 ſelbſt gewirkt. 
Siegfried, Und gibſt du’3 gern? 
Kriemhild. Mein edler Siegfried, ja, ich geb’ e3 gern! 
Ute, Doh nun erlaubt —e3 wird auch Zeit für uns! 
(Ab mit Kriemhild.) 


Bierter Auftritt 


Siegfried, So fteht ein Roland da, wie ich hier ftand! 
Mich wundert's, daß Tein Spab in meinem Haar 
Geniftet hat. 

Fünfter Auftritt 

Der Kaplan (tritt Heran). Verzeiht mir, edler Rede, 
St Brunhild denn getauft? 

Siegfried. Sie ift getauft! 

Kaplan. So ift’3 ein riftlich Land, aus dem fie kommt? 

Siegfried. Man ehrt das Kreuz. 

_— Kaplan (tritt wieder zurüc). Man ehrt’3 wohl jo wie hier, 
Wo man fich’3 neben einer Wodans⸗Eiche 

Gefallen läßt, weil man nicht willen kann, 

Ob ihm fein Sauber innewohnt, ſo wie 
Der frömmſte Chrift ein Götzenbild noch immer 

‚ Nicht Leicht zerſchlägt, weil fih ein letzter Reſt 

Der alten Furcht noch leife in ihm regt, 
Wenn er e3 gloßen fieht. 


Sechſter Auftritt 
anfaren. Brunhild, Frigga, Gunther, Hagen, Voller, Gefolge. 
= Kriemhild und Ute aus der Burg ihnen entgegen. 
Gunther, Da ift die Burg, 
Und meine Mutter naht mit meiner Schwefter, 
Dich zu begrüßen. 
= Lolter (su Brundhild, während fih die Frauen enigegen- 
chreiten). Sind die kein Gewinn? ſſchlecht. 
Hagen, ein Wort mit dir! Dein Nat war 
Siegfried, Mein Nat war ſchlecht? St fie nicht über- 
Steht fie nit da? _ [munden? 
Hagen, Was ift damit erreicht? 
Siegfried. Sch denke, alle2. 
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Hagen, Nichts! Wer ihr den Auf 
Nicht rauben Tann, der wird fie nimmermehr 
Bemwältigen, und Gunther kann es nicht. 

Siegfried, Hat er's verfucht? 

Hagen. Würd’ ich denn ſonſt wohl reden? 
Vorher! Im Angefiht der Burg. Sie fträubte 
Eich anfangs, wie e3 einer Magd geziemt, 

Und wie ſich unfre Mütter fträuben mochten, 
Dog, ala fie merkte, daß ein Daumendrud 
Gerügte, um den Freier. fortzujchnellen, 

Da ward fie toll, und ala er doch nicht wich, 
Ergriff fie ihn und hielt ihn, ung und ihm 

ur ew’gen Schmach, mit vorgeftredtem Arm 

eit in den Rhein hinaus, 

Siegfried, Ein Teufelameib! 

Hagen. Was ſchiltſt du? Hilf! 

Siegjried. Ich denke, wenn der Priefter 
Sie erit verband — 

Hagen, Wär’ nur die Alte nicht, 

Die Magd, die fie begleitet. Dieje jpäht 
Und fragt den ganzen Tag und fißt bei ihr, 
Wie ihr Verftand von Siebzig oder Achtzig! 
Die fürcht' ich mehr als fie! 

Üte (su Kriemhild und Brunbild). So liebt euch denn 
Und laßt den Ring, den eure Arme jebt 
Im erften Herzensdrang geſchloſſen haben, 
Almählic ſich zu einem Kreis erweitern, 

Sn dem ihr euch mit gleichem Schritt und Tritt 
Und gleidher Luft um einen Punkt bewegt. 

Ihr werdet’3 beſſer haben, als ich jelbit, 

Denn, was id; meinem Herten nicht jagen durfte 
Das mußt’ ic) ganz verfchluden, und jo formt’ i 
Zum wenigften nicht Uagen über ihn. 

Kriemhild. Wir wollen Schweitern werden. 

Brunhild. Euretwegen 
Mag euer Sohn und Bruder noch vor Nacht 
Das Zeichen, das zu feiner Magd mich ftempelt, 
Mir auf die Lippen drüden, denn ich bin 
Noch ungebrannt, wie ein zu junger Baum, 
Auch hielt ic mir, wenn ihr fie nicht verfüßtet, 

- Die Shmad), die mich bedroht, wohl ewig fern. 
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Ute, Du ſprichſt von Schmach? 
Brunhild. Vergebt mir dieſes Wort, 
Doch Iprech’ ich, wie ich fühle. Ich bin fremd 
Sn eurer Welt, und wie die meine euch 
Erſchrecken würde, wenn ihr fie beträtet, 
So ängftigt mich die eurige. Mir deucht, 
Ich hätt’ Hier nicht geboren werden können 

Und foll hier leben! — Iſt der Himmel immer 

So blau? 

Kriemhild. Nicht immer. Doc) die meifte Zeit. 
Brunhild. Wir Tennen gar fein Blau, als da3 des 
- Und das nur im Verein mit rotem Haar [Auges, 
Und einem Milchgefiht! Und ift es immer 

So ftill hier in der Luft? 

Kriemhild, Zumweilen fteigen 

Auch Wetter a dann wird’s bei Tage Naht, 
- Und Bli und Donner trafen. 
Brunhild. Käme das 
Kur Heute noch! Mir wär's wie Heimatsgruß. 
Ich kann mich nicht an fo viel Licht gewöhnen, 
- &3 tut mir weh, mir iſt's, als ging’ ic) nadt, 
Als wäre fein Gewand hier dicht genug! — > 
Das find wohl Blumen? Rot und gelb und grün! 
Kriemhild. Du ſahſt fie nie und kennſt die Farben doch? 
Brunhild. Wir haben Edelfteine aller Art, 

Nur weiße nicht und ſchwarze, aber weiß 
Sit meine eigne Hand und ſchwarz mein Haar. 
_—_ Kriemhild. So weißt du nichts vom Duft! 
Br (Sie pflüdt ihr ein Veilden.) 

Brunhild. DH, der ift ſchön! 
Und dieje Eleine Blume haucht ihn auz, 

Die einz’ge, Die mein Auge nicht bemerkte? 
Der möcht’ ich einen fühen Namen geben, 
Doch hat fie wohl ſchon einen. 
_ — Kriemhild, Keine ift 
Demütiger als fie, und feine hätte 
Dein Fuß fo leicht zertreten, denn fie ſcheint 

ich faſt zu ſchämen, mehr zu fein, als Gras, 
So tief verftedt fie fi), und dennoch ſchmeichelt 
ie dir die eriten janften Worte ab. 
fie dir denn ein Zeichen, daß ſich manches 
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Bor deinem Blid hier noch verbergen mag, 
Was dich beglüden wird. 
Brundild. Sch hoff's und glaub’! — 
Doch tut’3 auch not! Du weißt nicht, was es Heißt, 
Ein Weib zu fein und doc) in jedem Kampf 
Den Mann zu überwinden, und die Kraft, 
Die ihn verläßt, aus dem berftrömten It, 
Das dir entgegendampft, durchs bloße Atmen 
n did zu trinten! Immer ſtärker dich 
u fühlen, immer ee und endlich, 
enn du des Siegs gewiſſer bift, ala je — 
(in plöglier Wendung) 
Frigga, ich frag’ dich noch einmal! Was war's 
Was jah und ſprach ich vor dem letzten Kampf 
Bring: Du ſcheinſt im Geift dies Land geſehn zu haben. 
zunhild, Dies Land! 
Frigga. Und warit entzüdt, 
Brunhild. Jh war entzüdt! — 
Doch deine Augen flammten. 
Frigga. Weil ich dich 
So glüdlich fah. 
Brunhild. Und diefe Reden ſchienen 
Mir weiß wie Schnee. 
rigga. Sie waren’z ſchon vorher. 
runhild. Warum verhehlteſt du's mir denn fo lange? 
Frigga. Es ward mir ſelbſt erſt dieſe Stunde klar, 
Wo ich vergleichen kann. 
Brunhild. Wenn ich entzückt 
Geweſen bin, als ich dies Land erblickte, 
So muß ich‘ 8 wieder werben. 
Frigga. Zweifle nicht. 
Brunhild. Es kommt mir doch ſo vor, als hätte ich 
Bon Sternen und Metallen — 
Frigga. Auch, jawohl! 
Du ſprachſt, die Eee funtelten hier heller, 
Doch Gold und Silber wären dafür blind. 
Brunhild, Ei fo! 
tigga (su Hagen). Nicht wahr? - 
gen, Ich hab’ nicht drauf gehört. 
zunhild. Ich bitt’ euch alle, nehmt mid) für ein Kind, 
Ich werde ſchneller wachſen wie ein andrez, 
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Doch bin ich jeßt nicht mehr. (gu Srigga.) Das alſo war's? 
Frigga. Das war’s! 
Brunhild. So iſt's ja gut! So ift’3 ja gut! — 
Ute (zu dem Derangetretenen Gunther). 
Mein Sohn, wenn fie zu herb tft gegen dich, 
Laß ihr nur Zeit! Bei dem Gefchrei der Krähen 
Und Raben, das fie hörte, konnte ſich 
Ihr Herz nicht öffnen, doch es wird geichehn, 
Bei Lerchenruf und Nadhtigallenichlag. 
Hagen. So ſpricht der Spielmann, wenn er’3 Fieber hat 
Und junge Hunde ftreichelt. Sei's darum. 


Der Jungfrau gönne Zeit, fi) zu befinnen, 


Die Fürftin aber halte gleich beim Wort. 
Sie ift die deine durch das Recht der Waffen, 
So greife zu! (Auft.) Kaplan! (Söreitet voran.) 
Gunther. Ich folg’ dir gern! 
Siegfried, Halt, Sunther, Halt, was haft du mirgelobt? 
Gunther, Kriemhild, darf id) den Gatten für dich 
wählen? 


Kriemhild, Mein Herr und Bu, füg es, wie du 
magft! 

Gunther (su Ute). Ich Habe feinen Widerfpruh 3 
ürchten? 


Ute. Du biſt der König, ich bin Magd, wie ſie! 
Gunther. So bitt’ ic} dich inmitten meiner Sippen: 
Löſ einen Eid für mich und fie, und reiche 


Dem edlen Siegfried deine Hand. 


Siegfried, Sch faın 
Kicht reden, wie ich möchte, wenn ich dir 
Ins Antliß ſehe, und von meinem Stottern 
alt du vorhin wohl ſchon genug gehabt, 
Drum frag’ ich dich, wie jeder Süger fragt, 
Nur daß ich nicht dabei vom Hut die Federn 


_— Herumterblafe: Jungfrau, willſt du mich? 


- Doch, dak dich nicht die Einfalt felbft befteche, 
Und du nit völlig unberaten feift, 
So laß dir nod) vor Sa und Nein vermelden, 


z Wie meine Mutter mich zu ſchelten pflegt. 
Sie Sagt, ich fei zwar ftarf genug, die Welt 





- Mir zu erobern, aber viel zu dumm, 
Den kleinſten Maulmurfshügel zu behaupten, 
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Und wenn ich nicht die Augen jelbft verlöre, 

So läg’s allein an der Unmöglichkeit. 

Auch magſt du ihr da3 eine willig glauben, 

Das andre aber werd’ ich widerlegen, 

Denn wenn ic) dich nur erſt erobert habe, 

So ſoll man fehn, wie ich behaupten Fann! = 
Nun denn, nod) einmal: Kriemhild, willft du mich? = 

Kriemhild. Du Tächelft, Mutter! Oh, ich habe nicht 
Vergefien, was ich träumte, und der Schauder Sn 
It nicht entflohn, er warnt mich mehr als je, = 
Do eben darum ſag' ic) mutig: Ja! 

Brunhild (tritt zwiſchen Kriembild und Siegfried). 
Kriempild! 

Kriemhild, Was willft du? 

Brunhild. Mich als Schweiter dir 
Bemeifen! 

Kriemhild. Jetzt? Worin? 

Brunhild (su Siegfried). Wie darfſt du's wagen, 
Die Hand nad) ihr, nad) einer Königstochter 
Nur auszuftreden, da du doch Vafall - — 
Und Dienſtmann biſt! = 

Siegjried, Wie? S 

Brunhild, Kamſt du nicht als Führer = 
Und gingft als Bote? (gu Gunther.) Und wie u du's 
Und unterſtützen, daß er's tut? [Duden 
‚ Gunther, Er ift z — 
Der erſte aller Recken! 

Brunhild. Dafür weis ihm 
Den erſten Plab an deinem Throne ar. 

Gunther, Er tft an Schätzen reicher als ich felbft! = 

Brunhild. Pfuil Gibt ihm das ein auf deine 

Schweſter? = 

Gunther, Er Hat mir taufend Feinde ſchon — 

Brunhild. Der Held, ber mic) beſiegte, dankt ihm das? 

Gunther, Er tft ein König, wie ich felbit. 

Brunhild. Und stellte 
Doch zu den Knechten fich? 

Gunther, Dies Rätjel will ih ; 
Dir Löfen, wenn du mein geworden bift! = 

Brunhild. Nie werd’ ich's, eh’ ich dein Geheimnis weiß. 

Ute, So willft du mid) durchaus nit Mutter nennen 
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Verſchieb es nicht zu lange, ich bin alt, 
Auch trug ich manches Leid! 
- Brunhild. Sch folge ihm 
Zur Kirche, wie ih ſchwur, und werde dir 
Mit Freuden Tochter, aber ihm nicht Weib. 
Hagen (su Sriggn). 
nt fiel 
Frigga. Was braucht es mein dazu? 
Wenn er fie einmal liberwunden hat, 
So wird’3 ihm aud) das zweitemal gelingen, 
Doch iſt's ein Recht der Magd, daß fie Pi fträubt. 
> are (Kriemhild bei der Hand faffend). 
Daß ich mich gleich als König Hier eriweife, 
So hen? ich dir dem Nibelungenhort, 
Und nun zu meinem Recdt und deiner Pflicht. (Er tüßt fie.) 
Hagen. Zum Dom. 
— Hat er den Nibelungenhort? 
agen. Du hörſt. Trompeten! 
Frigga. Auch die Balmungklinge? 
Hagen. Warum nicht? Holla, blaſt die Hochzeit ein! 
(Rauſchende Muſik. Alle ab.) 


Siebenter Auftritt 
Halle. Truchs und Wulf treten auf. Zwerge tragen Schätze über 
: bie Bühne. 
Truchs. Ich Steh’ zu Kriemhild. 
Wulf, So? Zu Brunhild id. 
- Zruds. Warum, wenn's dir beliebt? 
Wulf. Wie brächteſt du 
— Dein Lanzenfpiel zujammen, wenn wir alle 
Dieſelbe Farbe hielten? 
Truchs, Diefen Grund 
Muß a gelten Lajjen, aber ſonſt 
War's Tollheit. 
Wulf. H0! Das fag’ nur wicht zu laut, 
Denn viele gibt's, die zu der Fremden ſchwören. 
Truchs. Es ift ein Unterjchied wie Tag und Naht. 
Wulf, Wer leugnet da3? Doc) mander liebt die Nacht! 


- (Zeigt auf die Zwerge.) 
Was fchleppen die? 

Truchs. Sch dent’, e3 ift der Hort, 

Die Nib Ä 2 
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Denn Siegfried Hat ihn von den Nibelungen, ° 
Als er fie zum Geleit hierher entbot, 
Gleich mit heraufgebracht, und wie ich höre, 
Iſt er zum Wittum für Kriemhild beftimmt. 
Wulf. Unholde, dieſe Zwerge! Hohl im Rüden! 
Fehr einen um, jo liegt ein Badtrog da. 
Truchs. Sie haufen ja auch mit dem Wurmgeſchlecht 
Im Bauch) der Erde und in Bergeshöhlen 
Und find des Maulwurf Vettern. 
Wulf, Aber ftark! 
Truchs. Und klug! Der braucht nach der Alraunenwurzel 
Richt mehr zu ſpähn, der die zu Freunden hat. 
Wulf (seigt auf die Säge). 
Ber das befist, braucht alle beide nicht. 
Truchs. Jh möcht’ e3 faum. Es iſt ein altes Wort, 
Daß Zaubergold noch) durftiger nach Blut, 
ALS ausgedörrter Schwamm nad) Waſſer ift; 
Auch führen diefe Nibelungenreden 
Gar wunderliche Reden. 
Wulf. Von dem Raben! 
Was war e3 doch? Ich hab's nur halb gehört. 
Truchs. Ein Rabe Hat ſich auf das Gold gejekt, 
Als man's zum Schiff ng, und ſo 
Gekrächzt, daß Siegfried, weil er ihn verftand, 
Sid) erit die Ohren zugehalten und 
Bepfiffen, dann nad) ihm mit Edelfteinen 
Gemorfen, und zulegt, weil er nicht — 
Sogar den Speer geſchleudert haben ſoll! 
Wulf. Das will was heißen! Denn er ift im Grunde 
So fanft als tapfer. 





(Es wird geblafen.) 
Horch, das gilt auch ung! 
Sie fammeln fi. Hier Brunhild! : 
Truchs. Kriemhild hie! 
(Ab. Andere Recen, die ſich inzwiſchen geſammelt haben, ſchließen 
ſich an und wiederholen den Ruf. Es wird nach und nach dunfel.) 


Achter Auftritt 
Hagen und Siegfried treten auf. I 
Siegfried. Was willft du, Hagen? Warum Be du 
- Hinweg von dem Bankett? Ich werde nie - 
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So wieder figen, wie ich heute fie, 
So gönnt mir doch den Tag, ic) hab's ja wohl 
Um euch verdient. 

Hagen. Es gibt noch mehr zu tun. 

Siegfried, Verfchiebt’3 auf morgen! Die Minute gilt 
Mir heut ein Jahr, ich kann die Worte zählen, 
Die ich mit meiner Braut gefprodhen habe, 

So laßt mir doch den Abend für mein Weib. 

Hagen, Verliebte und Beraufchte ftörte ich 
Noch niemals ohne Kot. Es hilft dir nichts, 

Daß du dich fträudft, du mußt. Was Brunhild ſprach, 

Haft du gehört, und wie fie Hochzeit hält, 

Siehft du ja wohl, fie fit bei Tiſch und weint. 
Siegfried, Kann ich es ändern? 
Hagen. Daß fie halten wird, 

Was fie gelobte, ift nicht zweifelhaft, 

- Und daß die Schande unauslöjchlich wäre, 

Noch weniger! Dies leuchtet dir doch ein? 

Siegfried. Waz folgt daraus? 

Hagen, Daß du fie bänd’gen mußt! 

Gunther (tritt heran). 

Siegfried, IH? 

Hagen, Hör mich an! Der König geht mit ihr 
Ins Schlafgemad). Du folgſt ihm mit der Kappe. 
Er fordert, eh’ fie fi} das Tuch noch lüftet, 

Mit Ungeftüm den Hub. Sie weigert ihn. 

- Er ringt mit ihr. Sie lacht und triumphiert. 
Er löſcht, als wär's von ungefähr, das Licht 
Und ruft: So weit der Spaß und nun der Ernft, 
Hier wird ed anders gehn al3 auf dem Schiff! 
Dann padit du fie und zeigft ihr fo den Meilter, 
Big fie um Gnade, ja, ums Leben fleht. 

Sit das gefchehn, jo läßt der König fie 

Zu feiner untertän’gen Magd fi) ſchwören, 

Und du entfernit die, wie du kamſt! 

Gunther. Biſt du 

Bereit, mir diefen legten Dienft zu leiften? 

Ich fordre niemals einen mehr von dir. 

Hagen. Er wird und muß. Er hat es angefangen, 

- Wie follt’ er’3 nicht auch enden? 

ar : nn 








52 Siegfried3 Iob. 2. Aufzug, 8. Auftritt 


Siegfried. Wollt’ ich aud), 

Und wahrlich, ihr verlangt ein Stüd von mir, 

Das ich wohl aud) an einem andern Tage, 

Als an dem Hochzeitätag, euch weigern ürfte, 

Wie könnt id) nur? Was fagt’ ich zu Kriemild? 

Sie hat jchon jetzt fo viel mir zu vergeben, 

Daß mir der Boden unterm Fuße brennt; 

Wollt’ ich den Fehl noch einmal wiederholen, 

So könnte ſie's im Leben nicht verzeihn. 

Hagen, Wenn eine Tochter von der Mutter fcheidet, 

Und aus dem Zimmer, wo die Wiege ftand, 

Ins Brautgemad) hinüberjchreiten joll, 

So gibt e3 einen langen Abjchied, Fremd! 

Die Zeit reiht Hin für dich und alfo — Topp! 

(da Siegfried die Hand weigert) 

Brunhild iſt jeßt ein angeſchoßnes Wild, 

Wer wird ea mit dem Pfeil fo laufen laſſen, 

Ein edler Säger ſchickt den zweiten nad). 

Berloren iſt verloren, hin iſt Hin, 

Die ſtolze Erbin der Balfyrien 

Und Nornen liegt im Sterben, töt fie ganz, 

Dann lacht ein muntres Weib uns morgen an, 

Das höchſtens ſpricht: Ich habe ſchwer geträumt! 
Siegfried. Sch weiß nicht, was mich warnt. 
Hagen, Du denkſt, Frau Ute 

Al fertig, eh’ du ſelbſt! Verlaß dich drauf, 

Sie ruft Kriemhild nad) Segen und Umarmung 

Noch dreimal wieder um! 

Siegfried, Und dennoch: Nein! 
agen, Was? Wenn in diefem Augenblid ein Bote 

Erſchiene und bir meldete, dein Vater 

Lägꝰ auf den Tod darnieber, tiefeft du 

Nicht gleich nach deinem Roß und triebe dich 

Dein Weib nicht ſelbſt — Nun kann ein Vater 

Doch ſelbſt als Greis geneſen, doch die Ehre, 

Einmal erkrankt, und dann nicht raſch geheilt, 

Steht niemals wieder von den Toten auf. 

Und eines Königs Ehre iſt der Stern, 

Der alle feine Neden mit beleuchtet 

Und mit verduntelt! Weh’ dem Zauderer, 

Der ihm nur einen feiner Strahlen raubt. 
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Vermöchte ich’3, jo bät’ ich dich nicht länger, 
ch tät’ e3 ſelbſt und wäre ftolz darauf, 
Doc Zauberfünfte haben’3 angefangen 
Und Zauberkünſte müffen’3 nun auch enden: 
Sso tw denn! Soll ich knien? 
Siegfried, Ich tu's nicht gern! 
Wer hätt’ ſich das gedacht! Und dennoch lag's 
So nah! DH, dreimal heilige Natur! 
Mich widert’3, wie noch nie in meinem Leben, 
Doch was du ſagſt, Hat Grund, und alfo jet’s. 
Gunther, Sch gebe meiner Mutter einen Wint — 





Sagen. Nein! Nein! Kein Weib! Wir ftehn allhier zu 
- Und haben, hoff ich, feine einz’ge Zunge, dreien 
Der vierte in unfrem Bunde fei der Tod! (Alte ab.) 





: Dritter Aufzug 
z . Morgen. Shloßhof. An der einen Seite der Dom 
Eriter Auftritt 


Numolt und Dantwart treten gerüftet auf. 


Numolt. Drei Tote! 
Dankwart. Nun, für geſtern war’3 genug, 

Es war ja nur ein Vorjpiell Heute wird’3 
Wohl anders Tommen. 

Numolt, Diefe Nibelungen 
Sind mit den Totenhemden gleich verjehn, 

Ein jeder führt e3 bei fich, wie fein Schwert. 
- Danktwart, Mean hat im Norden wunderliche Bräuche, 
Denn, wie die Berge wilder werden, wie 
Die muntren Eichen düftern Tannen weichen, 
So wird der Menſch auch finftrer, bis er endlich 
Sic) ganz verliert, und nur das Tier noch hauft! 
tft Eommt ein Bolt, das nicht mehr fingen fann, 
An diejes grenzt ein andres, das nicht lacht, 
Dann folgt ein ftummes, und jo geht es fort. 
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Zweiter Auftritt 
Muſik. Großer Zug. Wulf und Truchs unter den Reden. 

Rumolt (indem er fi mit Dantwart anſchließt). 
Wird Hagen jebt zufrieden fein? 

Dankwart. Ich den?’ 3! 
Das ift ein Aufgebot, wie für den Krieg! 
Doch hat er = dein diefe Königin 
Braucht andre Diorgenlieder, als die Lerche 
Sie hören läßt, die in der Linde pfeift! 

(Gehen porüber.) 


Dritter Auftritt 
Siegfried erfheint mit Kriemhild. 
Kriemhild (auf ihr Gewand veutenb). 

Nun? Dankſt du's mir? 

Siegfried. Ich weiß nicht, was du meinft. 

Kriemhild, Sieh mich nur an! 

Siegfried. Ic dank’ dir, daß du Bift, 
Daß du fo lächelſt, daß du blaue Augen 
Und feine ſchwarze Haft — 

Kriemhild. Du lobſt den Herrn 

Sn feiner Magd! Du Tor, hab’ ich mich ſelbſt 

Geſchaffen, und die Augen, die du rühmit, 

Mir ausgefuht? 

Siegfried, Die Liebe, dünkt mich, Tönnte 

So feltjam träumen! ga, an einem Morgen, 

Wo alles mailich funfelte, wie heut, 

Haft du die beiden helliten Tropfen Tau's, 

Die an den beiden. blau’ften Glocken hingen, 

Dir weggehafcht, und trägft feitdem den Himmel 

Zwiefach im Antlitz. 

Kriemhild. Lieber dank's mir doch, 

Daß ich ala Kind fo klug gefallen bin, 

Denn diefe Nugen waren arg bedroht, 

Als ich mir hier die Schläfe zeichnete, 
Siegjried. Laß mich die Narbe füllen! 
Kriemhild. Hiß’ger Arzt, : 

Berichwende deinen Baljam nicht, die Wunde 

Sit Tängft geheilt! Nein, weiter —— 
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Siegfried, Nun, fo danke 
Ich deinem Mund — 

Kriemhild. Mit Worten? 

Siegfried (mil fie umarmen). Darf ich jo? 

Kriemhild (weit zurilc). 

Glaubſt du, ich fordre auf? 

Siegfried. Mit Worten denn 

Für Worte! Nein, für Süßeres als Worte, 

Für dein Gelifpel holder Heimlichleiten, 

Dem Ohr fo koſtlich, wie dein Kuß der Kippe, 
Und für die Heimlichkeiten jelbft, für Lauſchen 
- Am Seniter, als wir in die Wette warfen, 

Dh, hätte ich’3 geahnt! und für dein Höhnen 
Und Spotten — 

Kriemhild, Um mit Ehren zu verweilen, 

Nicht wahr, jo legſt du's aus? Wie boshaft, Freund! 
Das fagt’ id) dir im Dunkeln! Willft du jehn, 

- Db ich erröte, wenn du's jeßt bei Tage 

Mir wiederholft? Mein Blut ift gar zu dumm, 

Es fteigt und fällt zu raſch, und meine Mutter 
Vergleicht mid) oft mit einem Rofenftod, 

Der Rot und Weiß auf einem Stengel trägt. 
Sonſt hättft du nichts von alledem erfahren, 
Doc fühlt’ ich’3 wohl, wie meine Wangen brannten, 
Als mid) mein Bruder geftern morgen nedte, 

Da mußt’ ich dir die Miffetat geftehn! 

Siegjried, Daß der den beften Hirſch noch heute träfe! 
Kriemhild. Und ihn verfehlte! Ja! Daswünfch’ich auch. — 
Du bift wohl einer, wie mein Ohm, der Tronjer, 

Der einen neuen Rod, den man ihm ftidt 
Und heimlich vor fein Bett legt, nur dann $ 
Bemerlt, wenn er zu eng geriet, 

Siegfried. Warum? 

Kriemhild. Du fiehft nur das, was Gott und die Natur 
- An mir getan, mein eigenes Verdienit 

Entgeht dir, das beginnt erft bei den Kleidern, 
Und nicht einmal der Gürtel fält dir auf, 
Siegfried. Nun, der ift bunt! Doch lieber möcht’ Ih noch 


Den Regenbogen um den Leib dir winden, 


Mir deucht, der paßt zu dir und du zu ihm. 
Kriemhild, Bring mir ihn nur zur Nacht, jo wechſle ich, 
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Doch wirf ihn nicht fo Hin, wie en andern, 
Ich hätte dein Gejchent fait überjehn! 

Siegfried. Was redet du? 

Kriemhild. Wenn nicht die Steine wären, 
So läge er wohl jest noch unterm Tiſch, 

Do Heuer kann fich freilich nicht verfteden. 

Siegfried, Der wär’ von mir? 

Kriemhild, Gewiß! 

Siegfried. Kriemhild, du träumft! ı 

Kriemhild. Ich fand ihn in der Kammer. 

Siegfried, Deine Mutter 
Wird ihn verloren haben! 

Kriembild, Meine Mutter! 

D nein, ic) fenne ihren Schmud! Ich dachte, 

Er ftamme aus dem Nibelungenhort, 

Und legt’ ihn eilig an, dich zu erfreun! 
Siegfried. Das dan ich dir, allein ich kenn' ihn nicht! 
Kriempild (nimmt den Gürtel ab). 

Dann mad) der goldnen Borte wieder Plab, 

Die du bededft! Sch war ſchon ganz geſchmückt 

Und ſchnallte ihn nur über, um die Mutter 

Und dich zugleich zu ehren, denn die Borte 

Sit von der Mutter! 

Siegfried. Das ift wunderlih! — 

Du fandft ihn an der Erde? 

Kriemhild, Ja! 

Siegjried. Zerknüllt? 

Kriemhild. Siehft du, daß du ihn Tennit! Der zweite 
Gelang dir, wie der erjte, und ich habe Spaß 
Zwiefache Müh’! (Ste wiN den Gürtel wieder umfhnallen.) 

Siegfried, Um Gottes willen, nein! 

Kriemhild. Sit das dein Ernſt? 

Siegfried (für fih). Sie fuchte mir die Hände 
Bu binden. 

Kriemhild. Lachſt du nicht? 

Siegfried (für fi). Da ward ich wütend 
Und braudte meine Kraft. 

Kriemhild, Noch immer niht? 
Siegfried (für fih). Ich riß ihr etwas meg! 

Ariemhild. Bald werd’ ich's glauben. = 
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Siegfried (für fig). 
Das pfropf ich, weil fie wieder darnach griff, 
Mir in den Bufen, und — — Gib her, gib her, 
Kein Brunnen iſt jo tief, den zu verbergen 
Ein Stein daran, und in den Rhein hinab! 
Kriempild, Siegfried! 
Siegfried. Er ift mir dann entfallen! — Gib! 
Kriemhild. Wie kam er denn in deine Hand? 
Siegfried. Dies ift 
Ein furchtbar unglüdjeliges Geheimnis, 
Berlange feinen Teil daran. 
Kriemhild. Du Haft 
- Mir doch ein größres anvertraut, ich Terme 
Die Stelle, wo der Tod dich treffen kann. 
Siegfried. Das Hüte ich allein! 
— — Kriemhild, Das andre hüten 
Wohl zwei! 
Siegiried (für fih). Verflucht! Ich eilte mich zu ſehr! 
Kriemhild Gededt fih das Gefict). 
Du ſchwuͤrſt mir etwas! Warum tatſt du das? 
Sch hatt’ es nicht verlangt. 
Siegjried, Bei meinem Leben, 
Ich habe nie ein Weib erfannt! 
Kriempild (Hält ven Gürtel in die Höhe). 
Siegfried. Sch wurde 
Damit gebunden. 
S Kriemhild. Wenn’s ein Löwe ſagte, 
Es wäre glaublicher! 
Siegfried. Und doch iſt's wahr! 
Kriemhild. Dies ſchmerzt! Ein Mann, wie du, kann teils 
Begehn, der ihn, wie ſchlimm er immer fei, [nen Fehler 
Nicht doch noch beſſer leidet als Die Lüge. 
Womit er ihn bededen will. 
= Gunther und Brunhild treten auf. 
Siegfried. Weg, weg! 
Man fommt! 
-  Kriemhild, Wer kommt? Brunhild? Kennt die den 
‚Siegfried, Berbirg ihn doch! [Sürtel? 
- Kriemhild. Nein, nein, ich zeige ihn! : 
Siegfried, Verſtecke ihn, fo jollit vu alles wifjen. 
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Keiemhild (indem fie den Gürtel verbirgt). 
Sie kennt ihn alſo wirklich? 
Siegfried. Hör mic) an! (Beide folgen dem Zuge.) 


Vierter Auftritt 
Brundild, War das nit Kriemhild? 
Gunther. Sa! = 
Brunhild. Wie lange bleibt 
Sie noch am Rhein? 
Gunther. Sie wird wohl nächſtens ziehn, 
Denn Giegfried muß nad) Haus. 
Srunhild. Sch geb’ ihm Urlaub 
Und ſchenke ihm den Abſchied obendrein. 
Gunther. Sit er dir jo verhaßt? 
Brunhild. Ich kann's nicht jehn, 
Daß deine edle Schweſter ſich erniedrigt. 
Gunther. Sie tut wie du. 
Brunhild, Nein, nein, du bift ein Mann! 
Und diejer Name, der mir fonit fo feindlich 
Erklang, erfüllt mich jegt mit Stolz und Luft! 
Sa, Gunther, ich bin wunderbar verwandelt: 
Du ſiehſt's ja wohl? Sch könnte dich wa fragen 
‚Und tu? e3 nicht! : 
Gunther, Du biſt mein edles Weihl 
Brunhild, Ich Hör’ mich gern fo nennen, und es kommt 
Mir jest fo jeltiam vor, daß ic} dag Roß 
Getummelt und den Speer geworfen habe, 
Als jäh’ ich dich den Bratenwender drehn! 
Sch mag die Waffen nicht mehr ſehn, auch ift 
Mein eigner Schild mir jest zu ſchwer, id) wollte 
Ihn auf die Geite Stellen, und ich mußte 
Die Magd um Beiltand rufen! Ja, ich möchte 
Set lieber lauſchen, wie die Spinnen meben 
Und wie die Vögel ihre Neſter baum, 
Als dich begleiten. 

Gunther, Diesmal muß e3 fein! — 
Brunhild. Sch weiß, warum. Vergib mir! Großmut 
Was ich für Ohnmacht hielt. Du wollkeſt mid [ward 

Nur nit beſchämen, als ich auf dem Schiff 2 
So unhold teogtel Davon wohnte nichts 2 
Sin meiner Bruft, und darum ift die Kraft, 








—— = — => 


* 


Und ſein Blut iſt das meinige. 
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Die fi) in einer Laune der Natur 


Zu mir verirrte, heimgelehrt zu dir! 


Gunther. Berjöhne dich, da du jo milde bit, 
Denn auch mit Siegfried! 
Brunhild. Diefen nenne nicht! 
Gunther, Doch haft du feinen Grumd, ihm gram zu fein. 
Brunhild. Sch Hab’ auch feinen! Wenn ein König fi 
So weit erniedrigt, Führerdienft zu leiſten 
Und Boten abzulöjen, iſt e3 zwar 


So wunderlich, als ließe fi der Menſch 


Fürs Pferd den Sattel auf den Rüden ſchnallen 

Und bellte oder jagte für ven Hund, 

Allein, wenn's ihm gefällt, was kümmert's mich! 
Gunther. So war e3 nicht. 
Brunhild. Auch wird’ nur um fo Iuft’ger, 

Wenn er dabei fo hoch an Haupt und Gliedern 
rvorragt von den andern, daß man glaubt, 
t fammle fich von allen Königen 

Der Welt die Kronen ein, um eine einz’ge 

Daraus zu [hmieden und die Majeftät 

Zum eritenmal im vollen Glanz zu zeigen, 

Denn, das ift wahr, jolange auf der Erde 

Noch mehr als eine glänzt, ijt feine rund, 

Und ftatt des Sonnenringes trägjt auch du 

Kur einen blafjen Halbmond auf der Stirn! 
Gunther, Siehft du, da du ihn ſchon mit andern Augen 

Betrachtet daft? 
Brunhild. Sch habe ihn vor dir 


- Begrüßt! Das räche! Fordre — töte ihn! 


Gunther. Brunhild! Er ift der Gatte meiner Schmweiter, 


Brunhild, So kämpfe 


* Mit ihm und wirf ihn nieder in den Staub 
_—. Umd zeige mir, wie herrlich du erfcheinft, 


Wenn er der Schemel deiner Füße ift. 
Gunther. Auch das ift hier nicht Braud). 
Brunhild. Sc Iaff nicht ab, 


Ich muß e3 einmal jehn. Du haft den Kern, 
- Das Weien, er den Schein und die Geftalt! 

Zerblaſe diefen Zauber, der die Blicke 
er Toren an ihn feffelt. Wenn Kriemhild 
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Die Augen, Die fie jest an feiner Seite 
Do fat zu Fühn erhebt, auch ſenken muß, 
So ſchadet's ja wohl nicht, ich aber werde 
Dich noch ganz anders Lieben, wenn du’3 tuft. 

Gunther. Auch er ift ftarf! 

Brunhild. D5 er den Lindwurm fchlug 
Und Alberich bezwang: das alles reicht 
Noch nicht von fern an did. In dir und mir 
Hat Mann und Weib für alle Ewigkeit 
Den legten Kampf ums Vorrecht ausgefämpft. 
Du bift der Sieger, und ich fordre nichts, 
ALS daß du dich num felbft mit all den Ehren, 
Wonach ich geizte, ſchmücken follit. Du bift 
Der Stärkſte auf der Welt, drum peitiche ihn 
Zu meiner Luft aus feiner goldnen Wolke 
Heraus, damit er nadt und bloß erfcheint, 
Dann Ieb’ er Hundert Jahre oder mehr, 

(Beide ab.) 


Fünfter Aufteitt 
Frigga und Ute fommen. 

Ute, Nun, Brunhild blidt ſchon Heute fröhlicher 
Wie gejtern. 

Frigga. Königin, fie ift es aud). 

‚Ute, Ich hab’3 mir wohl gedadit. 

Frigga. Ich nicht! Ich nicht! 
Shr — iſt jo verwandelt, daß ich nicht 
Erftaumen würde, wenn fid) auch ihr Wefen 
Berwandelte, und wenn fie blonde Roden 
Bekäme, ftatt der ſchwarzen, die jo lange 
Mir unterm goldnen Kamme kniſterten 

Ute. Das ift dir doch nicht Leid? 

Frigga. Mich wundert’3 nur, 
Und hätteft du dies Heldenbild erzogen, 
Wie ich, und wüßteſt alles, was ich weiß, 
So würdeſt du dich wundern, wie ich jelbft. 

Ute (indem fie wieder in die Burg geht). 
Tu nur da3 deinige! - ; 
Frigga (für fi). Ich tat ſchon mehr, — 
Als Ihr Euch träumen laßt! Daß dies fo tom, - 
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- Begreif ich nicht, doch wenn fie glücklich ift, 
So bin id) ftill und werde fie gewiß 
Nicht mahnen an die Zeit, die fie vergaß! 


- Sechſter Auftritt 
Kriemhild und Brunhild Tommen Hand in Hand, es fammeln fi 
viele Reden und Volk. 5 

Kriemhild. Nun, ift’3 nicht beffer, Kämpfe anzufehen, 
Als jelbft zu fümpfen? 
= Brunhild. Haft du beides ſchon 
Verſucht, daß du vergleichen kannt? 

—_ Kriembild, Ih möcht' es 

Auch nimmermehr. 

Brunhild, So jpiele nicht fo kühn 
Die Richterin! — Ich meine das nicht ſchlimm, 
Du kannſt mir deine Hand noch immer laffen, 
- Auch mag’3 fo fein, nur dächt' ich, diefe Luft 
Wär mir allein beitimmt. 
Kriemhild. Wie meinft du das? 
Brunhild. Es Tann doch feine jubeln, die den Gatten 
Erliegen fieht! 
Ariemhild. Gewiß nicht! 
Brunhild. Noch ſich täufchen, 
Wenn er nur darum feſt im Bügel bleibt, 
Weil ihn fein Herr verfchonte, 
Kriemhild, Auch wohl faum! 
Brunhild. Nun denn! 
Ariemhild. Davor bin ich doch wohl geſchützt? 

Du lächelſt? 
Brunhild. Weil du gar zu ficher bift. 
 Kriemhild, Sch darf es jein! 
Brunhild. Zur Probe kommt's wohl nicht, 
Und aud) ein Traum ift füß. Schlaf zu, ſchläf zu, > 
Sch wecke dich nicht auf! : 
_ Kriemhild, Wie redeft du! 
Mein edler Gatte tft nur viel zu mild, 
Um dert Verwaltern feiner Königreiche 
So weh zu tun, ſonſt hätt’ er feinen Degen 
Schon längft zu einem Zepter umgejchmiedet 
nd über die ganze Erde ausgejtredt. 
enn alle Länder find ihm untertan, 
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Und follte eins e3 leugnen, bät’ ich mir's — 
Sogleich von ihm zum Blumengarten aus, en 

Brunhild. Kriemhild, mas wäre da der meinige? 

Kriemhild. Er ift mein Bruder und erhält den Stempel, 
Wie ſchwer er immer ſei, man wiegt ihn nicht. 

Brunhild, Nein, denn er ſelbſt ift das Gewicht der Welt, 
Und wie das Gold der Dinge Preis beitimmt, 

So er den Wert der Reden und der Helden! 

Du mußt nicht widerfprechen, liebes Kind, 

Ich will dafür geduldig auf dich hören, - 

Wenn du mir zeigt, wie marı die Nadel braucht. — 
Kriemhild. Brunhild! 
Brunhild. Ich ſagt' es wahrlich nicht im Hohn, 

Ich möcht’ es fennen, und es tft mir nicht 

So angeboren wie das Lanzenwerfen, 

Für welches ich des Meifters nicht bedurfte, 

So wenig wie fürs Gehen oder Stehn. 

Kriemhild. Wir innen gleich beginnen, wenn du wilft, 
Und da du doch am liebſten Wunden machſt, 

So fangen wir beim Stiden an, ich habe 
Ein Mufter bei mir! (Sie wit den Gürtel herborztehen.) 
Nein, ih) irre mich! 

Brunhild, Du blickſt nicht mehr, wie jonft, auf beine 
Auch, ift es gat nicht freundlich, mir die Hand, [Schweiter, 
Die ich fo liebreich faßte, zu entziehn, 

Bevor ich ſelbſt fie Iaffe, unfre Sitte 

Zum mwenigften verlangt das Gegenteil. 
Kannft du es nicht verwinden, daß das Zepter, 
Bon dem du träumit, in deines Bruders Hand 
Gegeben ift? Du follteft doch als Schweſter 
Dich tröften, denn der Ruhm des Bruders ift 
Zur Hälfte dein, auch, dächt' ich, müßteft du 
or allen andern mir die Ehre gönnen, 

Die dir nun einmal doch nicht werden fonnte, 
Denn feine hätt” dafür bezahlt wie ich! 

Kriemhild. Ich feh’, wie alle Unnatur ſich rächt: 
Du haft der Liebe widerftrebt, wie feine, 

Kun macht fie dich zur Strafe doppelt blind. : 

Brunhild. Du ſprichſt von dir und nicht von mir! Es iſt 
Kein Grund zum Gtreit. Das weiß die ganze Welt! 

Eh’ ich geboren wurde, war’ beftimmt, __— 


4 
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Daß nur der Stärtite mid) befiegen folle — 
Kriemhild, Sch glaub’3 ja gern. 
Brungild. Und doch? 
Kriemhild (Lat). 
Brunhild. So biſt du toll! 
Iſt deine Angſt ſo groß, daß wir fo ftreng 
it den Bafallen find? Bejorge nichts! 
Sch lege — Blumengarten an, J 
Und auch den Vortritt werde ich nur einmal 
Verlangen, wenn du nicht zu ftörrifch biſt, 
Nur heut, nur hier am Dom, und niemals mehr. 
AKriemhild. Sch Hätte dir ihn wahrlich nicht verjagt, 
- Doc) da es meines Gatten Ehre gilt, 
So weich' ich feinen Schritt. 
Brunhild. Er wird es dir 
Schon jelbft gebieten. 
Kriemhild, Wagſt du’s, ihn zu ſchmähn? 
Brunhild. Er trat bei mir zurück vor deinem Bruder, 
Wie ein Vaſall vor feinem Herrn, und wehrte 
Dem Gruß, den ich ihm bot. Das fand ich aud) 
Natürlich, als ich ihn — er nannte ſich 
- Sa jelber fo — für einen Dienftmann hielt, 
Nun aber fommt’3 mir anders vor. 
Kriempild. Und wie? 
Brunhild. Sch jah den Wolf wohl fo vor einem Bären 
Beifeite [chleichen, oder auch den Bären 
Vor einem Auerftier. Er iſt Vaſall, 


- Wenn er auc) nicht geſchworen hat. 


Kriemhild. Nicht weiter! 

Brunhild. Du willſt mir drohn? Vergiß dich nicht, mein 
Sch bin bei Sinnen! Bleibe du es auch! (Kind! 
Es mußte doch ein Grund vorhanden fein. 

Kriemhild. Es war ein Grund! Und ſchaudern würdeſt du, 


wWenn du ihn ahnteſt. 








Brunhild. Schaudern! 
Kriemhild. Schaudern! Ja! 

Doch fürchte nichts! Ich Liebe dich auch jetzt 
Noch viel zu fehr und kann dich nie fo haffen, 
- Um dir den Grund zu nennen. Wäre mir’s 
Geſchehn, ich grübe mir mit eignen Händen 
In dieſer Stunde noch das Grab! Nein, nein! 
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Nicht ich will das elendefte Gefchöpf, 

Das auf der ganzen Erde atmet, machen, 2 

Sei ſtolz und frech, ich bin aus Mitleid ftumm! ° = 

Brunhild. Du prahlft, Kriemhild, und ich verachte dich! 

Kriemhild, Das Kebsweib meines Gatten mich verachten! 
Brunhild. Legt fie in Ketten! Bindet fiel Sie raſt! 
Kriemhild (sieht den Gürtel hervor). 

Kennſt du den Gürtel? 
Brunhild. Wohl! e3 ift der meine, 

Und da ich ihn in fremden Händen jehe, 

So muß er mir bei Nacht geftohlen fein! 
Kriemhild, Geftohlen! Dennod) gab ihn mir fein Dieb! 
Brunhild. Wer ſonſt? 
Kriemhild. Der Mann, der dich bemältigt hat! = 

Doch nicht mein Bruder! = 
Brunhild, Kriemhild! — 
Kriemhild. Dieſen hätteſt 

Du Mannweib ja erwürgt und dann vielleicht 

Zur Strafe im den Toten dich verliebt: 

Mein Gatte gab ihn mir! 
Brunhild. Nein, nein! 
Kriemhild. So iſt's! 

Nun ſetz ihn noch herab! Geſtatteſt du 

Mir jest, daß ich den Dom vor dir betrete? (Buiprengrauen) 

Solgt mir! Sch muß ihr zeigen, was ich darfl (Wsinden Dom.) — 


Siebenter Auftritt 
Brunhild. Wo u die Herren von Burgund! — D Frigga! 
Haft du’3 gehört? : 
Frigga. Ich hab's gehört und glaub's — 
Brunhild. Du tötejt mich! Es wäre fo? a 
Frigga. Sie jagte 
Gewiß zu viel, doch diefes fteht mtr feft, 
Daß du betrogen bift! 
Brunhild. Sie löge nicht? - 
Frigga. Der Balmungſchwinger war’3. Er ftand am See, 
Als er erloſch. 
Brunhild. So hat er mich verſchmäht, 
Denn ic) war auf der Zinne, und er mußte 
Mich jehn. Er war gewiß ſchon voll von ihr. 
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Frigga. Und daß du weißt, um was man dich betrog: 
Ich täufchte Dich! 
Brunhild (ohne auf fie su Hören). Daher die ftolge Ruhe, 
Womit er mich betrachtete. 
Frigga. Nicht bloß 
Diez ſchmale Land, dir war die ganze Erde 
Zum Eigentum, beitimmt, aud) jollten dir 
Die Sterne reden und fogar dem Tod 
- Die Bere über dich genommen fein. 
Brunhild. Schweig mir von dem! 
Frigga. Warum? Du kannſt e3 dir 
Zwar nicht zurüderobern, doch du kannſt 
Dich rächen, Kind! 

Brunhild. Und rächen werd’ ich mich! : 
Verjchmäht! Weib, Weib, wenn du in feinen Armen 
Auch eine Nacht gelacht Haft über mid), 

So jollft du viele Jahre dafü = meinen, 
Ich will — — Was red’ ich! Ich bin ſchwach, wie fie. 
(Stürzt Frigge an die Bruft.) 


Achter Auftritt 
- Gunther, Hagen, Dantwart, Aumolt, Gerenot, Gifelher und 
Siegfried Tommen. 
Hagen. Was gibt e3 hier? 
Brunhild (igtet fih hoch auf). Bin ich ein Kebsweih 
Gunther. Ein Kebsweib? (König? 
Brunhild Deine Schweſter nennt mich ſo! 
Hagen (su Srigga). 
Bas ging hier vor? 
Frigga. Ihr ſeid entdedt! Wir kennen 
Den Sieger jetzt, und Kriemhild ſagt ſogar, 
Daß er es zweimal war. . 
Hagen (su Gunther). Cr hat geihwagt! 
(Er redet heimlich mit ihm.) 


: = Neunter Auftritt 
- Kriemhild (die währenddem aus dem Dom getreten ift). 
Vergib mir, mein Gemahl! Ich tat nicht recht, 
Doch wenn du wüßteft, wie fie dich gefchmäht — 
Gunther (su Siegfried). 
Haft du dich je gerühmt? 
= Hebbel, © Die Nibelungen 
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Siegfried (legt die Hand auf Kriemhilds Haupt). Bet hrem 
Sch. tat e3 nicht. [Leden, 
Hagen. Das glaub’ ihm ohne Eidl — 
Er fagte nur, wa3 wahr it. 
Siegfried. Und aud) das = 
Nicht ohne Not! — 
Hagen. Ich zweifle nicht daran! = 
Das Wie ein andermal. Jetzt bringe nur 
Die Weiber auseinander, die noch immer 
Die Schlangenfämme wieder fträuben können, = 
Wenn fie zu früh fich in die Augen jehn. zz 
Siegfried. Sch ziehe bald von dannen. Kriemhild, amt = 
Kriemhild (su Brunhbild) — 
Wenn du bedenkſt, wie ſchwer du mid) gereizt, _ 
So wirft auch du — 
Brunhild (wendet fih). 
Kriemhild. Du Liebft ja meinen Bruder, 
Kannft du das Mittel ſchelten, das dich ihm 
Zu eigen machte? 
Brunhild. DH! 
Hagen. Hinmweg! Hinweg! 
Siegfried (Indem er Kriemhild abführt). 
Hier wurde nicht geſchwatzt, ihr werdet fehn! (um.) 


Zehnter Auftritt 
en, Nun tretet um mich her und haltet glei 
en Gericht! - 2 z 
Gunther. Wie redeft du? — 
Hagen. Fehlt’3 hier am Grund? Dort ſteht bie Königin _ 
Und weint die heißen Tränen, welche ihr 
Der Schimpf entpreft! (Bu Brundits.) Du edles Heldenbild, 
u einz’ges, dem auch ich mich willig beuge: 
Der Mann muß ſterben, der dir das getan! 
Gunther. Hagen! 
Hagen (su Brunbild) 
Der Mann muß fterben, wenn du felbft 
Nicht zwiſchen ihn und beinen Räder trittft. 
Brunhild. Ich eſſ nicht mehr, bis Shrden Spruch vollzleht 
Hagen, Vergib mir, König, daß ich Ipras | bor bir, 
z 30 wollte bir nur © zeigen, wie e3 jteht, = 
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Doch kannſt du dich noch immer — entjcheiden, 
Dir blieb die Wahl ja zwiichen ihm und ihr. 

Gifelher. So wird das Ernft? Um einen Eleinen Fehl 
Wollt ihr den treuften Mann der Erde morden? 
Mein König und mein Bruder, fage nein! 
= De Wollt Ihr Baftarde ziehn an Eurem Hof? 
8 zweifle, ob die trotzigen Burgunden 
Sie krönen werden! Doch du biſt der Herr! 
Gerenot. Der tapfre Siegfried wird fie ſchon bezwingen, 
_ Sobald fie murren, wenn’ ung felbft nicht glüdt. 
Sagen (zu Gunther). 

Du —— Wohlan! Das übrige iſt mein! 
Giſelher. Ich ſcheide mid) von eurem Blutrat abl (Ab.) 


Elfter Auftritt 

Brunhild. Frigga, mein Leben oder auch das ſeine! 
Frigga. Das feine, Kind! 
Srunhild. ward nicht bloß verſchmäht, 

ward ver — ich ward wohl gar verhandelt! 
Frigga. Verhandelt, Kind! 
Sruunhild. Ihm ſelbſt zum Weib zu ſchlecht, 
Woar ich der Pfennig, der ihm eins verſchaffte! 
: Brian: Der Pfennig, Kind! 
— Brumhild. Das ift noch mehr ala Mord, 
_ Und dafür will ich Rachel Rache! Rachel (Lite av.) 





























Vierter Aufzug 
Worms 


Eriter Auftritt 

- Halle 

= - Gunther mit feinen Reden, Hagen trägt einen Wurfipieß. 
Hagen. Ein Lindenblatt muß ſelbſt der Blinde treffen; 
mill mid) trauen, eine Hafelnuß 

f fünfzig Schritt mit diejem Spieß zu Öffnen. 
Gijelher. Was ziehft du ſolche Künfte jest hervor? 

r miljen’8 lange, daß bei div nichts roſtet. 
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Hagen. Er fommtl Nun zeigt mir, daß ihr düſter bliden 
Und das Geficht verziehn Tönnt, wenn euch aud) = 
Kein Vater ftarb. 


Zweiter Auftritt 


Siegfried (tritt auf)... Ihr Reden, Hört ihr nicht 
Die Braden heulen und den jüngiten Jäger 
Sein Hifthorn prüfen? Aufl Zu Pferd! Hinaus! 

Hagen, Der Tag wird ſchön! 

- Siegfried. Und ward’3 euch nicht gejagt, 
Daß fi) die Bären in die Ställe wagen 
Und daß die Adler vor den Türen ftehn, 
Wenn man fie morgens Öffnet, ob vielleicht 
Ein Kind heraushüpft? 

Boller, Ja, das fam ſchon vor. : 

Siegfried. Indes wir freiten, ward hier ſchlecht gejagt! 
Kommt, werft den übermüt'gen Feind mit mir 
Zurück und zehntet ihn. 

en, Mein Freund, wir müffen 
Die Klingen Ihärfen und die Speere nageln. 

Siegfried, Warum? 

Hagen, Du haft in diefen letzten Tagen 
Bu viel gefoft, ſonſt wüßteft du es längſt. 

Siegfried. Ich rüfte mich zum Abfchied, wie ihr wit! 
Doch ſprecht, was gibt’3? 

Hagen. Die Dänen und die Sachen 
Sind wieder unterwegs. 

Siegfried, Sind denn die Fürften 
-Geftorben, die uns ſchwuren? 

Hagen. Dh, nicht doch, 

Sie ftehen an der Spike. 

Siegfried. Lüdegaſt - = 
Und Lüdeger, die ich gefangennahm — 
"Und ohne Löfegeld entließ? a 

Gunther, Sie jagten = 
Uns geftern wieder ab. 

Siegfried. Und ihren Boten, 

In wieviel Stüde habt ihr ihn zerhauen? 

Hat jeder Geier feinen Teil gehabt 

Sagen. So redeit du? - — 
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3 Siegfried. Wer ſolchen Schlangen dient, 
Der wird, wie fie, zertreien. Höl’ und Teufel, 
Sch fühle meinen eriten Zorn! Ich glaubte 
Schon oft zu haſſen, doch ich irıte mich, 
Sch liebte dann nur weniger. Ich Tann 
Nichts hafjen ala den Treubruch, ven Verrat, 

Die Gleisnerei und all die feigen Lafter, 

Auf denen er heranfriecht wie die Spinne 
Auf ihren hohlen Beinen. Sit es möglich), 
—- Day fapfre Männer, denn das waren fie, 
Slch fo befleden fonnten? Liebe Vettern, 

Steht nicht fo kalt herum und [haut auf mid), 
Als ob id) rafte oder Fein und groß _ 
Verwechſelte! Uns allen tft bis jegt 

gein Unglimpf widerfahren. Streiht die Rechnung 

Gelaſſen durch bis auf den lebten Poſten, 

Nur diefe zwei find jchuldig. 

Giſelher. Schändlich ift’s, - - 
Mir Hingt es noch im Ohr, wie fie dich lobten, 
Wann war denn diejer Bote da? 

Sagen. Du haft 
Ür gleichfalls nicht gefehn? Ei num, er trollte 

ich raſch von bannen, als er fertig war, 

Und jah fi) nad) dem Botenbrot nicht um. 

- Siegfried, DH, pfut, daß ihr ihn für feine Frechheit 

Nicht züchtigtet! Ein Rabe hätt’ ihm dann 

Die Augen ausgehadt und fie verächtlich 

Bor feinen Herren wieder ausgejpien; 

Das war die einz’ge Antwort, die uns ziemte, 
= se gilt’3 ja feine Fehde, feinen Kampf 

- Nach Recht und Brauch, hier gilt e3 eine Jagd 
Auf böje Tiere! Hagen, lächle nicht! 

Mit Henterbeilen jollten wir ung waffnen, 

Anſtatt mit unfven adeligen Klingen, 

_ Und die ſogar erſt brauchen, da fie doch 

Bon Eifen find und fo dem Schwert verwandt, 
Wenn zu dem Hundefang Tein Strid genügt. 
Hagen, Wohl war! 
iegſried. Du fpotteft meiner, wie es [cheint. 
Das fall, ich nicht, du brennit doch ſonſt ſo leicht! 
Wohl weiß ch's, daß du älter biſt als ich, 





>= 
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Sebt aber jpricht die Jugend nicht aus mir —— 
Und auch nicht der Verdruß, daß ich es war, z 
Der euch zur Milde riet. Dir deucht, ic) itehe 
Hier für die ganze Welt, und meine Zunge 
Ruft, wie die Glocke zum Gebet, zur Rache 
Und zum Gericht, was Menſch mit Menſchen ift. 
Gunther. So iſt's. — 
Siegfrieß (u Hagen). Kennſt du den Treubruch? den 
Schau ihm ins Angeficht und lächle noch). BVerrat⸗ 
Du ſtellſt dich ihm im ehrlich⸗offnen Streit 
- Und wirft ihn nieder. Aber viel zu ſtolz, 
Wenn nicht zu edel, um ihn zu vernichten, 
Gibſt du ihn wieder frei und reichjt ihm jelbft 
Die Waffen dar, die er an dich verlor. — 
Er ſtößt fie nicht zurück und knirſcht dich an, = 
Er danft e3 dir, er rühmt und preijt dich gar 
Und ſchwört ſich dir zum Mann mit tauſend Eiden: 
Doch wenn du, all den Honig noch im Ohr, 
Dich nun aufs Lager müde niederitredit 
Und nadt und wehrlos daliegit, wie ein Kind, 
So ſchleicht er fich heran und mordet dich, 
Und ſpuckt vielleicht auf dich, indem du ftirhft. 
Gunther (su Hagen). 
Was ſagſt du dazu? 
—_ Hagen (su Gunther). Diefer edle Horn 
Macht mich ſo mutig, unjern Freund zu fragen, z 
Ob er uns abermals begleiten will. — 
Siegjried. Ich zieh” allein mit meinen Nibelungen, 
Denn ich bin ſchuld daran, daß diefe Arbeit 
Noch einmal fommt! So gern id) meiner Mutter 
— Mein Weib auch zeigte, um zum erjtenmal 
Ein volles Lob von ihr davonzutragen: 
Es darf nicht fein, jolange diefe Heuchler 
Noch Hfen haben, um fi) Brot zu baden, 
Und Brunnen, um zu teinten! Gleich) beftell? ich 
Die Reiſe ab, und dies gelob' ich euch: 
Sch bringe fie lebendig, und fie jollen 
Fortan por meiner Burg in Ketten liegen 
Und bellen, wenn id) fomme oder geh’, 
Da fe nun einmal Hundefeelen an 
: er u) 
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Dritter Auftritt 


Hagen, Er rennt in feiner Wut gewiß zu ihr, 
Und wenn er fertig ift, jo folg’ ich nach. 
Gunther. Sch will nicht weitergehn. 
Hagen, Wie meinjt du, König? 

— Gunther. Zah neue Boten fommen, die uns melden, 
Daß alles wieder ruhig ift. 

Hagen. Das wird 
Sogleich geichehn, wenn ich bei Kriemhild war 
_ Und das Geheimnis habe, 

Gunther, Haft du denn 
Metallne Eingemweide, du dich 
Nicht auch —— fühlſt? 
Hagen. Sprich deutlich, Herr, 
Das kann = nicht verftehn. 
Gunther, Er foll nicht fterben. 



























Sagen. Er lebt, folange du's befiehlft! Und ftänd’ ich _ 
Im Wald ſchon Hinter ihm, den Speer gezüdt, = 
-_ Du winfft, und ftatt des Frevlers ſtürzt ein Tier! 
_ —_ Gunther. Er tft fein Frevler! Konnte er dafür, 

Daß er den Gürtel mitgenommen Hatte, 

Und daß Kriemhild ihn fand? Er F ihm ja 
Entfallen, wie ein Pfeil, der figenblieb, 

Weil man’ vergaß, fih nad dem Kampf zu ſchütteln, 

Und den man felbjt am Klirren erjt bemerft. 

Sprich jelbft, — alle: Konnte er dafür? 
Hagen, Kein! Nein! Wer ſagt's? Auch fonnt’ 
Daß ihm der Wit gebrad), fich auszureden, [er nichts, 
Er ward gewiß [don beim Verſuche rot. 

Gunther. Nun denn! Was bleibt? 

Hagen. Der Schwur ber Königin! - 
Giſelher. Sie töt’ ihn felber, wenn fie Blut verlangt. 
Hagen. Wir ftreiten wie die Kinder. Darf man denn 
Nicht Waffen fammeln, wenn man au nicht weiß, 
Ob man fie jemals brauchen wird? Man forjcht 
Ein Land doch aus mit allen feinen Pälfen, 
Warum nicht einen Helden? Sch verjuche 
Mein Glück jest bei Kriemhild, und wär’ aud) nur, 
Damit die [hönfte Lift, die wir erdachten, 
ch nicht umſonſt erfonnen ſeil Sie wird 
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Mir nichts verraten, wenn er ſelbſt ihr nichts 
Vertraut hat, und es fteht ja ganz bei euch, 
Ob ihr das nüßen wollt, wa3 ich erfahre; 

Ihr Tönnt ja wirklich tun, wenn's euch gefällt, 
Was ich nur heucheln will, und ihm im Krieg 
Die Stelle deden, wo er ſterblich ilt, 

Doch immer müßt ihr wilfen, wo fie figt. (Ab.) 


Vierter Auftritt 
Giſelher (su Suntder). 
Du bift von felbft zu Edelmut und Treue 
Zurückgekehrt, ſonſt ſagt' ich; diefes Spiel 
War keines Königs würdig! — 
Volker. Deinen Zorn - — 
Begreift man leicht, du — ſelbſt getäuſcht. = 
Giſelher. Nicht darum. Doch ich will mit dir nicht 
Es fteht ja alles wieder gut. [itreiten, 
Voller, Wie das? 
Gijelger, Wie da3? 
Volker. Sch hörte, daß die Königin 
In Trauerkleidern geht und Tranf und Speiſe 
Verſchmäht, fogar das Wafler. - 
Gunther, Leider! Sa. — 
Voller, Wie ſteht's denn gut? Was Hagen fprad, ft 
Sie ſcheint wicht angetan, um vor dem Hauch [mahr. 
Der Zeit, wie andre, wieder hinzufchmelzen, = 
Und darum bleibt’3 dabei: Er oder Sie! 
gu: haft du recht, er ift nicht ſchuld daran, 
aß diejer Gürtel fi, wie eine Schlange, — 
Ihm anhing, nein, es ift ein bloßes Unglüd, — 
Mein dies Unglück tötet, und du kannſt _ 
Kur noch entiheiden, men e3 töten Toll. 
Giſelher. So fterbe, was nicht leben will! 
Gunther, Die Wahl 
Iſt fürchterlich 
Volker. Ich warnte dich vorher, 
Die Straße zu betreten, aber jebt 
Sit dies da3 Biel. - 
- Dantwart, Und muß denn nicht ein jeder, 
Nach unfrem Recht, auch fir fein Unglüd ftehn? 
Ber jeinen beiten Freund bei Nacht durchrennt, _ 
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Weil er die Lanze unvorſichtig trug, 

Der kauft ſich nicht mit feinen Tränen los, 
Co Heiß und rafch fie ihm entjtrömen mögen, 
63 gilt fein Blut. 

Gunther, Ich geh’ einmal zu ihr. (Ab.) 


Fünfter Auftritt 


Volker, Dort kommt Kriemhild mit Hagen. Ganz ver— 
Wie er fih’s dachte. Gehn wir auf! [ftört, 
(Alle ab.) 


Sechſter Auftritt 
Hagen und Kriemhild treten auf. 
Hagen, So früh 
Schon in der Halle? 
Kriemhild. Ohm, ich Halt’ es drinnen 
Nicht länger aus. 
_ Hagen. Wenn ich nicht irrte, ging 
- Dein Gatte eben von dir. Ganz erhikt, 
Als ob er zornig wäre. Sit der Friede 
Noch zwiſchen euch nicht wieperhergeftellt? 
— Bill er vielleicht fein Mannesrecht mißbrauchen? 
Sag's mir, jo rede ich mit ihm. 
_ —_ Ktriembild, D nein! 
Wenn mich nichts andres an den böfen Tag 
_ Mehr mahnte, wär er ſchon ein Traum für mid; 
Mein Gatte Hat mir jedes Wort eripart! 
= Hagen, freut's daß er jo mild ift. 
— _ Ktriemhild, Lieber hätt’ ich's, 
wWenn er mich ſchölte, Doch er mag wohl wilfen, 
Daß ich e3 Selber tw! 
Hagen, Nur nicht zu hart! 
— Kriemhild. Ih weiß, wie ſchwer ich fie gekränkt, und 
_ Mir’s nie vergeben, ja, ich möchte eher, [werde 
Daß ich's erlitten hätte, als getan. 
Hagen, Und treibtdichdaa fo früh aus deinerfammer? 
riemhild. Das? Nein! Das triebe eher mic hinein! 
Mich quält die Angſt um ihn. — 
Hagen, Die Angit um ihn? 
- Striembild. Es gibt ja wieder Streit. 
Hagen. Ja, da3 ift wahr. 
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Kriemhild. Die falſchen Buben! 

Hagen. Sei nicht gleich ſo bB3, 
Dak du im Baden unterbrochen wirft! 
Fahr ruhig fort und laß dich gar nicht ftören, 
Du legit nachher den Panzer oben auf. 

Was ſchwatz ich da! Er — nicht einmal einen, 
Und Er ja auch nicht nötig. 

Kriemhild. Glaubft du da3? 

Hagen. Faſt möcht’ ich lachen. Wenn ein andres Weib 
So greinte, ſpräch ich: Kind, von tauſend — 
Kommt einer nur ihn, umd ber zerbricht! 

Doch deiner muß ich jpotten und dir raten; 
Fang eine Grille ein, die klüger fingt! 

Kriemhild, Du iprichft von Pfeilen! Pfeile eben find’z, 
Die ich fo fürchte. Eines Pfeiles Spitze 
Braucht höchſtens meines Daumennagel3 Raum, 

Um einzudringen, und er tötet aud). 

Hagen. Beſonders wenn man ihn. vergiftet hat, 
Und diefe Wilden, die ben Damm durchſtachen, 
—— wir ıma alle angebaut, 

Und den wir felbft im Krieg no) heilig halten, 
Sind wohl imftande, dies, wie das, zu tun. 

Kriemhild, Du fiehjt! 

Hagen. Was geht das beinen Siegfried an? 
Er ift ja feit. Und wenn es Pfeile gäb', 

Die jichrer wie die Sonnenjtrahlen träfen, 

Er [chüttelte fie ab, wie wir den Schnee! 

Das weiß er auch, und dies Gefühl verläßt 
Ihn feinen Augenblid im Kampf. Er wagt, 
Was uns, die wir doch auch nicht unter Eipen 
Geboren wurden, er zum. Bittern bringt. 
Wenn er’3 bemerkt, jo lacht er, und wir lachen 
Bon Herzen mit. Das Eilen Tann j ja ruhig 
Ins Feuer gehn: e3 fommt als Staht — 

Kriemhild Mich ſchaudert! 

Hagen. Kind, du biſt zu kurz vermählt, 
Sonſt freut i ich mid), daß du jo Ichredhaft bift. 

Kriemhild. Haft du's vergefien, oder weißt du ni 
Was doch in Liedern ſchon gelungen wird, 
Daß er an einem Fled verwundbar ift? = 
a ich gang vergeffen, e3 ift wa 
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Nein ich weiß, er ſprach una felbft davon. 
Es war von irgendeinem Blatt die Rede, 
Doch frag’ ich mich umfonit, in welchem” Eimn. 
Kriemhild. Bon einem Lindenblatt. 
_ Hagen. Jawohll Doch ſprich: 
Wie In ein Lindenblatt ihm ſchaden können? 
Das ift ein Rätfel, wie fein zweites mehr. 
Kriemhild. Ein tajcher Windſtoß warf's auf ihn herab, 
Als er ſich falbte mit dem Blut des Drachen, 
And wo es figenblieb, da ift er ſchwach. 
Hagen. So fiel es hinten, weil er’s nicht bemerite! 
Ras tut's! Du fiehft, daß deine nächſten Vettern, 
- Sa, deine Brüder, die ihn ſchützen würden, 
Wenn nur ein Schatten von Gefahr ihn ftreifte, 
Den Fled nicht kennen, mo er fterblid) iſt: 
Was fürchteft du? Du "marterft dih um nichts. 
_ Kriemhild. Ich fürchte die Valfyrien! Man jagt, 
Daß fie fich ftet3 die beiten Helden wä — 
Und zielen die, jo trifft ein blinder © 
Hagen, Da mär’ ihm denn ein ten Smappe nötig, 
Der thbm den Rüden dedte. Meint du nit? 
Kriemhild. Ih würde beffer fchlafen. 
Hagen. Nun, Kriemhild! 
Wenn er — bu weißt, er war ſchon nah daran — 
Aus ſchwankem Nachen in den tiefen Rhein 
Hinunterftürzte und die Rüftung ihn 
Herniederzöge zu den gier'gen Fiſchen, 
So würde ich ihn reiten oder ſelbſt 
Bugrunde gehn. 
Kriemhild. So edel benfft du, Ohm? 
Hagen. So den?’ ich! Ja — Und wenn der rote Hahn 
bunfler Nacht auf feine Burg ſich fegte, 
Und er, [don vorm Erwachen halb eritidt, 
Den Weg nicht fände, ber ing Freie führt, 
Ich trüge ihn heraus auf meinen Armen, 
Und glüdt’ e3 nicht, jo würden zwei verfoßlt. 
Kriemhild (will ihn umarmen). 


Hagen (wehrt ab). Laß. Doch ſchwör' ich's, daß ich's 
ſetze ich er feit kurzem erft! [täte. 
rn Er ift feit — erſt dein A! 












76 Siegfrieds Lod. 4. Aufzug, 6. Auficitt 


Und hab’ ich dich verftanden? Wollteft du, 
Du ſelbſt? — 
agen. So meint’ ich’3! Ja! Er kämpft für mich 
Und tritt das Eleinfte von den taufend Wundern _ 
Mir ab, die er vollbringt, jobald er zieht, 
Ich aber ſchirme ihn! - 
Kriemhild. Das hätt’ ich nie — 
Bon dir gehofft! = 
Hagen. Nur mußt du mir den led 
Bezeihnen, daß ich's kann. 
Kriemhild. Sa, das ift wahr! 
Hier! Sn der Mitte zwilchen beiden Schultern! 
Hagen. In Scheibenhöhe! = 
Kriemhild. Ohm, Ihr werdet doch 
An ihm mit rächen, was nur ich verbrach? 
Hagen. Was träumft du da. 
Kriemhild, Es war die Eiferfucht, 
- Die mich verblendete, fonft hätt’ ihr Prahlen 
Mich nicht fo aufgebracht! 
Segen. Die Eiferfucht! - 
riemhild. Ich ſchäme mich! Doch wenn's auch Inder 
Bei Schlägen blieb, und glauben will ich’3 ja, Nacht 
Selbſt ſeine Schläge gönnte ich ihr nicht! 
Hagen, Nun, nun, fie wird’3 vergeflen. 
Kriembild, Sit es wahr, 
Daß fie nicht ikt und trinkt? 
Hagen. Sie faltet immer 
Um diefe Zeit. E3 ift die Nornenwoche, 
Die man in Sfenland noch heilig Hält. 
Kriemhild, Es find drei Tage ſchon! 
Hagen. Was Fümmert’3 uns? 
Nichts mehr. Man kommt. 
Kriemhild, Und? 
Hagen, Scheint e3 dir micht gut, 
Shm aufs Gewand ein feines Kreuz zu ftiden? 
a3 Ganze ift zwar föriht, und er würde 
Di arg verhöhnen, wenn du's ihm erzählteft, 
Doch da ih nun einmal fein Wächter bin, 
So möcht” ich nichts verfehn. 
Kriemhild, Sch werd’ es tun! 2 
(Screitet Ute und den Kaplan entgegen.) - 














Siegfriebs Xod. 4. Aufzug, 7. u.8. Auftritt 


Siebenter Auftritt 
Hagen (ir nad). 

Nun ift dein Held nur noch ein Wild für mich! 
a, hätt? er Strich gehalten, wär’ er ficher, 

Doch wußt ich wohl, es werde nicht ‚geigehn. 

Wenn man ducchfichtig it, wie ein Inſekt, 

Das rot und grün ericheint, wie feine Shetfe, 

So muß man fi vor Heimlichteiten hüten, 
- Denn jhon das Eingeweide ſchwatzt fie aus! (Ab) 


Achter Auftritt 
Ute und der Slaplan treten auf. 


= Raplar. Es gibt dafür kein Bild auf dieſer Welt! 
N wollt vergleichen, und Ihr wollt begreifen, 
Doch hier gebricht's am Zeichen, wie am Map. 
— Werft Euch vor Gott darnieder im Gebet, 

Und wenn Ihr in — chung und in "Demut 
- Eu ſelbſt verliert, jo werdet Sr vielleicht, 
_ _ Und wärs nur für fo lange, al3 ber Blitz 
Auf Erden weilt, zum Himmel aufgezückt 

Ute. Kann das "gefche 1? 

gaplan. Der heil’ge Stephanuz 

Sah, als das grimmentbrannte Volk der Juden 
Ihn fteinigte, des Paradiefes Tore 

: Con offen jtehn und jubelte und fang. 

Sie warfen ihm den armen Leib zujammen, 
Ihm aber war's, als riſſen all die Mörder, 
_ die — in blinder Wut zu treffen dachten, 
Nur Köcher in fein abgeworfnes Kleid 
Ate (gu Kriemhild, die fi) Hinzugefelt Hat). 

Merk er Kriemhild! 

_ Kriemhild, IH tu’2. 

_—— _Raplar. Das war die Kraft 

- Des Glaubens! Lernt nun aud) den Fluch 
Des Zweifelns kennen! Petrus, der das Schwert 
= Br ne trägt und ihre Schlüffel führt, 
Erzog fih einen Jünger, weldhen er 
Bor allen Tiebte. Diefer ſtand einmal 
Auf einem Felfen, ben das wilde Meer 
ee m bejpfilte, Da gedaht er _ 
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18 Siegfried Lob. 4. Aufzug, 8. Auftritt 


Der Zuverfit, mit der fein Herr und Meifter 
Auf unfres Heilands erften Winf das Ediff 
Verließ und feſten Schritts die See betrat, 

Die ihn bedrohte mit dem fichren Tod. 

Ein Schwindel faßte ihn bei dem Gedanken 
An diefe Probe, und das Wunder ſchien 

hm fo unmöglich, daß er eine Bade 

e3 Felſens padte, um nur nicht zu fallen, 
Und ausrief: Alles, alles, nur nicht Dies! 

Da blies der Herr, und plöglich ſchmolz der Stein 
Zu feinen Füßen ein, er ſank und ſank 

Und ſchien verloren, und vor Furcht und Grauen 
Sprang er hinunter in die offne Flut. 

Doch diefe hatte, von demfelben Hauch 

Des Emw’gen ftill getroffen, ſich verfeitigt 

Sie trug ihn, wie bie Erde mich und Cud, 

Und reuig |prach er: Herr, dag Reid) tft dein! 
- Ute, In Emigfeit! 

Kriemhild. So bete, frommer Vater, 

Daß er, der Stein und Wafler jo verwandelt, 
Auch meinen Siegfried ſchützt Für jedes Jahr, 
Das mir befchieden wird an feiner Seite, 
Erbau’ ich einem Heil’gen den Wltar. (Ab.) 

Kaplan. Du ftaunft das Wunder an. Laß bir nd 
Wie ich zu meiner Priefterfutte fam. fogen, 
Sch bin vom Stamm der Angeln, und als Heide = 
Geboren unter einem Volk von Heiden. 

Wild wuchs ich auf und ward mit fünfzehn Jahren 

Schon mit dem Schwert umgürtet. Da erſchien 
Der erſte Bote Gotte3 unter uns. 

Er ward verhöhnt, verjpottet und zulegt 
Getötet. Königin, ich ftand dabei 

Und gab ihm, von den andern angetrieben, 

Mit diefer Hand, die ich oe nicht brauche 
Obgleich der Arm nicht lahm ift, wie Shr glaubt, 2 
Den legten Schlag. Da hört’ ich fein Gebet. 

Er betete für nich, und mit dem Amen 
Verhaudt’ er feinen Geilt. Das wandte mir- 
Das Herz im Bufen um. Ich warf mein Schwert 
Bu Boden, hüllte mich in jein Gewand = 
And z0g Hinaug und predigte das Kreuz 
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_ Ute, Dort fommt mein Sohn! DH, daß e3 dir gelänge 
Den Frieden, welcher ganz von hier entwid), 
Zurückzuführen! (Beide ab.) 


: Neunter Auftritt 
= Gunther tritt mit Hagen und den andern auf. 

_— Gunther, Wie ic) Euch gejagt: 
Sie rechnet auf die Tat, wie wir auf Apfel, 
Wenn's Herbit geworden ift. Die Alte hat, 

Um fie zu veizen, hundert Weizenkörner 
In ihrer Kammer ftill herumgeftveut; 

Sie liegen unberührt. 

Siſelher. Wie ift es möglich, 
Daß fie jo Leben gegen Leben febt? 
Hagen. So möcht' ich ſelber fragen. 

Gunther. Und dabei 

Kein Treiben und fein Drängen, wie's bei Dingen, 
Die do an Drt und Zeit und Menfchenmillen 
Gebunden find, natürlich ift, fein Fragen, 

Kein Wechfel in den Zügen, nur Verwundrung, 
Daß man den Mund noch öffnet und nicht meldet: 
Es tft vollbracht! 

Hagen, So ſage ich dir eins: 

Sie liegt in feinem Bann, und diefer Haß 
Hat feinen Grund in Liebe! 
Gunther. Meinft du's au? 
—_ Hagen. Doch iſt's nicht Liebe, wie fie Mann und 
Zuſammenknüpft. Weib 
Gunther. Was denn? 
Sagen. Ein Zauber 1jt’s, 

urc den fich ihr Gefchlecht erhalten will, 
Ind der die lebte Riefin ohne Luft, 
Wie ohne Wahl, zum legten Riefen treibt. 
Gunther, Was ändert da3? 
Hagen, Den löft man duch den Tod! 
hr Blut gefriert, wenn ſeins erftarıt, und er 
ar dazu da, den Lindwurm zu erfchlagen 
Ind dann den Weg zu gehn, den diejer ging. 
— Man hört Zumult.) 

Gunther, Was ift denn da3? 


, 















































80 Siegfried8 Tod. A. Aufzug, 10. Auftritt 


Hagen. Das find die falfchen Boten, 
Die Danktwart Se Er macht e3 gut, nicht wahr? 
Auch der wird’3 hören, der gerade küßt! 


Zehnter Auftritt 
Siegfried fommt; als Hagen ihn bemerkt: 

Hagen. Bei Höll' und Teufel: Nein! und zehnmal:Nein! - 
Es wäre Schmad fir una, und Siegfried denkt 
Gewiß wie ih. Da fommt er eben her. 
Nun ſprich, du magſt entjcheiden! 

(Als Dankwart auftritt.) Freilich ändert 

Dein Wort nicht3 mehr, die Antwort ijt gegeben. 





(Su Dantwart.) Du haft die Veitiche fiher nicht gefchont? 


(Zu Siegfried.) Doc) jege immerhin dein Siegel bei! 
Siegfried. Was gibt’3? - - 
Hagen. Die Hunde bitten jet aufs neue 

Um Frieden, doch ich Tieß die lump’gen Boten 

Bom Hof herunterheben, ehe fie 

Noch ausgeiprochen hatten. 

Siegfried, Das war recht! 


Hagen, Der König ſchilt mich zwar, er meint, man - 


Nicht willen, was gefchehn — könne 
Siegfried. Nicht wiſſen Ha! — 

Ich weiß e3, ich! Packt einen Wolf von Hinten, 

So gibt er Ruh’ von vorn! 
Hagen. Das wird e3 fein! 


Siegfried. Was jonft! Es wimmelt ja in ihrem Rüden = 


Von wilden Stämmen. Nun, die ſäen nicht 

- Und wollen dennoch ernten. — 
Hagen, Seht ihr's nun? - 
Siegfried, Nur werdet ihr den Wolf nicht fchonen 


Beil er nicht grade Zeit hat, fich zu wehren — [mollen, 


Hagen. Gewiß nicht. 
Siegfried. Stehen wir den üchjen bei 

Und treiben ihn ins legte Loch Hinein, 

In ihren Magen, mein’ id. 
Hagen. Tun wir das, 

Doch fheint’s nicht nötig, daß wir uns erhitzen, 


Drum va ich heut zur Jagd. — 


Siſelher. Ich zieh’ nicht mit. 
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Gerenot. Sch wahrlich auch nicht. 
_ Giegfried, Seid ihr jung und Led 
- Und wollt von einer Jagd zu Haufe bleiben? 

Dich hätt? man binden müſſen, und ich hätte 
- Den Strid noch abgenagt. D Sägerluft! 

- Sa, wenn man fingen fünntel 
Hagen. Iſt's dir recht? 

Siegfried. Recht? Freund, ich bin fo voll von Wut und 
Daß ich mit einem jeden zanfen möchte, Groll, 
Drum muß id Blut fehn. 

Hagen, Mupt du? Nun, ich auch! 


Elfter Auftritt 
Kriemhild fommt. 
- Kriemhild. Ihr geht zur Jagd? 
\ Siegjried. Samohi! Beſtell dir gleich 
Den Braten! 

Kriemhild, Teurer Siegfried, bleib daheim. 
Siegfried. Mein Kind, eins kannſt du nicht zu IR ers 
Man bitter einen Mann nicht: bleib daheim! fahren, 

- Man bittet: nimm mich mit! 

Kriemhild. So nimm mich mit! 

Hagen, Das wird nicht gehn! 
Siegfried. Warum niht? Wenn ſie's wagt? 
_ €&3 wird ja wohl das erftemal nicht fein! 
Den Falfen her! Ihr, was da fliegt, und uns, 

Was hüpft und |pringt. Das gibt die befte Luft. 

Hagen. Die eine figt voll Scham in ihrer Kammer, 
_ Die andre zöge in den Wald hinaus? 

Es wär’ wie Hohn! 

Siegfried. Daz Hab’ ich nicht bedacht. 
Jawohl, e3 fanıı nicht fein. 
Kriemhild. So wechſle nur 

Das Kleid! 

Siegfried. Noch einmal? Jeden deiner Wünjche 
Erfül? ich, Teine Grille. 

Kriemhild. Du biſt Herb. 

Siegfried. Laß mich hinaus! Die Luft nimmt alles weg, 

Ind morgen abend bitte ich dir ab! s 

- Hagen, So fommt! 
= —— 


































82 Siegfrieds Tod. 4, Aufzug, 12.—14. Auftritt 
Siegfried. Jawohl. Nur noch den Abſchiedskuß 


(Er umarmt Kriemhild.) 
Du fträubft dich nicht? Du fagft nicht: morgen abend! 
Wie ich? Das nenn’ ich edel. 

Kriemhild. Kehr zurüd! 

Siegfried. Ein wunderlicher Wunſch! Was Haft du nur? 
Ich zieh’ hinaus mit lauter guten Freunden, - 
Und wenn die Berge nicht zufammenbrechen. 

Und una bededen, kann uns nichts gef ſchehn! 

Kriemhild. D weh)! Gerade das hat mir geträumt, 

Siegfried. Mein Kind, fie ftehen feit. 

Kriemhild (umſchließt in nogmals). Kehr nur zurüd! 

(Die Reden ab.) 


Zwölfter Auftritt 
Kriemhild. Siegfried! 
Siegfried (wird noch einmal fiätbar). Was ift? 
Kriemhild. Wenn du nicht zürnen wollteit — 
Hagen (folgt Siegfried raſch 
Nun, Haft du deine Spindel ſchon? 
Siegfried (su Kriembild). Du Hörft, 
Daß fi) die Hunde nicht mehr Halten laſſen, 
Was foll ich? 
Hagen. Warte doch auf deinen Flach! 
Du ſollſt im Mondichein mit den Druden fpinnen. 
Kriemhild. Geht! Geht! Ich wollte dich nur noch mal ſehn! 
(Hagen und Siegfried ab.) = 


Dreizehnter Auftritt 
Kriemhild, N finde nicht den Mut, es ihm zu fagen, — 
Und rief’ ich ihn noch zehnmal wieder um. - 
Vie kann man tun, was man ſogleich bereut! 


Vierzehnter Auftritt 
Serenot und Gifelher treten auf. = 
Kriemhild. Ihr noch nicht fort? Die ſchickt mir vott hiehert — 
Ir lieben Brüder, laßt euch herzlich bitten, — 
ewährt mir einen Wunfd, und wenn er eu) 
Auch töricht ſcheint. Begleitet meinen Herrn : 
Auf — und Tritt umd bleibt nn — im Rüden, 







Siegfried Tod. 4. Aufzug, 15. u. 16. Auftritt 83 


Gerenot. Wir gehn nicht mit, wir haben feine Luft. 
 Kriempild. Shr feine se 

Giſelher. Wie jprichft du? Keine Zeit! 
Es gibt fo viel für diefen Zug zu ordnen. 

Kriemhild. Und eure Jugend ward damit betraut? 
Wenn ich euch teuer bin, wenn ihr e3 nicht 


Wergeſſen habt, daß eine Milch una nährte, 


So reitet nad). 
Gifelher. Sie find fa längſt im Wald. 
Gerenst, Und einer deiner Brüder ift ja mit. 
Kriemhild. Ich bitte euch! 
Giſelher. Wir müflen Waffen muftern, 
Du wirft es a (Wi gehen.) 
Kriemhild. So fagt mir nur nod) eing: 
St Hagen Siegfrieds Freund? : 
Gerenot, Warum denn nicht? 
Kriemhild, Hat er ihn je gelobt? 
Gifelher. Er lobt ja Igon, 
Wenn er nicht tadelt, und ich hörte nie, 


Daß er ihn tadelte. (Beide ab.) 


Kriemhild. Dies ängftigt mich 


och mehr als alles andre, Die nicht mit! 


Fünfzehnter Auftritt 
Frigga tritt auf. 
Kriembild, Du, Alte? Suchſt du mich? 
rigga Ich fuche niemand. 
emhild. So willſt du etwas für die Königin? 


Frigga Auch nicht. Die braucht nichts, 


Kriempild. Nichts und immer nichts! 


— _ Samn fie denn nicht verzeihn? 








Frigga. Ich weiß es nicht! 
Sie hatte feinen Anlaß, es zu zeigen, 
Sie wurde nie gefränft! Ich hörte Hörner, 
_ Gibt's heute Jagd? 
riemhild. Haft du fie wohl beftellt? 
Frigga. Ich! — Nein! (s.) = 
Gechzehnter Auftritt 
Kriemhild. D hätte ich's ihm doch gefagt! 
Du teurer Mann, du Haft Tein Weib gekannt, 
6 - 





84 Siegfried Tod. 5. Aufzug, 1. Auftritt 


Jetzt ſeh' ich's wohl! Sonſt Hättft du nimmermehr 
Dem zitternden Gejchöpf, das ſich aus Furcht 
Berrät, ein ſolch Geheimnis anvertraut! 

Noch höre ich den Scherz, mit welchem du's 

Mir in die Ohren flüfterteft, als ich 

Den Drachen pries! Sch Heß dich ſchwören, ; 
Es feinem Menfchen weiter zu entdeden, = 
Und jebt — Shr Vögel, die ihr mich umtreift, 

Ihr weißen Tauben, die ihr mic) begleitet, 

Erbarmt euch meiner, warnt ihn, eilt ihm nach! (m6.) 








Fünfter Aufzug 
Odenwald 


Erſter Auftritt 
Hagen, Gunther, Volker, Dankwart und Knechte treten auf. 


Hagen. Dies iſt der Ort. Den Brunnen hört ihr rauſchen, 
Die Büfche decken ihn. Und ſteh' ich hier, 
So jpieß’ ich jeden, der ſich büdt und trinft, 
An das Gemäner. 
Gunther, Noch befahl ich's nicht. = 
Hagen, Du wirft e3 tun, wenn du dich recht bedentit, 
Es gibt fein andres Mittel, und es fommt = 
gein zweiter Tag, wie diefer. Darum ſprich, — 
AUnd wenn du lieber willſt, ſo ſchweig! (Buden Knechten.) Holla! 
Hier iſt die Raſt! — 
(Die Knete ordnen ein Mahl.) 
Gunther, Du warft ihm immer gram. — 
Hagen. Nicht leugnen will ich's, daß ich meinen Arm 
Mit Freuden leihe und mit einem jeden = 
Erft kämpfen wiirde, der ſich — mich 
Und ihn zu drängen ſuchte, doch ich halte 
Die Tat darum nicht minder für gerecht. - 
Gunther, Und dennoch rieten meine Brüder ab 
Und wandten uns den Rüden. 
Sagen. Hatten fie 
Zugleich den Mut, zu warnen und zu Kindern? 
‚Sie fühlen’3 wohl, daß wir im Rechte find, 
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Und a wie's ihrer Jugend ziemt, 
— Bor Blut, das nit im offnen Kampfe fließt. 
_ — Gunther. Das iſt's! 
Hagen. Er hat den Tod ja abgelauft [Horn, 
_ Und jo den Mord geadelt. (Bu den Knechten.) Stoßt ins 
Daß man fi) fammelt, denn wir müffen ja 
Erſt efjen. (Es wird geblafer.) 
ö Nimm die Dinge, wie fie ftehn, 
Und laß mic) machen. Fühlft du ſelbſt dich nicht 
 Gefränft und willſt vergeben, was gejchehn, 
So tır'3, nur wehre deinem Diener nicht, 
Dein Heldenmweib zu rächen und zu retten! 
Sie wird den Eid nicht brechen, den fie ſchwur, 
Wenn ihre Stille Zuverſicht auf und 
Sie täujcht, daß wir ihn löſen werden, 
_ And alle Luft des Lebens, die fich wieder 
I ihren jungen Adern regen mag, 
Sobald die Todezftunde fie umfchattet, 














wWird fich nur noch in einem Fluch entladen, 
Sn einem — Fluche über dich! 
Gunther. Es iſt noch Zeit! 


Zweiter Auftritt 
Siegfried tritt auf mit Rumolt und mit Anechten. 

— Siegfried, Da bin ich! Nun, ihr Jäger, 

Wo find die Taten? Meine würden mir 
— Auf einem Wagen folgen, doch er iſt 
Zerbrochen! 

Hagen. Nur den Löwen jag’ ic) heut, 

Allein, ich traf ihn nidht. 

Siegfried, Das glaub’ ich wohl, 
Sch Hab’ ihn felbit erlegt! — Da wird gededt! 
Ein Tuſch für den, der das geordnet hat, 
Jetzt Ipürt man, daß man's braudt. Verfluchte Raben, 
Auch hier? Laßt blafen, daß die Hörner fpringen! 
Mit jeglichem Getiere warf ich ſchon 
Nach diefem Schwarm, zulegt mit einem Fuchs, 
Allein fie weichen nicht, und dennoch ift 
ir nichts im frifchen Grün fo widerwärtig, 
folch ein Schwarz, das an den Teufel mahnt. 
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Daß fi die Tauben nie fo um mid ann 
Hier bleiben wir wohl aud) die Nacht? 

Gunther. Bir dachten — 

Siegfried. Ei wohl, der Platz ift gut gewählt. Dort klafft 
Ein hohler Baum! Den nehm’ ich gleich für mich! 
Denn fo bin ich’3 von Jugend auf gewohnt, 

Und Beßres kenn' ich nicht, als eine Nacht, 

Den Kopf ins mürbe Glimmholz eingemwühlt, 

So zwiſchen Schlaf und Wachen zu verdämmern 
Und an den Vögeln, wie fie ganz allmählich, 
Der eine nad) dem andern, munter werden, 

Die Stunden abzuzählen. Tid, Tid, Til! 

Nun ift e3 zwei. Tud, Tud! Man muß ſich reden. 
Kimitt, Kiwitt! Die Sonne blinzelt ſchon, 

Gleich öffnet fie die Augen. Kikriki! - 

Springt auf, wenn Ihr nicht niefen wollt. 

Volker, Jawohl! 

Es ift, al3 ob die Zeit fie felber wedte, 

Indem fie fih im Dunteln weiter fühlt, 

Um ihr den Takt zu ihrem Gang zu ſchlagen 
Denn in gemeßnen Baufen, wie der Sarıd 

Dem Glas entrinnt, und wie der lange Schatten 
Des Sonnenweiſers fortfriecht, folgen ſich 

Der Auerhahn, die Amfel und die Droffel, 

Und feiner ftört den andern, wie bei Tage, 

Und lockt ihn einzufallen, eh’ er darf. 

Sch hab’ es oft bemerft. 

Siegfried, Nicht wahr? — Du bift 
Nicht Fröhlich, Schwäher. 

- Gunther. Doch, ich bin’s! 

Siegfried, O nein! 

SH ſah Thon Leute auf die Hochzeit gehn 

Und Hinter Särgen fchreiten, und ich kann 

Die Mienen unterfcheiden. Macht's wie ich, 

Und tut, als hätten wir una nie gefannt 

Und uns zum erftenmal, der eine fo, 

Der andre fo verjehn, im Wald getroffen. 

Da jhüttet man zufammen, mas man hat, 

Und teilt mit Freuden mit, um zu empfangen. 
Wohlan, ich bringe Fleiſch von allen Sorten, 

So gebt mir denn für einen Aueritier, 
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Funf Eber, dreißig oder vierzig Hirfche 
Um fo viel Hühner, als ihr jammeln mögt, 
Des Löwen und der Bären nicht zu denken, 
Kur einen einz’gen Becher fühlen Weins. 

Dantwart. D weh! 

Siegfried. Was gibt’3? 

Hagen. Das Trinken iſt vergeſſen. 

Siegfried. JG glaub's. Das Tann dem Süger wohl be= 
Der ftatt der Zunge eine Feuerfohle [gegieen, 
Im Munde trägt, wenn’s Feierabend iſt. 

NER ſoll nur ſelber ſuchen, wie ein Hund, 
bwohl mir feine Naſe leider mangelt, 

Es ſei darum, ich ftöre feinen Spaß. (Er ſucht.) 

Hier nicht! Auch dort nicht! Nun, wo ftedt das Faß? 

Ich bitt” dich, Spielmann, rette mich, ſonſt werd’ ich 
Euch aus dem lauteften der ftillfte Mann. 

Hagen. Das fünnte fommen, denn — E3 fehlt am Wein. 

- Siegfried. Zum Teufel eure Sagden, wenn ich nicht 
Als Jãger auch gehalten werden joll! 

Wer hatte denn für das Getränt zu forgen? 

Hagen, Sch! — Doch ich wußte nicht, wohin e3 ging, 
Und ſchickt' es in den Spejlart, wo's vermutlich 


— An fehlen mangelt. 


Siegfried, Dante dir, wer mag! 
- Gibt's hier denn aud) fein Wafler? Soll man fi) 
Am Tau des Abends legen und die Tropfen 
Der Blätter Ieden? 
Hagen. Halt nur erſt den Mund, 
So wird das Ohr dich tröften! 
Siegfried Gorcht). Ja, es rauſcht! 
Willlommen, Strahl! Sch Liebe dich zwar mehr, 
Wenn du, anftatt jo furz vom Stein heraus 


- Bu quellen und mir in den Mund zu jpringen, 
Den fraufen Umweg durch die Rebe nimnift, 


Denn du bringjt vieles mit von deiner Reife, 
Was una den Kopf mit muntrer Torheit fult, 


— Doch ſei auch) jo geprieſen. (Er geht auf den Brunnen zu.) 


Aber nein, - 
—— Erft will ich büßen, und ihr follt’s bezeugen, = 
Daß ich's getan. Ich bin der Durſtigſte 
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Bon allen, und ich will ala letzter trinten, 
Weil ich ein wenig hart mit Kriemhild war. 
Hagen. So fang’ ich an. (Er geht sum Brunnen.) 
Siegfried (su Gunther). Erheitre dein Geficht, 
hab’ ein Mittel, Brunhild zu verjöhnen, 
u haft es nicht mehr weit zum erjten Ruß, 
Und. id) will mich enthalten, wie du felbit. 
Hagen (fommt wieder und entwaffnet fi). 
Man muß fi büden und das geht nicht ſo (Wieder ab.) 
Siegfried. Kriemhild will fie vor allem deinem Bolt, 





Bevor wir ziehen, um Verzeihung bitten, 






Das hat fie frei gelobt, nur will fie gleich 
Mit dem Erröten fort. 

Hagen (tommt wieder). So falt wie Eis. 

Siegfried, Wer folgt? 

Volker. Wir effen erit. 

Siegfried, Wohlan! 

(Er geht auf den Brunnen zu, fehrt aber wieder um.) - 
Sa [ol (Er entwaffnet fig und geht.) 
Hagen (auf die Waffen deutend). 
Hinmweg damit. 

Dankwart (trägt die Waffen fort). = 
= Ha en (der feine Waffen wieder aufgenommen und Guntferr 
fortwährend den Rüden zugewendet hat, nimmt einen Anlauf nd 
wirft feinen Speer). = 

Siegfried (freit auf). Ihr Freunde! 

Hagen (cuft). Noch nicht till? (Bu den andern.) 

Kein Wort mit ihm, wa3 er auch jagen mag! 
Siegfried (riecht Herein). - 
Mord! Mord! — Ihr ſelbſt? Beim Trinken! Gunther, 
Lerdient ich das um dich? Sch ſtand dir bei Gunther, 

In Not und Tod. 

Hagen, Haut Zweige von den Bäumen, 
Wir brauchen eine — Eee 
Ein toter Mann ift ſchwer. Raſch! 

Siegfried, Ich bin hin, 
Doc noch nicht ganz! (Er fpringt auf.) z 
2 Wo ift mein Schwert geblieben? 
Sie trugen’3 fort. Bei deiner Mannheit, Hagen, 

Dem toten Mann ein Schwert! Ich jordte > 
Noch jest zum Kampf heraus! 
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Hagen, Der hat den Feind 
— Hm Mund und ſucht ihn noch. 
Siegfried. Ich tropfe weg, 
Wie eine Kerze, die ins Laufen kam, 
Und dieſer Mörder weigert mir die "Waffe, 
Die ihn ein wenig wieder adeln Tönnte. 
Pfui, pfui, wie feig! Er fürchtet meinen Daumen, 
Denn ich bin nur mein Daumen nod). 
(Er ftraudhelt über feinen Schild.) 
— Mein Child! 
Mein treuer Schild, ich werf’ den Hund mit dir! 
- (Er m fih nad. dem Schilde, Tann ihn aber nicht mehr heben 
= und richtet fi” taumelnd wieder auf.) 
Wie ngenageii! Auch für diefe Rache 
Sea ſchon zu ſpät! 
Hagen, Ha! wenn der Schwäßer doch 
- Die Iofe Zunge, die noch immer plappert, 
— a mit den Zähnen, zwiſchen denen 
= ungeftraft | o lange fündigte! 
Da wär er el gerächt, denn die allein 
Hat ihn fo weit gebracht. 
le Du lügit! Das tat 
- Dein R 
s — Sehmeig! Schweig! 
Siegfried. Du drohſt dem toten Mann? 
rraf ich's jo gut, daß ich dir wieder lebe? 
Ziieh doc), ich falle jest bon ſelbſt, du kannſt 
Mich gleich beipein, wie einen Haufen Staub, 
Da lieg’ ih) ſchon — (Er ftürst su Boden.) 
Den Giegfried ſeid ihr Ins! 
Doch wißt, ihr habt in ihm euch felbft erfchlagen, 
Wer wird euch) weiter traun! Man wird eu hetzen, 
Wie ich den Dänen wollte — 
Hagen, Diefer Tropf 
Glaubt noch an unſre Lift! 
Siegfried. So ift’3 nit wahr? 
— Suchhtbar! Kann der Menſch ſo Lügen! 
Kun wohl! Da jeid ihr’s ganz allein! Man wird 
Euch immer mit verfluchen wern man fludt, 
Und ſprechen: Kröten, Vipern und Burgunden! = 
ein, I boram: Burgunder, een, Fröten, 
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Denn alles ift für euch dahin, die Ehre, 
Der Ruhm, der Adel, alles Hin, wie ich! : 
Dem Frevel ift fein Maß noch Ziel geſetzt, = 
Es kann der Arm jogar das Herz ducchbohren, 
Doch ficher iſt e3 feine legte Tat! — 
Mein Weib! mein armes, ahnungsvolles Weib, = 
Wie wirſt du's tragen! Wenn der König Gunther 
Noch irgend Lieb’ und Treu’ zu üben denft, 
So üb’ er fie an dir! — Doc) beffer gehſt du 
Zu meinem Vater! — Hörft du mic), Kriemhild? (Er ftirbt.) 
Hagen, Sett ſchweigt er. Aber jest iſt's fein Verdienft. 
Dankwart. Was jagen wir? 
Hagen. Das Dümmftel Sprecht von Schächern, 
Die ihn im Tann erſchlugen Keiner wird’s = 
Zwar glauben, doch es wird auch feiner, dent ich, 
Uns Lügner nennen! ®ir ftehn wieder da, 
Wo niemand Rechenſchaft von uns verlangt, 
Und find wie Feuer und Waffer. Wenn der Rhein 
Auf Rügen finnt, warum er ausgetreten, 
Ein Brand, warum er ausgebrochen tft, 
Dann wollen wir una quälen. Du, mein König, 
Haft nichts befohlen, des erinnre dich, 
Ich hafte ganz allein. Nun fort mit ihm! 
(Ale ab mit ber Leiche.) 


Dritter Auftritt 
Kriemhilds Gemad. Tiefe Naht. - 
Kriemhild. Es ift noch viel zu früh, mich Hat mein Blut 
Geweckt und nicht der Hahn, den id) fo deutlich 
Zu hören glaubte. z 
(Sie tritt zum Fenſter und Öffnet einen Laden.) 
Noch erloſch Fein Stern. 
Zur Meffe iſt's gewiß noch eine Stundel 
Heut fehn’ ich mich nach) dem Gebet im Dom. 
Vierter Auftritt 
üte tritt leiſe ein. en 
Ute, Schon auf, Kriemhild? = 
Kriemhild, Das wundert mich von dir, — 
Du pflegit ja erſt des Morgens einzuſchlafen 
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Und auf dein Mutterreht, von deiner Tochter 
Gemwedt zu werden, wie fie einft von dir, 
Dich zu verlaffen. 
Ute, Heute konnt’ ich nicht, 
Es war zu laut. 
Kriemhild. Haft du das auc bemerkt? 
Ute, Sa, wie von Männern, wenn fie ftille find. 
Kriemhild, So irrt’ ich nicht? 
Ute, Das hält den Odem an, 
Doch dafür fällt das Schwert! Das fteht auf Zehen 
_— Und ftößt ben Dfen um! Das fchmeigt den Hund 
_— Und tritt ihn auf den Fuß! 
= Kriemhild. Sie find vielleicht 
Burüd, 
Ute, Die Jäger? 
riemhild. Einmal-Tam’s mir vor 
Als ob man bi an meine Tür fi ſchliche, 
Da dacht’ ih, Siegfried ſei's. 
= Ute. Und gabft du ihm 
_— Ein Zeichen, daß du wachteft? 
— Kriemhild. Nein. . 
— _ Üte So fann 
- - Er’ auch geweſen fein! Nur wäre das 
Doch fait zu fchnell. : 
Ariemhild. So will's mich auch bedünten! 
Auch Hat er nicht geflopft. : 
Ate. Sie zogen ja, 
Soviel id) weiß, nicht für die Küche aus, 
Sie wollen unſern Meiern Ruhe Ichaffen, 
Die ihre Pflüge zu verbrennen drohn, 
Weil ſtets der Eher erntet, wo fie fün! 
—_ Kriempild, So? 
Ute, Rind, du bift ſchon völlig angefleidet 
Und haft nicht eine Magd um di? 
—_ IKriembild, Ich will 
Die fennenlernen, die die Frühſte ift, 
Auch hat es mich zerftreut. 
Ate. Sch Hab’ fie alle 
Der Reihe nach) beleuchtet mit der Kerze. 
Eim jedes Jahr ſchläft anders! Fünfzehn, Sechzehn 








h 
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Noch ganz wie Fünf und Sechs. Mit Siebzehn fommen 
Die Träume und mit Achtzehn die Gedanken, - 
Mit Neunzehn Ihon die Wünſche — 


Fünfter Auftritt 


Kämmerer (vor der Tür ſchreit). Heil’ger Gott! 
Ute. Was iſt's? Was gibt’3? 
Kämmerer (tritt ein). Sch wäre fajt gefallen. 
Ute, Und darum dies Gejchrei? 
Kämerer. Ein toter Mann! 
Ute, Wie? Was? 
Kämmerer. Ein toter Mann liegt por der Tür. 
Ute. Ein toter Mann? 2 
Kriemhild (räut um). So ift’3 auch mein Gemahl! 
Ute (fie auffangend). - 
Unmöglich! (Sum Kämmerer.) Leuchtel 
Kämmerer (tut es und nidt dann). 
Ute, Siegfried? — Mord und Tod! 
Auf, auf, was ſchläft! 
Kämmerer. Zu Hilfe! 
5 (Die Mägde ftürzen herein.) 
Ute, Armſtes Weib! 
Kriemhild (ic erheben). 
Das riet Brunhild, und Hagen hat’s getan! — 
Ein Licht! 
Ute. Mein Kind! Er — 
Kriemhild (ergreift eine Kerze). Zit’3! Ich weiß, ich weiß 
Nur, daß man ihn nicht tritt. Du hörteft ja, 
Die Kämm’rer ftolpern über ihn. Die KRämm’rer! 
Sonſt — alle Kön’ge aus 
Ute, So 
Kriembild. Ich feß’ es ſelber Hin. 
(Sie ſtößt die Tür auf und fällt zu Boden.) 
D Mutter, Mutter 
Warum gebarjt du mich! — Du teures Haupt, 
ch küſſe dich und fuch’ nicht erft den Mund, 
st iſt er überall. Du kannſt nicht wehren, = 
ont täteft du's vielleicht, denn dieſe Lippen — 
Es tut zu weh. 
Kämmerer, Sie jtirbt. 
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Ate. = tönnt ihre wünſchen, 
 -&3 wäre jo! 
Sechſter Auftritt 
Gunther fommt mit Dantwart, Rumolt, Gifelher und Gerenst. 
Ute (Gunther entgegen). Mein Sohn, was iſt geſchehn? 
_ Gunther. Ich möchte felber weinen. Doch wie habt 
Ihr's ſchon erfahren? Durch den heil’gen Mund 
Des Prieſters jollte die Kunde werden, 
Icch trug's ihm in der Nacht noch auf. 
Ate (mit einer Sandbewegung). Du ſiehſt, 
Der arme Tote meldete ſich ſelbſt! 
— Gunther (Heimli zu Dankwart) 
Wie ging das zu? 
Dankwart. Mein Bruder trug ihn her! 
Gunther, D pfuil 
Dankwart. Er war davon nit abzubringen, 
And als er wiederfehrte, lat’ er auf: 
Dies ift mein Dank für feinen Abſchiedsgruß 


Siebenter Auftritt 
Raplan tritt ein. 


Gunther (ihm entgegen). 

pät! 

aplan. Und jold ein Mann im Tann erjchlagen! 
— Dankwart. Der Zufall hat des Schächers Speer gelenft, 
Daß er die Stelle traf. So können Riejen 

Durch Kinder fallen. . 

Ate (fortwägrend mit den Mägden um Kriemhild beigäftigt). 
Steh nun auf, Kriemhild! 
riemhild. Noch eine Trennung? Nein. Ich fall ihn fo, 
Daß ihr mic) mit begraben oder mir 

Ihn laffen müßt. Ich hab’ den Lebenden 
Nur halb umarmt, das lern’ ich jegt am Toten, 
OD wär’ e3 umgefehrt! Ich Tüßt 1 noch 

dicht einmal auf die Augen! Alles neu! 

Wir glaubten, Zeit zu haben. 

Ute, Komm, mein Rind! 

ı kann doch nicht im Staub fo Tiegenbleiben. 
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Kriemhild. Dh, das ift wahr! Was reich und Töftlich ift, - 

Muß heute wohlfeil werden. (Sie fteht auf.) Pier die 
Schlüffel! 

= (Sie wirft die Schlüffel von fi.) 

Es gibt ja feinen Feſttag mehr! Die Seide, 

Die goldnen Prachtgewaͤnder und das Linnen, 

Bringt alles her! Vergeßt die Blumen nicht, 

Er liebte fie! Reißt alle, alle ab, 

Sogar die Knoſpen derer, die erjt fommen, 

Wem blühten fie wohl noch! Das tut hinein 

In feinen Sarg, mein Brautkleid ganz zu oben, 

Und legt ihn fanft darauf, dann mad)’ id) fo 

(fie breitet die Arme au.) 

Und bed’ ihn mit mir felber zu! 

Gunther (zu den Seinigen). Ein Eid! 

Sr tut fein Menſch mehr weh. 

Ariemhild (wendet fig). Die Mörder da? 
Hinweg! Damit er nicht auf neue blute! 
Kein! Nein! Heran! (Sie faßt Dantivart.) 
Damit er für fich zeuge! 
= (Sie wiſcht fi) die Hand am Aleide ab.) 

D pfui, nun darf ich ihn mit meiner Rechten 
Nicht mehr berühren! Kommt das arme Blut? 
Mutter, fieh hin! Ich Tann nicht! Nein? So find’3 
Nur noch die Hehler, und der Täter fehlt. 

Sit Hagen Tronje hier, fo tret’ er vor, 
SH Iprech’ ihn frei und reihe ihm die Hand. 
Ute, Dein Kind — 
Kriempild, Geh nur hinüber zu Brunhild, 
Sie ißt und trinkt und lad. 
Ute, E3 waren Schächer — 
Kriemhild. Sch fenne fie. 
(Ste faßt Gifelher und Gerenot bei der Hand.) 
Du warft nicht mit dabeil — 
Du aud nit! 
Ute. Hör doch nur! 
Rumolt. Wir hatten uns 
Am Wald verteilt, es war fein eigner Wunſch, 

Auch ift e3 Brauc), und fanden ihn im Sterben, 

Als wir zufammentrafen. — 3 — 





> = 
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 Kriempild. Fandet ihr? 
Was ſprach er da? Ein Wort! Sein letztes Wort! 
Sch will dir glauben, wenn dır3 fagen fannit, 
Und wenn’z fein Fluch iſt. Aber Hüte dich, 
Denn leichter mädhft dir aus dem Mund die Nofe, 
Als du’3 erfinnit, wenn du e3 nicht gehört. 
(Da Rumolt ftodt.) Du logft! 
Kaplan. Doch kann's fo fein! Die Elftern ließen 
Schon Meſſer — welche töteten, 
Was Menſchenhänden unerreichlich war, 
And was ein ſolcher Dieb der Lüfte trifft, 
Weil ihm ſein blanker Raub zu ſchwer geworden, 
Das trifft wohl auch der Schädher. 
_ Kriemhild, Frommer Vater! 
Du weißt nit —! 
Dankwart. Fürſtin, heilig ift dein Schmerz, 
Doch blind zugleich und ungerecht. Dir zeugen 
Die ehrenwertiten Reden — 
nzwiſchen ift die Türe zugemadjt worden und die Leiche 
nicht mehr fichtbar.) 
Kriemhild (als fie dies Hemertt). Halt! Wer wagt's — 
(Eilt zur Tür.) 
Ute, Bleib! Bleib! Er wird nur leiſe aufgehoben, 
- Wie du e3 jelber wunſchteſt — 
Kriemhild. Her zu mir! 
Sonſt wird er mir geftohlen und begraben, 
_ Mo ih ihn nimmer finde. 
Kaplan, Sn den Dom! 
Ich folge nach, denn jegt gehört er Gott. (Ab.) 


_ Achter Auftritt 


—_ — Kriembild, Wohl! Sn den Dom! (Bu Gunther.) 
= Es waren aljo Schächer? 
So Stell dich dort mit allen deinen Sippen 
Zur Totenprobe ein. 
unther. Es mag geſchehn. 
— Kreiemhild. Mit allen, ſag' ich. Aber alle find 
Hier nicht verfammelt. Ruft auch den, der fehlt! 
(Alle ab, aber Männer und Frauen aus verjhiedenen Türen.) 
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Neunter Auftritt 
Dom — 
Sadeln. Der Kaplan mit anderen Prieftern feitwärt3 vor einer 
eijernen Türe. Im Portal fammeln ſich Hagens Sippen bis zu fechaig. 
Zuletzt Hagen, Gunther und die übrigen. = 
Es Elopft.) 

Kaplan. Wer Elopft? = 
Antwort von draußen. Ein König aus den Niederlanden 
Mit jo viel Kronen, als er Finger hat. = 
Raplan, Den kenn’ ih nicht. (ES Mopft wieder.) Wer 
Antwort von draufen. Ein Held der Erde, lllopft? 

Mit fo viel Trophäen, als er Zähne hat. 

Kaplan. Den fenn’ ich nicht. (Es tlopft wieder.) Wer 
Antwort von drangen, Dein Bruder Siegfried, [Elopft? 
Mit fo viel Sünden, als er Haare hat. = 

Kaplan. Tut auf! 
(Die Türe wird geöffnet und Siegfrieds Leichnam auf der Bahre 
hereingetragen. Ihm folgen Kriempild und Ute mit den Mägben.) 

Kaplan (gegen den Sarg). Du biſt willlommen, toter 
- Du ſuchſt den Frieden hier! [Öruder, 
(Zu den Frauen, die er vom Sarge abfchneidet, indem er, während 

diefer niedergefegt wird, zwiſchen fie und ihn tritt.) 
Auch willkommen, 
Wenn ihr den Frieden ſucht, wie er ihn ſucht. 
(Er hält Kriemhild das Kreuz vor.) = 
Du kehrſt di ab von diejem Zeichen? = 
Kriemhild. Ich juche hier die Wahrheit und das Recht. 
Kaplan. Du ſuchſt die Rache, doch die Rache Hat - 
Der Herr fi) vorbehalten, er allein 
Schaut ins Verborgne, er allein vergilt! 
Kriemhild, Sch bin ein arme3, halb zertretnes Weib 
Und fan mit meinen Loden feinen Reden 
Erdrofjeln: welche Rache bliebe mir? — 
Kaplan. Was brauchſt du denn nach deinem Feind zu 
Wenn du an ihm nicht Rache nehmen willft, forſchen, 
Iſt's nicht genug, daß ihn ſein Richter fenmt? 
_ Kriembild. Ich möchte dem Unſchuldigen nicht fluchen. 
Naplan. So flude feinem, und du tuſt e3 — — 
Du armez Menſchenkind aus Staub und Aſche 

za und bom- a Bind — 
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Wohl trägft du ſchwer und magft zum Himmel jchrein, 
Doch ſchau auf den, der noch viel ſchwerer trug! 
Inmn Knechtsgeſtalt zu uns herabgeitiegen, _ 
_ Hat er die Schuld der Welt auf fi) genommen 
Und büßend alle Schmerzen Durchempfunden, 
Die von dem erften bis zum legten Tage 
Die abgefallne Kreatur verfolgen, 
Auch deinen Schmerz, und tiefer als du felbft! 
Die Kraft des Himmels faß auf feinen Lippen, 
Und alle Engel jchwebten um ihn her, 
Er aber war gehorjam bis zum Tode, 
Er war gehorjam bi3 zum Tod am Freu. 
Dies Opfer bracht’ er dir in feiner Liebe, 
Sn jeinem unergründlichen Erbarmen, 
wWillſt du ihm ee da3 deinige verweigern? 
Sprich raſch: VBegrabt den Leib! Und fehre um! 
_— _Iriembild. Du haft dein Werk getan, num ich das meine! 
- (Sie geht zum Sarg und ftellt ſich zu Häupten.) 
rritt jest heran, wie ich und zeuge mir! - 
aplan (geht gleihfal3 zum Sarg und ftelt fih gu Süßen. 
—_ Drei Bofaunenftöße). 
Hagen (su Gunther). Was tft gefchehn? 
Gunther, Es ward ein Mann erichlagen. 
Hagen, Und warum fteh’ ich Hier? 
Gunther, Die trifft Verdacht. x 
Hagen. Den - werden meine Sippen von mir nehmen, 
Ich frage fie. — Seid ihr bereit, zu ſchwören, 
Daß ic) fein Meuchler und fein Mörder bin? 
_ Alle Sippen (bi3 auf Giſelher). Wir find bereit. 
Hagen. Mein Gifelher, du ſchweigſt? 
Biſt du bereit, für deinen Ohm zu ſchwören, 
Daß er fein Meuchler und fein Mörder ift? 
giſelher (die Hand erhebend). Ich him bereit. 
‚Hagen, Den Eid erlaff ih eud). 
+ (Er tritt in den Dom zu Kriemhild) 
— Du fiehft, ich bin gereinigt, wann ich will, 
Und brauche mid am Sarg nicht mehr zu ftellen, 
— Allein ich tu's, und will der erite fein! 
: (Er ſchreitet langfam hinauf zum Sarg.) 
Ute, Schau weg, Kriemhild. 
Kriemhild. Laß laß! Er lebt wohl noch! 
Sebbel, Die Nibelungen 
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Mein Siegfried! DH, nur Kraft für einen Laut, 
Für einen Blid! 

Ute, Unglüdlichel Das iſt 
Nur die Natur, die ſich noch einmal regt. 
Furchtbar genug! 

Kaplan. Es ilt der Finger Gottes, 

Der ſtill in diefen heil’gen Brunnen taucht, 
Weil er ein Kainszeichen jchreiben muß. 
Hagen (neigt fih über den Sarg). 
Das rote Blut! Ich hätt’ es nie geglaubt! - 
Nun jeh’ ic) es mit meinen eignen Augen. 
Kriempild, Und fällſt nicht um? (Ste Ipringt auf ihn au.) 
Segt fort mit dir, du Teufel. 
Wer weiß, ob ihn nicht jeder Tropfen Ichmerzt, : 
Den deine Mördernähe ihm entzapft! = 

Hagen. Schau her, Kriemhild 5 fiedet’3 noch im Toten, 
Was willit du fordern vom 2ebendigen. 

Kriempild. Hinweg! Ich padte dich mit meinen Händen, 

Wenn ich nur einen hätte, der fie mir, 
Zur Rein’gung, dann vom Leib herunterhiebe, 
Denn Waſchen wäre nicht genug, und könnt es 
I deinem Blut gefchehn. Oinmeg! Hinmeg! 2 

0 ftandeft du nicht da, als du ihn ſchlugſt, 

Die wölfichen Augen feft auf ihn geheftet, 

Und duch dein Teufelslächeln ber Gedanken 
Voraus verfündigend! Bon Hinten ſchlichſt 

Du dich heran und miedeft feinen Blick 

Vie wilde Tiere den des Menfchen meiden, 

Und jpähtejt nad) — Fleck, den ich — Du Hund, 
Was Ion. du mir? 

Hagen. Ihn gegen Feuer und Wafler 
Bu firmen. 

Lriemhild. Nicht auch gegen Feinde? 

en, Ja. 
Das hätt’ ich auch gehalten. 

Kriemhild, Um ur ſelbſt 
Zu ſchlachten, nicht? 

Hagen. Zu ſtrafen! 
Ariemhild. Unerhört! 
Ward je, ſolange Himmel und Erde — 
a Non — 
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Hagen. Den Reden hätte id) 3 
Sefordert, und mir ift’3 wohl zuzutraun, 
Allein er war vom Drachen nicht zu trennen, 

nd Drachen fchlägt man tot. Warum begab ſich 

Der ſtolze Held auch in des Lindwurms Hut! 
Kriemhild. Des Lindwurms Hut! Er mußt’ ihn erft er- 
nd in dem Lindwurm fchlug er alle Welt! [fchlagen, 

Den Wald mit allen feinen Ungeheuern 

Und jeden Reden, der den grimm’gen Drachen 

Aus Furcht am Leben ließ, dich felber mit! 

Du nagft umfonft an ihm! E3 war der Neid, 

Dem deine Bosheit graufe Waffen lieh! 

Man wird von ihm und feinem Adel ſprechen, 

Solange Menſchen auf der Erde leben 

Und ganz fo lange aud) von deiner Schmach 

Hagen. Es fei darum! 

= (Er nimmt dem Leichnam den Balmung von der Geite.) 

Nun hört's gewiß nicht auf! 

(Er umgürtet fi) mit dem Schwert und geht langfam zu den 

= Seinigen zuräd.) 

Kriemhild. Zum Mord den Raub! (Gegen Gunther.) 

- = Sc bitte um Gericht. 
- Kaplan. Gedente deſſen der am Kreuz vergab! 
riemhild. Gericht! Gericht! Und wenn's der König 
So ijt er ſelbſt mit diefem Blut bededt. [weigert, 

Ute. Halt ein! Du wirft dein ganzes Haus verderben — 
Kriemhild. E3 mag geſchehn! Denn hier iſt's überzahlt! 
(Sie wendet fich gegen den Leichnam und ftürzt an der Bahre nieder.) 











Derfonen 


König — 
Hagen Tronje 
— 


Dietrich von Bern 
Hildebrant, ſein Waffenmeiſter 
— Rüdeger 
— nordiſche Könige 
en Etzels Geiger 
Ute 
Kriemhild 
Götelinde, Rüdegers Gemahlin 
Gudrun, deren Tochter 
an . geim 

n Heune 
Dtnit, ein Kind lumm 
Edewart 





Erfter Aufzug 


Worms Großer Empfangzjaal 


Eriter Auftritt 


_ = König Gunther auf dem Thron. Alle Burgunden. Hagen. Dankwart. 
Gerenot, Gifelher. Ute, Etels Gejandte. Nüdeger, 


Gunther. — es Euch, hochedler Rüdeger, 
So mögt Ihr Eures Auftrags Euch entled’gen, 
Denn die Burgunden find um mic) vereint. 

_ __ Nüdeger, So werb’ ic) denn im Namen meines Herrn, 

Der Überall gebietet und befiehlt 
_ _ Mnd nur vor Euch) ala Bittender erfcheint, 

Um Kriemhild, deine Töntgliche Schweiter. 
Denn fie allein ift würdig, der zu folgen, 

Die er mit bittrem Schmerz verloren hat, 

Und Witwer muß er bleiben, wenn Ihr ihm 

Die einzige verweigert, welche Helte 

Erfegen und da3 Volk, das fie betrauert, 

- Als hätt’ ein jeder teil an ihr gehabt, 

Mit einer neuen Wahl verjühnen fann. ® 
Gunther. Wenn du von deinem Töniglichen Herrn 
Bermelden fannit, daß er nur felten bittet, 

So mer? dir aud), daß wir nur felten danken! 
Doch Ebel hat den dunklen Heunenthron 

So hoch erhöht und feinen wilden Namen 

So mandem Völferrüden eingelerbt, 

— Daß ich mich gern erhebe und dir ſage: 

Wir danken ihm und fühlen ung geehrt. 

Aüdeger. Und welche weitre Antwort bring’ ich ihm? 
Gunther. Wenn wir nit die Trompeten ſchallen lafjen 
Und die Sohannisfeuer vor der Zeit — 

uf allen Bergen weit und breit entzünden, 
So glaube nicht, daß unſer Fürſtenſtolz 
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Den Ausbruch unfer3 Jubels unterdrüdt, 
Und daß wir mehr verlangen, ala du bieteft, 
Das weißt du wohl, daß Kriemhild Witwe ift? 

Nüdeger. Wie Ebel Witwer, ja! Und eben dies 
Zerbürgt dem Bund der beiden Heil und Gegen 
Und gibt ihm Weihe, Adel und Beftand. 

Sie juchen nicht, wie ungeprüfte Jugend 

Im eriten Rauſch ein unbegrenztes Glück, 

Sie fuchen nur noch Troft, und wenn Kriemhild 

Den neuen Gatten auch mit Tränen Tüßt, 

Und ihn ein Schauder faßt in ihren Armen, 

So denft fich jedes fill: Das gilt dem Toten! - 
Und hält da3 andre doppelt wert darım. 

Gunther, So follt’ e3 fein! Doch trotz der langen Friſt, 

Die feit dem unglüdfel’gen Tag verftrich, 
Der ihr den Gatten raubte, mir den Bruder, 
Weilt meine Schweiter, bis zur Stunde, mehr 
An ihres Giegfrieds Gruft im Alofter Lorfch, 
Als unter ung. Sie meidet jede Freude 

So ängſtlich, wie ein andrer Mifietat, 
Und wär’s aud) nur ein Blick ins Ahendrot 
Der aufs Blumenbeet zur Beit der Rofen: 
Wie Ichlöffe fie den neuen Ehebund? 

Rüdeger. Iſts Euch genehm? Und werdet Ihr geftatten, 
Daß ich ihr felbft bie Wünfche meines Herrn - 
Bu Füßen Iegen darf? 

Gunther, Wir gönnen Ihr 
Das neue Gfücd und uns die neue Ehre 
Und werden über alles andre Euch 
Beicheiden, wenn wir Rat gehalten haben. 

Fürs erfte nehmt noch einmal unfern Dank! 
(Rüdeger ab.) 


Zweiter Aufteitt 
- Hagen, Nicht um die Welt! 
Gunther. Warum nicht, wenn fie will? 
Hagen, Wenn fie nicht wollte, fönnteft du fie zwingen, 
Denn aud) der Witwe Hand vergibft du frei. = 
Doc eher lieh’ ich fie in Ketten ſchmieden, 
Als zu den Heumen ziehn: 
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- Gunther. Und warum das? 
Hagen, Und warum das! Die bloße Frage ſchon 
Macht mic) verrücdt. Habt Ihr denn fein Gedächtnis? 
Muß ich dich erft erinnern, was geſchah? 
— Gunther (deutet auf te). 
Bergiß nicht — 
Hagen. Deine Mutter? Gleisnerei! 


Sie weiß e3 längſt! Ei, wenn fie mir die Hand 


Seit unſrer Jagd nicht einmal wieder reichte, 
So hat ſie dich ja auch wohl nicht gefüßt. 
Gunther, ©o iſt's Und da du felbft in deinem Troß 
Den dimnen Nebel zu zerblafen wagit, 
Der das Geheimnis unjres Haufes deckt; 
Da du das fümmerliche Grün zertrittft, 


— Das diefe blut’ge Gruft befponnen hat 
_ Und mir die Knochen in das Antlik ſchleuderſt; 


Da du den letzten Reſt von Scham erflicft 


Und Hößnend auf bie gift’ge Ernte zeigit, 












Die aufgejchoffen tft aus deiner Saat: 
So hab’3 denn auch), daß ich einmal die Bruft 
Mir Lüfte, daß ich dich und deinen Rat 
erfluche und bir ſchwöre: wär? ich nicht 
So jung gewefen, nimmer hättft du mid 
So arg betört, und jet, jegt würd’ ich dir 
Mit Abfchen das verbieten, mas ich damals 
Aus Schwachheit, nicht aus Haß, — ließ. Weib. 
Hagen. Ich glaub’3, denn jebt u runhild längſt dein 
Gunther, Mein Weib! Jawohl! Sie ift fo weit mein 
= — — wehrt, ein anderes zu nehmen, [Reib, 
onft — 
agen. Gibt's ein Geheimnis Hier für mich? 
- Gunther. Kann fein! Wie fie una nad) der Tat empfing, 
As ich den erften Becher Weins ihr brachte, 
Das weißt du wohl noch jelbft: fie fluchte ung 
Noch grauenvoller, ala Kriemhild uns Huchte, 
Und loderte in Flammen auf, wie nie, 
Seit fie dem Kampf erlag. 
Hagen, Sie brauchte Zeit, 
Um ſich Hineinzufinden. 
 Gumther, Als ich fie 
Nun mahnte, daß fie felbft es ja geboten, 


Du magft dich) freuen, Gerenot, dir ift 
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Goß fie den Wein mir in3 Geſicht und lachte, 
Wie ich die Dienfchheit noch nicht Tachen hörte — 
War’s ſo? Sonft ftraf mid) Lügen! 
Hagen, Allerdingz, 
Dann aber fiel fie um, und alles war 
Für immer au2. 
Gunther, Samohl! So völlig aus, 

Us hätt fie ihre ganze Ewigkeit 

In diefem einz’gen furzen Augenblid 

-_ Durch ihren Feuerfluch voraus verzehrt, 

Denn nur ala Tote ftand fie wieder auf! 
: Bogen. Als Tote? 
- unther, Ja, obgleich fie ikt und keimft 
Und in die Runen jtiert. Du hatteft recht, 
Nur Siegfried war im Weg. 
Hagen. Ih glaubte — — Nein! 
Gunther. Das mildfte Wort entlodt ihr nie ein Lächeln, = 

Und hätt’ id’3 Volfers friſchem Liedermund 

gr einer goldnen Stunde abgefangen, 

Das härteſte noch minder eine Träne, 

Sie tennt den an und auch bie Luſt nicht mehr. 
Die, So iſt's! Die alte Umme dedt’3 nur zul - 
Gunther. Stumpf blidt fie drein, als wär’ ihr Blut ver- 

Und wärme eines Wurmes kalt Gedärm, [graben 

Wie man’s in alten Mären hört. Der ift = 

gest mehr als jeineögleichen, und fie ſelbſt 
ft weniger, unendlich weniger, 

Bis ihn in hundert oder taufend Sahren, 

Wie's blind der Zufall fügt, ihr Fuß zertritt. 





Die Krone der Burgunden ſchon gewiß, 
Sie bringt mir feinen Erben. 
Guider. Dr: munderft Vi, daß jet erfäßeft 
nther. Du wunderft did), daß du's erft jet erfährit 
Ich trug das alles ftill, doch heute Haft 2 
Du felbit das Licht ja auf den Tifch geftellt: 
Nun reiß die Augen auf und fieh dich um! 
m Haufe Groll und Zwieſpalt, draußen Schmach, 
Erntdedſt du mehr in irgendeinem Winkel, 
So zeig mir deinen Fund. z 
Hagen. Ein andermal. 
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- Gunther. Doch von der Schmach kann diefe Werbung 
Erldfen, und fo wahr ein Schwan ſich taucht, [una 
Wenn er das are Wafjer vor fich flieht, : 
Und fi den Staub aus dem Gefieder wäſcht, 

So wahr auch will ic) diefes Werk betreiben, 

Wie ich — nichts auf dieſer Welt betrieb. 

_ Hagen, Wein König, eins von beiden kann nur fein: 
Entweder Tiebte Kriemhild ihren Gatten, 

Wie nie ein Weib den ihren noch geliebt — 
- Gunther, Sch bin ber lebte, ber dir dies beitreitet, 

IH kenne Unterſchied! 

Sagen. Dann muß fie una 
Auch, Hafen, wie ein Weib noch niemals haßte — 
Gunther. Uns? Dich vielleicht! 
Hagen, Ste unterjcheidet wohl! 
Und went fie ums fo haßt, jo muß fie brennen, 
Es darzutun, denn ſelbſt die Liebe ift 
So gierig nicht nad Kuß und nad) Umarmung, 
Wie grimm’ger Haß nach Mord und Blut und Tod, 
Und wenn ber Liebe langes Faften fchadet, 
So wird ber Haß nur Immer Hungriger. 
Gunther, Du kannſt e3 willen. 
- Sagen. Sa, ich weiß e3 au), 
Und darum warn’ ich dich! 
Gunther. Wir find verföhnt. = 

Hagen, Berföhnt! Nun, bei den namenlofen Göttern! 
Wenn ich bein Mann, bein treufter Mann nicht wäre, 
Wenn jeder Tropfen meines Blutes nicht 
So für dic) pochte, wie das ganze Her, 

Der Übrigen, wenn ich, mas du erft form, 
Wenn es bich trifft, nicht immer vorempfände, 
Und tiefer oft wie du in Wirklichkeit: 

Jetzt würd’ ich ſchweigen und nicht einmal Lachen, 
Denn felbit die Warnung, die im Hohn noch liegt, 
Verdient ſolch eine Rede nicht! Verföhnt! 

— — ja, ſie bot die Wange endlich dar, 

Weil (er deutet auf Giſelher und Ute) dieſer täglich bat und 
nn - dieje weinte, 
Trankt Ihr auch? Ich glaube nicht einmal, 


























amit war bie Rechnung nicht zerriſſen 


— 
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Nein, die Verſöhnung fam al3 neuer Poften 
Hinzu, und nur wi größer ward die Schuld. 
Ute, Du denkſt von meiner Tochter, wie von dir! 
Du magit die Wange bieten und nur fühlen, 
Daß ihr des Mundes gift’ge Zähne mangeln, 
Sie wird das heil’ge Zeichen nicht entweihn, 
Da3 allem Hader unter Menſchenkindern 
Ein Ende feßte, feit die Erde fteht. 
Sagen. Die Nibelungen haben ihren Vater 
Um Gold erfchlagen, um dasfelbe Gold 
Das Siegfried an den Rhein gebradit. Per hätte . 
Sich's wohl gedacht, bevor ſie's wirklich taten! 
Doch iſt's geſchehn umd wird noch oft gejchehn. - 
Gerenot. Sch hör’ In allen Stüden gern auf dich, 
Nur nicht in dem. Du übertrugft den Haß 
Bon Siegfried auf Kriemhild. 
Hagen. Du Tennit mich [chlecht! 
Zeig mir da3 Land, wovon fein Weg zurüd 
n unſres führt, ich will's für fie erobern 
Und ihe den Thron erbaun, fo hoch fie mag: 
Nur gebt ihr feine Waffen, muß ich raten, 
Wenn fie euch felbft damit erreichen Tann. 
Glaubt ihr, ich) Habe ihr den Hort geraubt, 
Um ihr aufs neue weh zu tun? D pfuil 
Ich ehre ihren Schmerz und zürn’ ihr nicht, 
Daß fie mir Flucht. Wer wünjchte fich denn nicht 
Ein Weib mie fie, wer möchte nicht ein Weib, 
Das blind für alles ift, folang man lebt. 
Und wenn man ftirbt, — mit der Erde hadert 
Weil fie nicht ftrahlt und leuchtet, wo man Yiegt? 
Ich tat’3 nur, weil es nötig war. 
Ute, Das hätte 
Nicht mehr geichehen follen. 
Hagen, Die Verfühnung 














Ward ſchlecht dadurch befiegelt, das ift wahr, (su Suntgen” 


Und ob fte dich entſchuldigt, meil du kurz 

Vorher das Land verliekeit, weiß ich nicht 
Und zweifle faft daran, da du verſäumteſt, 
Den Räuber zu beitrafen, als du ai 
Doch unterbleiben durft' es nicht, fie hätte 
Ein Heer damit erworben, 
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. Ute. Sie ein Heer! 


Sie dachte nicht daran. 


Hagen. Noch nicht, ich weiß. 
— Eie füllte links und rechts die offnen Hände 
Mit Siegfried Gold und kümmerte ſich nicht, 
Ob einer einmal oder zehnmal kam. 
Das war das Mittel, Freunde zu erwerben 
Und zu erhalten. 
Ute, Das geſchah allein 
Zu Siegfried: Angedenfen, und man wird 
Auf diefer Welt das Bild nicht ee 
Wie fie in ihrem ſchwarzen Trauerkleide, 
- Das Ihöne, Stille Auge immer feucht, 
Die Edeliteine und das rote Gold 
Verteilte unter die Verlangenden 
Und e3 nicht felten wufch mit ihren Tränen, 
Der höchſte Sammer, vom Geſchick erlefen, 
Des höchſten Glüdes Spender hier zu fein. 
Hagen. Dies meint ich eben. RR e3 war ein Bild, 
-Den Stein zu rühren! Und da Wohltat drücdt, 
Und jeder, um die Laſt ſich zu erleichtern, 
Auf irgendeine Art zu danken wünſcht, 


_ So hätten von den vielen Taufenden, 


Die ſich allmählih um fie Sammeln mußten, 
Zuletzt wohl einer fie gefragt: Wa3 weint du? 
Um auf den Heinften Wink das Schwert zu ziehn 


And ben zu rächen, der den Wurm erfchlagen 


_— Und aud) den reichen Hort ins Land gebracht. 
— Hte, Und diefen Wint — den hätte Kriemhild je 
Gegeben, glaubjt du? Sft fie nicht ein Weib? 
Bin ich nit ihre Mutter? Sit der König 
Ihr Bruder nicht? Und find ihr Gerenot 


Und Giſelher nicht wert bis dieſen Tag? 


Hagen. Mir ift, als ob id) Siegfried reden hörte: 


— Die Raben freilen warnend um ihn her, 





Er aber denft: Sch bin bei meinem Schwäher, 
Und wirft fie mit dem Fuchs und jagt fie fort! [Mund 
_ ——_ Gunther, Ei was! — €3 fragt fi) nur, aus welchem 
Wernimmt fie wohl das erfte Wort am liebſten! (Bu Ute.) 
Aus deinem, den?’ id). — — du mit ihr. 
< = (Alle ab. 
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Dritter Auftritt 
Kriemhild3 Kemenate. 
Kriemhild (füttert ihre Vögel und ihr Eichkätzchem. 
ch hab’ fo oft mich über alte Leute 
ewundert, daß fie jo an Tieren hängen, 
Sept tu’ ich’s felbft. 
Bierter Auftritt 
Ute tritt ein, 


« Ute, Schon wieder beine Hand 

Im Weizentorb? 

 Kriembild, Du weißt, ich bin dazu 

Noch eben reich genug und hab’ fie gern. 

Sie find mit mir zufrieden, jedes Tann 

Entfliehn, fobald es will, denn offen fteht 

Der Käfig, wie das Senfter, doch ſie bleiben, 

Sogar das Kätzchen, dieſes Sonntagsſtück 

Des arbeitsmüden Schöpfers das er lieblich, 

Wie nichts, gebildet hat, weil ihm der ſchönſte 

Gedanke erſt nach Feierabend kam, 

Und das bei mir zum Kind geworden iſt, 

Wie jollt’ ich fie nicht lieben! 
Ute, Immerhin, 

- Nur tuft du Menſchen — Denn uns entziehſt du, 

Was du an fie verichwendeft, und wir find 

Doch mehr als fie. 
Kriemhild. Wer weiß das? Iſt von Menſchen 

Dem edlen Siegfried einer nachgeſtorben? a 

Nicht einmal ich, Doch wohl fein treuer Hund. : 
Ute. Rind! = 
Kriemhild, Der verkroch fi) unter feinen Sarg — 

Und biß nach mir, da ich hm Gpeife bot, 

Als wollt’ id) ihn zu Mifjetat verleiten, 

Ich Flucht” und ſchwur, doch aß ich hinterher. 
ergib mir, Mutter, aber unter Menfchen 

Erging's mir wohl zu fchlecht, als daß ich nicht 

Verſuchen jollte, ob der milde Wald 

Nicht beßre Arten birgt. 
Ute, Hör davon = - 

Ich hab’ dir was zu jagen! 













arlemhilds Rache 1. Nufsug, 4. Auftritt 111 


riemhild (ohne auf fie au hören). Und ich glaub's. 
Der grimm’ge Leu verjchont den Schlafenden, 
Bu edel hat ihn die Natur gebildet, 
Als daß er würgt, was fich nicht wehren Tann. 
Den Wachenden zerreißt er zwar, doch mur 
Aus Hunger, aus dem nämlichen Bedürfniz 
Das auch) den a auf den Menjchen Hekt, 
Nicht, weil er ihm das Angeficht beneidet 
Um ihm den freien ftolgen Gang nicht gönnt, 
Was unter und aus Helden Mörder macht. 
Ute, Die Schlange aber ſticht und fragt nicht lange, 
Sb Hinten oder vorn. 
— Kriemhild, Wenn man fie tritt. 
- Auch kann fie mit der Zunge, die fie braucht, 

Um ihren Feind zu töten, ihm nicht ſchwören, 
Daß fte ihn küſſen will. Sie führen Krieg 
_ Mit uns, weil wir den heil’gen Gotteöfrieden 
Gebrochen haben, und verjühnen ſich 
Mit — einzelnen, ſobald er mag. 
_ a ihnen hätt ich, meinen Sohn im Arm, 
Mich flüchten ſollen, denn den nackten Menichen, 
Den Ausgeſtoßnen umd Berlafjenen, 
Den jein Geflecht verleugnet und verrät, 
Beſchutzen fte, uralter Brüderfchaft 
- Gedenfend, aus der Morgenzeit der Welt. 
In Eurer "Sprache hätt’ ich Ihm vertraut, 
Was man an mir verübt, und fie in ihrer 
hm zugeflüftert, wie's zu rächen jet. 
-_ Und wär’ er damn, zum Mann herangewadjen, 
_ Die wucht’ge Eichenkeule in der Hand 
germergelgicitten aus dem dunklen Wald, 
So hätten fie ihn alle, wie den König 
Die Seinen, in gedrängter Schar — 
Vom Leuen an bis zu dem fcheuften Wurm. 
_ Ute, Dan wird ihn auch am Rhein das Fluchen lehren, 
Denn Siegfrieds Vater hat bag Recht d 
Und Siegfried Mutter kann es nicht er hindern, 
Doch befier wär's geweſen, wenn bu ihn 
Bel dir behalten hätteft. 

— o fchmeig, 

uch an = ou mod aeeieln Io. 
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Ha! Siegfrieds Sohn am Hof der Nibelungen! 
Man Hätte nicht zu feinem dritten Zahn 
Ihn kommen laffen. 
Ute, Du bezahlſt es teuer, 
Daß du den Troft, den die Natur dir bot, 
Bon dir geſtoßen haft. 
Kriemhild. Mir iſt's genug, 
Daß ich das Kind den Mördern doch entzog, 
Sobald id} feinen erſten Laut vernahm, 
Und nimmer werd’ ich's Gifelher vergeffen, 
Daß er fo treu dazu geholfen hat. 
Ute, Du haft die Strafe, denn du mußt Dich fett 
An die da hängen. (Deutet auf die Vögel.) 
Kriemhild. Warum quälft du mich? 
Du weißt doch wohl, wie’s ftand. Leg einer Toten 
Den Sohn ana Herz und fordre Milch von ihr: 
Die heil’ge Duelle der Natur wird eher 
In ihrer ftarren Bruft aufs neue fpringen, 
Als meine Seele aus dem Winterjchlaf 
” weden war, der nie ein Tier ſo tief 
13 in das Herz beichlichen Hat, wie mid. 
Ich war joweit, daß meine Träume ſich 
Ins Wachen mifchten und dem Morgenruf 
Des muntren Hahnes frogten: fonnte ich 
Wohl Mutter fein! Sch will auch nichts von ihm, 
Er wurde micht geboren, mich zu tröften, : 
Er foll den Mörder feines Vaters töten, 
Und wenn er’3 tat, jo wollen wir una Füllen 
Und dann auf ewig auseinandergehn. ; 


Fünfter Auftritt 
Giſelher und Gerenot treten ein. 
Gerenot, Nun, Mutter, nın? 
Ute, Ich ſprach noch nicht davon. 
Gifelder, So ſprechen wir. = 
Kriemhild. Was ift denn für ein Tag 
Daß alle meine Sippen fich jo fammeln? 
Treibt ihr den Tod aus? 
Gerenot. Das ift längft geſchehn! 
Man part ja ſchon auf das Sohannisfeuer 


= 
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Und ftedt den Laud mit Nächſtem an den Ballen, 
Entfiel dir der Kalender denn fo ganz? 






















Vergeſſ ich jedes Felt. Seid ihr dafür 
Nur um fo ——— 
Gerenot. Das find wir nicht, 
Solange du die ſchwarzen Kleider trägt, 
Auch fommen wir, um dir fie abzureißen, 
Denn — (Zu Ute.) Mutter, nein, e3 ift doch befier, du! 
Kriemhild. Was gibt’3, daß dieſer ſich jo plöglich wendet? 
_ Ute, Mein Kind, wenn du noch einmal fo, wie einft, 
An meiner Bruft bein Haupt verbergen mwollteft — 
Kriemhild. Gott ſpare dir und mir den bittren Tag, 
An welchem das nod einmal nötig wird! 
Vergaßeſt du? 
Gerenot. Ad, davon Heute nichts! 
Ute, Ich dachte an die Kinderzeit. 
Giſelher. Shr könnt 
Nicht fertig werden. Nım, ich half Euch Fi 
_ Und will Euch wieder helfen, ob Ihr mi 
Rum tadelt oder Iobt. (Bu Kriemhild) Vernahmſt du nicht 
Die oe lenten Trompeten und den Lärm 
Der Waffen und der Pferde? Das bedeutet: 
Ein edler König wirbt um deine Yand. 
Ute. So ta. 


_— Kriemhild. Zum Hohn. 
Ate. werde doch 
Nicht ihres Hohnes Botin ſein? 
riemhild. Dich kann 
A) eben nicht verſtehn (gu ben Brübern.) Ihr jeid zu jung, 
Ihr wißt nicht, was ihr tut, euch will ich mahnen, 
Wenn eure Stunde auch gefchlagen hat. (Sur Ute.) 
Doch du — — Ich follte meinen edlen Siegfried 
= Tode noch verleugnen? Diefe Hand, 

te er durch feinen legten Drud geheiligt, 








Kriemhild. Seit mir die Kuchen nicht Jo viel mehr find, 
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In eine andre legen? Diefe Lippen, 
- Die, feit er hin ift, mur den Sarg noch füßten, 

n dem er ruht, befleden? Nicht genug, 

aß ich ihm feine Sühne ſchaffen kann, 
Sollt’ ich ihn aud) noch um er Recht verfürzen 
Und fein Gedächtnis trüben? Denn man mißt 
Die Toten nad) dem Schmerz der Lebenden, 
Und wenn die Witwe freit, fo denkt bie Welt: 
Sie iſt da3 letzte unter allen Weibern, 
Dder fie hat den legten Mann gehabt. 
Wie kannt du’3 glauben! 

Ute, Ob du's nun verſchmähſt, 
Ob du es annimmſt: immer zeigt es dir, 
Daß deine Brüder dir's von Herzen gönnen, 
Wenn bu noch irgend Freude finden fannft. 

Gifelher, Ja, Schwefter, das iſt wahr. Auch gilt's jo gut 

Bom König, wie von uns. Hättjt bu gehört, 
Wie er den Tronfer ſchalt, als diefer fich 
Dagegen ftemmte, und wie unbefümmert 

Um feinen Rat er tat, was ihm gefiel, 
Du würdeſt ihm von Herzen jest verzeihn 
Wie du ihm mit dem Munde längft verziehft. 

Kriempild, Sp riet der Tronjer ab? 

Gifelher, Wohl riet er ab. 

Kriemhild, Er fürchtet nn: 

Ute, Er tut es wirklich, Kind. 

Gerenot. Er glaubt, du fönnteft Ebel, denn fein — 
Als Etzel iſt's, mit allen feinen Heunen = 
Auf die Burgunden beten. — 

Ute, Denke dir! = 

Kriemhild, Er weiß, was er verdient. 
Gerenot. Doch weiß er nicht, 

Daß er in unfrer Mitte ficher ift, 

Wie einer von ung felbft! 

Kriemhild. Er mag fi) wohl 
Erinnern, wie e3 einem Beſſern ging, 
Der auch In eurer Mitte war. 

Ute, D Gott 
Hätt’ Ich’a geahni! 

Gerenot. Und wären wir nicht alle 
So jung gewejenl 
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Kriemhild. Ja, ihr war’t zu jung, 
- Ummid) zu (üben aber alt genug, 
Den Mörder zu beichirmen, als ihn Himmel 
And Erde zugleich verklagten. 
= Ute. Sprich nicht fo! 
Du Haft den Tronjer ganz, wie fle, geehrt 
- Und auch) geliebt! Wenn dich als Mind im Traum 
_ Das wilde Einhorn jagte oder auch 
Der Vogel Greif erjchredte, war e3 nicht 
Dein Bater, der da3 Ungetüm erlegte: 
Du ſprangſt dem Ohm des Morgens an den Hals 
_ _ Und danfteft ihm für Taten, die er ſelbſt 
- Nicht kannte durch den erften Auf. 
= Giſelher. Sa, ja! 
- Und wenn die alten Knechte uns im Stall 
Rom Donnrer Thor erzählten, daß wir glaubten, 
Er dräue felbft beim falben Schein der Blitze 
Durchs Bodenloch hinein, jo ſah er aus, 
- Wie Hagen, wenn er feine Lanze wirft. 
Gerenot. Laß, ich beſchwör' dich, was vergangen ift, 
Doch endlich auch einmal vergangen fein. 5 
Du haft genug geklagt um deinen Helden, 
Und hättft du dir im erften Schmerz gelobt, 
Jedweder feiner edlen Eigenfchaften 
Ein ganzes volles Tränenjahr zu widmen: 
Du wärft herum und deines Eides quitt. € 
Nun trockne dir denn auch die Augen ab . 
- Und braude fie zum Sehen, ftatt zum Weinen, 
Herr Ekel ift des erften Blicks fchon wert; 
Den Toten Tann dir Teiner miedergeben, 
Bier ift der befte aller Lebenden. 
Ariemhild. Ihr wißt, ich will mur eins noch aufder Welt, 
Und nimmer laff’ ich ab, e3 zu verlangen, 
Bis ich den legten Odemzug getan. 


Sechſter Auftritt 
Gunther tritt ein. 
- Gunther (su den Brüdern). 
Wie fteht’3? 
Kriemhild (intet vor ihm nieder), _ - = 
— Mein Herr, mein Bruder und mein König, 
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Sch bitte dich in Demut um Gehör. 
Gunther. Was ſoll das heißen? 
Kriemhild. Wenn du wirklich heut, 

Wie man mir ſagte, dich zum erſtenmal 

Als Herrn exwieſen haft — 

Gunther, Zum erſtenmal! 

Kriemhild. Wenn du die Krone und den Purpur nicht 
an bloßen Staat mehr trägft, und Schwert und Zepter 
um Spott — = 

Gunther, Du redeft Icharf. 
Kriemhild Das wollt’ ich nicht! 

Doch wenn’z fo Ift, und wenn auf deine Krönung 

Die Thronbefteigung endlich folgen ſoll 
Gunther. Nimm's immer an. - 
Kriemhild, Dann ift ein großer Tag 

= die gefommen, welche ſchweres Unrecht 
rlitten haben, und als Königin 

Bon aller, welche Leid im Lande tragen, 

Bin ic) die erfte, die dor dir — 

Und Klage über Hagen Tronje ruft. 

Gunther (ftampit). 

Noch immerfort! — 
Kriemhild (erhebt fih Iangfam). Der Rabe, ber im Wald 

Den dden Platz umflattert, wo's geſchah, 

Hört nimmer auf, zu Treifen und zu Trächzen, 

Bis er den Räder aus dem Schlaf gemedt. 

Wenn er das Blut der Unſchuld fließen jah, — 

So findet er die Ruh' nicht eher wieder, > 
Bis das des Mörders aud) gefloffen ift, 

Soll mich ein Tier beſchämen, das nicht weiß, 

Warum e3 ſchreit und dennod) lieber Hungert = 

Als feine Pflicht verfäumt? Mein Herr und König, 
ch rufe Mlage über Hagen Tronje, 

Und Klage werd’ ich rufen bis zum Tod. 
Gunther, Das ift umfonft! 
Kriemhild. Entſcheide nicht fo raſch! = 

Wenn du denn auc mit deiner armen Schweſter 

_ Und ihrem Sammer fchneller fertig wirft, 

Wie fie in beßrer Zeit mit deiner Hand, 

Als fie der wüt’ge Hirſch dir aufgeſchlitzt; 

Wenn du dem Schmerz, der ruhig jagen fan 
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Iſt meinesgleichen irgend noch auf Erden, 

So will id) lachen und mich ſelbſt verjpotten, 
Und alle fegnen, die ich ſonſt — 
Wenn du ihm kalt den kleinſten Troſt verweigerſt 
Und ihn — on mit finjtern Brauen: 
Erwäg e3 doch und nimm dein Wort zurüd, 
® bin's ja nicht allein, die Klage ruft, 
Es ruft das ganze Land mit mir, das Kind 
Braudt jeinen erſten Odemzug dazu, 
Der Greis den lebten, Bräutigam und Braut 
Den köftlichften, du wirft es ſchaudernd fehn, 
Wenn's dir gefällt, fie vor den Thron zu laden, 
Daß jedes Alter, jeder Stand erjceint. 
Denn, wie die brechend⸗ſchwere Donnerwolfe, 
Hängt dieje Blutſchuld über ihnen allen 
Und dräut mit jedem Wugenblide mehr. 
Die ſchwangern Weiber zittern, zu gebären, 
Weil fie nicht wiffen, ob fein Ungeheuer 
In ihrem Mutterſchoß herangereift 
Und daß una Sonn’ und Mond nod) immer leuchten, 


Wenn du dein königliches Amt verfäumit, 
So könnten fie zur Eigenhilfe greifen, 
Wie's einft geichah, bevor's noch Kön’ge gab, 
Und wenn fich alle wild zuſammenrotten, 

So dürften fie, da du nun einmal fürdhteft, 
Noch fürchterlicher als der Tronjer fein! 

— Gunther. Sie mögen’3 tun. 

Kriemhild. Du ſprichſt, als zeigt’ ich dir 
Einen Rod mit trodnem Blut, ala hätteft du 
Den Helden nie gejehn, in deſſen Adern 
Es freifte, feine Stimme nie gehört, 

Noch feiner Hände warmen Drud gefühlt. 
Kann das denn jein? So färbe du, o Exde, 
‚Dich Überall, wie did) der graufe Mord 

Bei den Burgunden färbtel Tauche dich z 
In dunkles Rot! Wirf’3 ab, das grüne Kleid 
Der Hoffnung und der Freude! Mahne alles, 
Was lebt, an diefe namenlofe Tat, 

nd bringe, da man mir die Sühne weigert, 
vor da3 ganze menſchliche Geſchlecht. 
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Gunther, Genug! Ich Tam in einer Abficht her, 
Die Dank verdient. (Bu Ute.) Haft du mit ihr gefprodhen? - 
(Auf ein bejahendes Zeichen Utes.) 
But! Gut! — Sch will dich nicht um Antwort fragen, 
Der Bote mag e felbft entgegennehmen, 
Damit er fieht, daß du dich frei beitimmit. 
ch hoffe, du ihm Gehör, 
3 ijt der alte Markgraf Rüdeger, 
Die Sitte will e3, und er bittet drum, 
Kriemhild. Der Markgraf Rüdeger ift mir willfommen. 
Sunther, So fend’ id ihn. (gu Ute und ben Brüdern.) 
Laßt ihr fie auch allein! 
(Alle ab.) = 


Siebenter Auftritt — 
Kriemhild. Ex fürchtet ih! Er fürchtet Hagen Tronj, 
Und Hagen Tronje, hör’ ich, fürchtet mi! — — 
Du könnteſt Grund erhalten! Mag die Welt 
Mich anfangs ſchmähn ſie ſoll wieder loben, 
Wenn ſie das Ende dieſer Dinge ſieht! 


Achter Auftritt 
Rüdeger mit Gefolge tritt ein. 


Kriemhild. Seid mir willlommen, Markgraf Rüdeger— 
Dog Iredit, iſt's wirklich wahr, was man mir meldet, 
Ihr feid als Bote hier? 
Rüdeger. So iſt's! Doch nur 
Als Bote Etzels, der fein einz'ges Zepter 
In Königshänden ungerbrochen ließ, 
Als das der Nibelungen. 
Kriemhild. Einerlei, 
% bin darum nicht weniger erftaunt! 
hr jeid mir längſt gerühmt. Ein Abenteuer 
Und Rüdeger, ber’3 andern weggenommen, 
- Die wurden fleta zugleich bei una genannt, 
Und wenn man Euch als Boten ſchicken Tann, 
So follte man Euch doch fo lange — 
Bis man ums Beſte dieſer Erde ſchickt. = 
Rüdeger. Das bat mein Herr und König auch getan. 
— _ Kriemhild. Wie, Rüdeger, du wirbſt um eine Witwe 
- Und fugit fie in der Mördergrube auf? — 
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Nüdeger, Was tal du, Königin? 
griemhild. Die Schwalben fliegen 
Von dannen, und die frommen Störche Tehven 
n3 hundertjähr’ge Net nicht mehr zurüd, 
Doc König Esel ſpricht als Freler ein. 
_—_ Nüdeger, Unjelig find die Worte, die dur redeit. - 
_ Kriemhild. Unfel’ger noch die Taten, die ich jah! — 
- Berftell dich nicht! Du weißt, wie Siegfried ftarb, 
-_ Und Hättft du nur das Ammenlied behorcht 
— Womit man jebt am Rhein die Finder ichredt. 
_ —_ Nüdeger, Und wenn idy’3 weiß? 
riemhild. Herr Ebel ift noch Heide, 
icht wahr? 
— — Nüdeger, Wenn du's verlangt, jo wird er Ehrift! 
riemhild. Er bleibe, was er ift! — Ic will dich nicht 
- Beträgen, Rüdeger, mein Herz iſt tot, 
Wie der, für den e3 ſchlug, doch meine Hand 
Hat einen Preis! 
— _ Nüdeger. Ich biet’ ein Königreich, 
Das auf ber Erde feine Grenzen hat. 
Kriemhild. Ein Königreid) tft wenig oder viel, 
Wie wird’3 bei Euch verteilt? Dem Mann das Schwert, 
Nicht wahr, die Krone und ber Herricherftab, = 
Dem Weib die Flitter, das geftidte leid? 
Kein, nein, id) brauche mehr, 
Nüdeger, Was e3 auch fei, 
Es ift gewährt, noch eh’ du's fordern fannft. 
—_ Kriemhild. Here Ekel wird mir feinen Dienft verfagen? 
Nüdeger. Sch bürge dir. 
Ariemhild Und du? 
Nüdeger. Was ich vermag, 
Sit dein bis auf den lebten Odemzug. 
Kriempild, Herr Markgraf, ſchwört mir das! 
üůdeger. Ich Ihwör! es Euch! 
riemhild (ur fie). 
Sie kennen meinen Preis, ich bin's gewiß! (Bu den Dienern.) 
Die Könige! 
Stüdeger, So hab’ ich denn dein Wort? ; 
- Kriemhild. Herr Ekel ift auch in Burgund befannt, 
Wer feinen Namen hört, der denft zuerjt - 
An Blut und Feuer, dann an einen Menſchen! — 
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— du haft mein Wort! — Man ſagt: die Krone 
Muß ihm ums Angefiht zufammenfchmelzen, 

Der glüh’nde Degen aus den Händen tröpfeln, 

Eh’ er Im Stürmen innehält! Das ift 

Der Mann dafür, dem wird es Wolluft fein! 


Neunter Auftritt 
Ute und die Könige treten ein. 


Kriemhild. 3 mir überlegt und füg’ mid) Euch = 
err Markgraf Rüdeger, reicht mir die Hand, = 
& fafie fle, als ob es Etzels wäre, — 
Und bin von jetzt der — Königin. = 
Rüdeger. Ich huld'ge Euch! > 
(Er zieht nebft ben Geinigen das Schwert dabei.) 
Ute, Und ich, ich ſegne did. 
Kriembild (weist vor ihr zurüd). — 
— Laß! Dein Segen hat ja keine Kraft! (Bu den Königen) 
u ihr — Geleitet ihr mich ſelbſt Hinab. — 
e3 König Dankwarts Tochter fordern darf, 
Und wie's der Herr der Welt erwarten Tann? 
- Gunther (chweigt). 
Nüdeger, Wie! Nein? 
Kriemhild. Ihr weigert mir mein Fürſtenrecht? — 
(Zu Rudeger) Herr Markgraf, fragt bei König an, 
Wodurch Ich e3 verwirkt. — 
Gunther. Ich ie nichts, 
Doc hab’ ich Gründe, jest den Rhein zu hüten, 
Und bitte Eud), — "Markgraf, meine Schweiter 
Dem Herrn, ben fie gewählt, in meinem Namen 
& übergeben und mich zu entfchuld’gen, 
ſehe ſpäter nach, wie er fie ſetzt 
Kriemhild, Du gibit fein Lönigliches a darauf? 
Gunther. 230 tat e3 ſchon = 
Nüdeger, So Übernehm’ ich fiel [Sruft! 
Kriemhild, Nun noch ein letter Gang zu Giegfrieds 
Veredet Ihr indes das Übrige! Egewart tritt hervor.) — 
Mein treuer Eckewart hat mi beta, 
g. (mB.) 


















Und ob auch alle andern mid) verlafjen 
& ibn gewiß nicht Hinter meinem 
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Zweiter Aufzug 
Donauufer. 


= Erfter Auftritt 

Gunther, Voller, Dankwart, Aumolt und ein großes Gefolge. Werbel 
- und Swemmel vor dem König. Später wird da3 Schiff mit Hagen, 
— dem Kaplan uſw. fihtbar. 

Werbel. Run gib und endlich Urlaub, Hoher König, 
Sie brauchen unz zu Haufe, denn fie willen 
Den Fiedelbogen höchſtens von der. Lanze 
Zu unterjheiden, aber nicht zu führen, 

Und bie als fteife Boten Abſchied nehmen, 
Wirft du als flinfe Geiger wiederfehn, 
Wenn du den feierlihen Einzug hältſt. 
Gunther. Shr habt noch Zeit. Ich denke in Bechlarn 
_ Beim alten Rüdeger die Raft zu halten, 
Und fo weit haben wir den gleichen Weg. ( 
Werbel. Wir fennen einen nähern, und wir müſſen 
Ans fputen. 
_— Gunther. Tun, fo zieht. 
Werbel. Wir danken dir. (Wil mit Swemmel ab.) 
Numolt, Vergekt Shr die Geſchenke? Wartet doch, 
Bis fie herüberfommen. 
Werbel (teprt mit Swemmel um). Das iſt wahr! 
Rumolt Schon naht das Schiff. 
Bolker, Das find’ ich wunderlich . 
Erſt ſchlagen fie die reichen Gaben aus, = 
Dann laſſen fie fie liegen! GKaſch zu Werber.) ft Kriemhild 
— immer traurig? 
erbel, Sagten wir Euch nicht, 

Daß fte fo Fröhlich ſcheint, als hätte fie 
Den Kummer nie gefannt? 

_Bolfer, Das fagtet Yhr. 
Werbel. Kun denn. 

Volker. Es muß ein Land der Wunder jein, 
Wo Esel herriht. Wer weiße Roſen pflangt, 
Pflüdt rote, den?’ ich, oder umgefehrt, 
Werbel. Warum? : 

Bolter, Weil fie fich jo verändert hat. 

3 fröhlich Haben wir fie nie gekannt, 
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Sie war ſogar ala Rind nur ftillvergnügt 
Und lachte mit den Augen. 
Rumolt. Hagen fommt 
Mit feiner legten Fradt. 
Bolter. Worin denn zeigt 
Sich ihre Fröhlichkeit? 
Werbel. Das feht Ihr ja: 
Sie liebt die Feſte und fie ladet Euch 
Sum größten ein. Ihr fragt uns [onderbarl 
ſt's nicht natürlich, da fie Boten ſchickt, 
Wenn Ihr nicht, wie Ihr doch veriprodhen habt, 
Bon an ericheint? ©o ſehr fie unfre Frauen 
An — und Schönheit —— 
So ſeltſam —— die’3, und das mit Recht, = 
Daß ihr Geichlecht fich nicht um fie befümmet,  ° 
Als wär’ fie jene Schmach und nicht fein Stol,. = 
Wenn das nicht anders wird, jo wird der Neid 
Ihr noch die fürftliche Geburt beziveifeln, 
Und darum mahnt fie Euch an Euer Wort. 
Volker, Ei nun, wir fommen um die Sonnenmwenbde, 
Und, wie hr jeht, (deutet en das Gefolge) 
mit unjerm ganzen Staat! . 
Werbel, Diit einem Heer, jamohl. Auf fo viel Gäfte 
ft Egel faum gefaßt, tum müſſen wir 
oran! — 
(Sie gehen zu dem Schiff, das eben anlegt, und verſchwinden raſch) 
Voller, Die reden falſch! Das ift gewiß 
Doch wahr ift’3 au), daß Kriemhild wänjchen muß, 
Uns dort zu fehn. 
Rumolt. Und töricht wär’s, zu glauben, 
Daß fie den zweiten Mann berebet hätte, 
Für ihren erften Thron und Kopf zu wagen: 
Das widerfpricht fich ſelbſt und ift zum Lachen, 
Doch mag geſchehn, was heimlich möglich iſt! 
Voller Und da wir unjre Augen für una felbft 
Nicht brauchen, denn was hätten wir zu fürchten, 
So iſt's, al3 ob der Tronjer taufend hätte, 
Und die find auch um Mitternacht genug. 


Hagen (der gleich bei ber Antunft des SHiTTes Herausgefprungen = 
tt und dem Ausladen zugefhaut Hat). 2 


I tt alles hier? —— 
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= Dankwart. Bis aufden Briefterdort! (DeutetaufdenKaplar.) 
- Der padt ſich erft fein Meßgerät zufammen. 
= Hagen (ipringt wieder ins Schiff und ſtürzt aufden Kaplan los). 
— Gteh ſeſt! (Er ftößt ipn üher Bord.) 
Da liegt er, wie ein junger Hund, 
Und meine ganze Mannheit Tehrt mir wieder! 
Bolker dift ihm nachgeſprungen). 
Pful, Hagen, pfui, das war fein Stüd für did. 
Hagen (heimlich). 
Meerweiber id), grün wie Schilf das Haar, 
Und blau die Augen, die mir prophezeiten — (Brit ad.) 





Mas? Kannſt bu ſchwimmen, troß bes lahmen Armes? 


_ Die Rubderftange her! 
Voller (ergreift fie und Hält fte feft). 

= Hagen. Die Ruderftange! 
Sonſt fpring’ ich) nad), gepanzert, wie ich bin! 
— (Er nimmt fie und ſchlägt ins Waſſer) 

Zu fpät! — Das ift ein Fiſch! — ©o iſt's denn wahr, 

Und nicht bloß Bosheit. 
aplan (ruft Herüber). König, fahre wohl! 
Ich geh’ zurüdl 
Hagen, Und id — 
- - (Sieht fein. Schwert und zertrümmert das Schiff.) 
unther. Bift du von Sinnen, 

Daß du das Schiff zerichlägft? 
Hagen, Frau Üte hat 

u Kite geträumt, als daß dir jeder Knecht 

gu Epels Gaſtgebot mit Freuden folgte, 

Doch nun ift aud) der lebte dir gewiß. 
Gunther. Und halt’ ich einen, den ein Traum erfchredt? 
 Bolter, Das war e3 nicht. Was haft bu? 
_ Hagen. Tritt — 
Damit uns feiner hört. Denn dir allein 
















ein die Kleider riß ich ihren ab, _ 
nd ſchmeichelnd riefen fie, in ihre Locken 
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Sic widelnd und in einer Lindenfrone 

Sich bergend: Gibſt du uns den Raub zurüd, 

So wollen wir dir prophezein, wir willen, 

Was euch begegnen wird und melden’3 treu! 

Sch ließ die leider hoch im Winde flattern 

Und nidte, da begannen fie zu fingen, 

Und nie vernahm ich nod) ein ſchönres Lied 

Bon Glüd und Sieg und allem, was man wünſcht. 

Volker. Das iſt ein beßres Zeichen, als du denkſt! 

Wie das Infekt von Sonnenſchein und Regen, 
So haben fie vom Schidjal Witterung 

Kur reden fie nicht gern, denn jedes Wort 
Bezahlen fie mit einem Lebenzjahr, 

Und uralt werden fie, wie Sonn’ und Mond 
Am Himmel, doch unfterblid) find fie nicht. 

Hagen. Um fo verfluchter denn! Sch warf die Kleider 
Mit Freuden wieder Hin und ftürzte fort. = 
Doc da erſcholl ein Lachen Hinter mir, 

So widerwärtig und entſetzlich-häßlich 

Als kaäm's aus einem Sumpf von taufend Kröten = 
Und Unten, und ich fah mid) ſchaudernd um. 

Was war’3? Die Weiber abermals, doch num 

N ſcheußlicher Geftalt. Sie ſchnitten mir 

Geſichter und in ſeltſam⸗ſchnalz'gem Ton 

Als ſpräche, ftatt des Vogels, jebt der Fiſch 
In dem ihr ſchlanker Leib ſich end’gen fol, 


- Höhnten fie mich: Wir haben dich betrogen, 





Shr alle jeht, wenn ihr ins Heunenland 
Hinunterzieht, den grünen Rhein nicht wieder, 
Und nur der Mann, den du am allermeiften 
Verachteſt, fommt zurüd. 

Voller. Doch nicht der Pfaff? : = 

en, Du fiehft e3 ja. Sch rief zwar fpöttifch drein: 

Das heikt: die Fremde wird uns jo gefallen, = 
Daß wir die Heimat über fie vergefjen, 
Und lat’ und pfiff, und kuye nad) dem Schiff. = 
Dog traf’3 mic) wie ein Schlag, und glaub’ mir nur, 
Es endet nimmer gut. (Laut.) Man wird’3 erfahren, 
Daß man, wenn Hagen Tronje einmal warnt, 
Auf Hagen Tronje hören darf. - 
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Bunte, Warum 
Hört Hagen Tronje denn nicht ſelbſt auf ſich 
Und bleibt — Wir haben Mut genug, 
Auch ohne ihn das — Abenteuer 
Zu wagen, das in einer Schweſter Armen 
_ Sein Ende finden wird, wenn uns nicht gar 
Zuletzt ein Ruß von unferm Schwäher droht. 
Hagen. 90, ho! Ich bin wohl noch zu jung zum Sterben! — 
Es ift mir nur um die) und nit um mid). 
Dankwart (zu Sagen). 
Was iſt denn da3 für Blut? 
agen. Wo hätt’ ic) Blut? 
= ankwart (aut den Singer hinein und zeigt es ihm). 
_ Et, von der Stirne träuft’3 dir hell Beranien, 
- FÜHlft dura nicht ſelbſt? 
— So ſitzt mein Helm nicht feit. 
unther. Nein, ſprich, was iſt's? 
Hagen. Ich trug den Donauzoll 
Sm ftillen für did) ab, du wirft nicht mehr 
- Öemahnt, der Maulner hat fein Teil. Doch wußte 
= (er nimmt den Helm ab.) 
= 3, felber nicht, daß ich fo reichlich gab. 
_ Gunther, So haft du doch den Fahrmann — 
Hagen, Allerdings! 
Ich ver 3 jebt, Lügen haben kurze Beine: 
_— Er grüßte mich mit feinem diden Ruder, 
Icch dankte Ihm mit meinem ſcharfen Schwert. 
Gunther, Gelfrat, den Riefen! 
Hagen. Ja, den Stolz der Bapern! 
Er treibt im Fluß, verbauen, wie jein Schiff! 
Doch unbeforgt. Ich trag’ euch auf dem Rüden 
imüber, wenn ihr hier zum zweitenmal 
ie Fähre fudt. 
_ Gunther, So braucht's nur fortzugehn, 
Und deine Rabenweisheit fommt zu Ehren = 
‚Hagen, Das tut fie auch, wenn ihr die Tiedel ftreicht! 
So oder [p, wir find im Netz des Todes — 
Voller, Gewiß! Doch iſt das neu? Wir waren’ ftet3, 
Hagen. Das ift ein Wort, mein Volker, habe Dan. 
amohl, wir maren’s ſtets, es ift nicht nen, 
Und einen Vorteil Haben wir voraus 
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Bor all ben andern, welche fterben müffen: 
Wir kennen unſern Feind und fehn das Netz — 
Gunther (unterbriät ihn ſcharf und ſchroff) 
Fort! Fort! Sonft läßt der Bayernherzog ſich 
Den toten Mautner zahlen, wie die Maut, 
Und König Etzel fommt um feinen Spaß. 
2 (Ab mit den Seinigen bis auf Hagen und Volker.) 
Hagen, Und bei den Namenlofen ſei's geſchworen: 
Wer mic, hinunterſtößt, den reif’ ich nad). 
Volker. ch helf' dabeil Doc fagen muß Ich dir: 
Bis diefe Stunde Hab’ ich wie die andern 
Gedacht 
Hagen. Ich auch). Doch weiß ich's ſelber erft, 
So ift ber Menſch, pfui über ihn und mid, 
Seit ich die Weiber prophezeien hörte! 
Volker. Und jetzt noch möcht’ ich zweifeln — 
Hagen, Nein, mein Volker, 
Das wär’ verkehrt. Die Probe ift gemacht. 
Volker, Doch ift auch alles wahr, was Ute fagte: 
Sie ift ein Weib, und müßte, um den Gatten 
Bu rächen, ihre eignen Brüder töten, 
Und ihre alte Mutter mit! 
- Hagen. Wie das? 
Volker. Die Kön’ge deden dich, und Ute dedt 
Die Kön’ge wieder, oder trifft man fie 
Nicht aa wenn man die Söhne trifft? 
Hagen. Gewiß. — 
Volker. Und wird ein Weib wohl einen Pfeil verſenden 
Der, eh’ er dir die Haut nur rigen Tann, _ 
Durch alle diefe Herzen gehen muß? — 
Hagen, Komme, was kommen mag, ich bin bereit. 
Volker, Sch hab’ uns alle bluten fehn im Traum, 
Doch jeder Hatte feine Wunde hinten, 
Wie fie der Mörder, nicht der Held, verfeht, — 
Drum fürchte nichts als Mäuſefallen, Freund! Beide an) 
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Zweiter Auftritt 
Bedlarn. Empfangzfaal. 

Götelinde von der einen Seite mit Gudrun, Rüdeger von ber andern 
- mit Dietrid und Hildebrant. Hinter Ihnen Jriug und Thüring. 
Götelinde. Es freut mid), edler Dieterich von Bern, 
Euch in Bechlarn zu fehn, nicht minder gern 
Erblid’ ich Euch, Herr Hildebrant. Ich habe 
Nur eine Zunge, und ich kann mit ihr 
a tapfre Reden nicht auf einmal grüßen, 
Allein ich hab’ zwei Hände, die dem Herzen, 

Das euch gleich Stark entgegenfchlägt, gleich willig 
Gehorchen und (fie ftredtinre Hände aus) verbeßre fo Den Fehl. 


= Dietrich (mänrend der Begrüßung). 


- Bu milde Worte für fo alte Knochen! 
Hildebrant. Das find’ ich nicht. Ich küſſ' fie noch einmal, 
(Er küßt auch Gudrun.) - 


9a fie nun einmal doppelt vor mir fteht. 





— a Die Ähnlichkeit ift wirklich groß genug, 
_ Um die Verwechſlung zu entichuldigen. 
= (Er küßt Gubrun gleichfalls.) 
Nüdeger, Nur immer zul 
Dietrich. Ich und mein Waffenmeifter, 
- Wir ſpielen heut: Wer ii ber größte Narr? 
Mit braunen Köpfen haben wir gerauft, 
Mit weißen küſſen wir! 
- Götelinde (su Iring und Ipiiring). Euch), edle Herrn 


Ron Dänemark und Thüring, Hab’ ich Ichon 





So oft gejehn, daß ich euch wohl als Freunde 
Behandeln darf! 
Iring (während der Begrüßung). Herrn Dieterich gebührt 
Der Rang aud) ohne das. Wo er ericheint, 
— Tritt alles gern zurück. 

Dietrich. Wenn wir ung fo 
Aufammenfinden, wir, Die Amelungen, 


_ = Und ihr, die ihr aus fernftem Norden ſtammt, 







Ein jeder mehr, ala Hundertmal, geferbt, 

n blut’gen Kämpfen, wie ein Cichenbaum, 

je jich der Süger flir Die Art bezeichnet, 

och nie gefällt, wie der, jo möcht ich glauben, 


er ae 
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Wir haben, ohne felbft darum zu wiſſen, 
Das Kraut gepflüdt, dad vor dem Tode ſchützt 
Zring, Ein Wunder iſt's. 
Thüring, Das Wunder ift nicht groß! 
Einft ſaßen wir auf unfern eignen Thronen, 
Sest find wir hier, um für den Heumenfürften 
Die blut’gen Nibelungen zu begrüßen . 
Und tragen unfer Diadem zum Spott. 
Herr Ebel hat ſich feinen ſtolzen Hof 
Aus Königen gebildet, und er jollte 
= fi) auf einen neuen Namen finnen, 
ei dem man gleich an dreißig Kronen dent: 
Wir aber hätten wohlgetan, das Bepter 
Mit einem Bettelftabe zu vertaufchen, > 
Der Stod, das ſchnöde Mittelding, entehrt. — 
Dietrich. Auch ich bin unter euch und kam von ſelbſt. 
Thüring. Samohl, doch feiner ahnt, warum, und Ekel, 
Das glaube nur, ift fo erftaunt wie wir. 
— du von meinem Holz, jo würd’ ich glauben, 
Du Hättit dich eingefunden, um den Löwen 
Bu jpielen und ihn felber zu verichlingen, 
Nachdem er Bär und Wolf im Magen hat. 
Doch dies liegt deinem Weſen fern, ich weiß, 
Und ba bu ganz aus freien Stüden tuft, 
Was wir aus Klugheit und aus halbem Zwang, 
So mußt du wunderbare Gründe haben, — 
Die unſer plumpe Kopf nicht faſſen kann. — 
Dietrich, Ich habe Gründe, und der Tag iſt nah’, E 
Wo ihr fie fennenlernt. z 
Iring. Ich brenne drauf, 
Sie zu erfahren, denn, daß du dich beugit, 
Wo bu gebieten fönnteft, iſt fo ſeltſam, 
Daß es, ich fag’ es frei, an Schande grenzt, 
Bejonders die ſer Weg. 
Thüring. Das mein’ ih auch! - 
Nüdeger. Vergekt nicht Etzels Sinn und edle Art! 
Sc würd’ ihm willig dienen, wenn ic) aud) E 
So frei wie Dietrich wäre, denn er ift : 
Uns gleich an Adel, doch wir hatten’3 leicht, 
Wir erbten’3 mit dem Blut von unfern Müttern, 
Er aber nahm e3 aus der eignen Bruft! = 
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yhüring. So fühl’ ich nicht, ich folge, weil ich muß, 
Doch wäre ich, wie ne — 

Fing Ich tröſte mich 

Mit unſern Göttern, denn derſelbe Sturm, 

Der und die Kronen raubte, hat aud) fie 
Öeftürzt, und wenn's mich auch einmal verdrießt, 
Daß dieler (er fakt an fein Diadem) Neif nicht länger blitzt, 
So tret’ ich raſch in Wodanz Eichenhain, [wie fonft, 
Und den? an den, der mehr verloren hat! 
Dietrich. So machſt du's recht! — Das große Rad der 
Wird umgehängt, vielleicht gar ausgetauſcht, [telt 
_ Und feiner weiß, was fommen fol. 

Nüdeger, Wie das? 
Dietrich. Ich ſaß einft eine Nacht am Nirenbrunnen 

_ Und wußte felbft nicht, wo ich war. Da Hab’ ich 
Gar viel erlaufcht. 
Nüdeger. Was denn? 
Dietrich, Wer fagt’3 dir an? 
Du hörft ein Wort und fannft es nicht verſtehn, 
Du fiehit ein Bild und weißt e3 nicht zu deuten, 
Und erſt, wenn wa3 gejchieht, befinnft du dich, 
Daß dir’3 die Norne fchon vor Jahr und Tag 

In Schattentänzen vorgegaufelt Hat! 
- : (Trompeten.) 
Sring. Die Helden nahn! 
Thüring. Die Mörder! 
üdeger. Davon ftill! 

Dietrich. So blieb ein Rätfel mir im Ohre hängen, 
Das lautete: Der Rieſe foll den Riefen 

Nicht fürchten, nur den Zwerg! Hättſt du's gelöft? 

Seit Giegfrieds Tod verſteh' iſch's nur zu wohl. 

- Götelinde (am Zenfter. Die Trompeten ganz nahe). 
Da find fie. 
Gudrun. Welche muß ich küſſen, Mutter? 
Götelinde. Die Kön’ge und ben Tronjer. 

Nüdeger (su den Reden). Kommt denn, fommt! 
Dietrich. Ihr, um zu grüßen, um zu warnen Id). 
Rüdeger. Wie? - : - 
Dietrich. Jal Wenn fie auf meine Winke achten, - 
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So trinken fie mit dir und Tehren um! (Im Abgehen.) 

Halt Feuer und Schwefel auseinander, Freund, 

Denn löfchen kannſt du nicht, wenn’s einmal brennt. 
(Alle ab.) 


Dritter Auftritt 


Götelinde. Tritt her zu mir, Gudrun, mas gögerſt du? 
So edlen Gäſten dürfen wir ung nicht 
Gleichgültig zeigen. 
Gudrun (tritt gleihfans ans Zenfter). 
Mutter, fieh doch den, 
Den Blaſſen mit den hohlen Totenaugen, 
Der hat's gewiß getan? 
Götelinde. Was denn getan? 
Gudrun, Die arme Königin! Sie mar doch gar 
Nicht luſtig auf der Hochzeit, 
Sötelinde. Was verſtehſt 
Denn du davon? Du bift ja eingefchlafen, 
Bevor fie’3 werden fonnte. 
Gudrun, Eingefchlafen! 
Sl va in Wien nicht einmal ein, jo jung 
Ich damals auch noch war! — So {aß fie da, 
Den Kopf geftlibt, als dächte ſie an alles, 
Nur nit an una, und wenn Herr Etzel He 
Berührte, zudte fie, wie ich wohl zude 
Wenn eine Schlange uns zu nahe fommt. 
Götelinde, Pfui, pfut, Gudrun! 
Gudrun, Du kannſt mir’z fiher glauben, 
Ihr habf’3 nur nicht bemerkt. Du lobft mein Yuge 
Do ſonſt — - 
Sötelinde, Wenn's Nadeln aufzuheben gibt. — 
Gudrun. Der Vater nennt mid) feinen Hauskalender 
Götelinde. Es foll nicht mehr geſchehn, du wirft zu keck — 
Gudrun. So war ſie luſtig? — 
Götelinde. Wie's der Witwe ziemt! = _ 
Nichts mehr davon! (Sie tritt vom Fenſter zuriid.) = 
Gudrun, Es fiel mir ja nur ein, — 
Als ich — ESqreit auf.) Da iſt er! 
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- Vierter Anfteitt 
Nüdeger tritt mit feinen Gäften und ben Nibelungen. ein. Gifeiger _ 
folgt ſpäter unb Hält fich abſeits 
Hagen, Wir erfchreden hier? 
(gemeine Begrüßung.) 
(3u Gudrun.) 
Man hat mich wohl verleumdet und verbreitet, 
- Daß ich nicht füffen Tann? Hier der Beweis. 
— (Er kußt ſie, dann zu Götelinde.) 
Verzeiht mir, edle Fraul Ich war beforgt 
gi meinen Ruf und mußte eilig zeigen, 
Daß ich Fein Lindwurm bin. Doc wär’ ich's auch, 
- en ein Ruß von diefem Roſenmund 
Mich fo gewiß zum Schäfer umgewandelt, 
Als es im fhönften Märchen ge geihah. 
Was foll ich? Veilchen fuchen? Lämmer fangen? 
= 30 mette um den zweiten Ruß mit dir: 
- Die Blumen follen nicht ein Blatt verlieren, 
Die Lämmer nicht ein Haar! Sprich, gebit du’s ein? 
- Niüdeger, Zum Imbiß jest! Im Grünen tft gededt. 
Hagen. Erſt laß uns deine Waffen doch befehm! 
- (Tritt vor einen Schild.) 
— Das ift ein Schild! Den Metfter möcht? ich kennen, 
Der ihn geſchmiedet hat. Doch Haft du ſelbſt ihn 
— Gemwik nicht aus der eriten Hand, 
- _ NRüdeger. Berfuch’s, 
Ob du erräfft, wer ihn nor mir beſaß 
Hagen (nimmt den Schild von ber Wand). 
Ei der tft ſchwer Nur wen'ge gehn herum, 
Die ſolch ein — nicht verſchmähen müßten. 
Sötelinde, Hörit du, Gudrun? 2 
Hagen, Du len ihn Tiegenlaffen, 
Wie einen Mühlenitein, mo’3 dir gefällt, 
Er oe = ſelbſt. 
Götelinde Habt Dank für dieſes Wort. 
Sagen. Wie, edle Frau 
Söðtelinde. Habt Dank, habt taufend Dant, 
Es war mein Vater Nudung, der ihn tru 
— Boller, Dann hatt’ er recht, als er ud 
Euch feinem andern Reden zu vermählen. 
— — 











— Vie 
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Als dem, der feine Waffen brauchen könne, = 
Man denkt zum Schild fich Teicht das Schwert Hinzu. 
Hagen. Das hab' ich nie gehört. Was ſolch ein Yiedle 

Doc) alles weiß! 
Nüdeger. &3 war fo, wie er jagt, 
Hagen (will ben Schild wieder aufhängen). 
Nun, ich beflage feinen Tod von Herzen, 
Ich hätt — verzeiht — ihr ſelbſt erichlagen mögen, 
Es muß ein teoß’ger Held gemejen fein. 
Götelinde, Laßt ihn nur ſtehn. 
Hagen. Das tut fein Knecht für mich. 
Rüdeger. Schon gut. Wir wifjen jebt, was dir gefällt! 
Hagen, Meinft du? Zum Balmung würd’ er freilich 
Den mir der wadre Siegfried hinterließ, Ipafien, 
Und daß ih Waffen fammle, leugn’ ich nicht. 
NRüdeger. Nur nimmft. du feine aus ber erften Hand. 
Hagen, Sch liebe die erprobten, das tft wahr! (Me av.) 


Fünfter Auftritt 


Voller (Hält Giſelher zurid). 
Mein Giſelher, ic) muß dir mas vertraun. 
Gijelher. Du mir? 
Volker, Auch bitt’ ich dich um deinen Kat. 
Gifelher. Wir ritten jeft die ganze Zeit zufammen, 
Und jest auf einmal? Kun, fo faß dich kurz! 
Volker. Sahſt du da3 Pägplein? Do, was = a 
Sie hielt ja feinen Becher in der Hand. 
Gijelher. Sprich nicht fo dumm, ich Hab’ fie wohl gefehn, 
Voller. Du haft ja aber doch den uß verjchmäht, 
Den fie dir [huldig war — 
Giſelher. Was Höhnft du mich? 
Voller. Sch muß dich prüfen, eh’ ich’3 glauben Tann, 
- Denn das vom Becher 3 dein eignes Wort. 
Wie alt erjcheint fie dir 
Sijelher, Nun laß mich aus! 
Volker, Du haft noch Zeit. Führt fie den Mibgentie 
Schon unbeitritten? 
Giſelher. Kümmert's dich? 
vwvolker. Jawohl: 
Ich will hier werben, und ich muß doch wiſſen, 
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Daß fie den Bräutigam nit ftehenläßt, 

Wenn fie zum Blindekuh gerufen wird. 

Giſelher. Du willſt Hier werben? Du? _ 

Volker. Nicht für mich felbft! 
- Mein Helm tft, trotz der Beulen, die er-Hat, 

- Noch blank genug, mir mein Geficht zu zeigen, 
D nein, für Gerenot. 

Gijelher. Für Gerenot? 

Bolker, Nun frag’ ich dic) im Ernſt: iſt's euch genehm? 
Dann tu’ ich’3 gern! Hab’ ich's doch felbjt gefehn, 
Daß ihn’s durchfuhr, ala ob der Bli ihn träfe, 
Wie er dies Kind am Fenſter ftehen ſah. 

Giſelher. Ihn? Er Hat nicht einmal Hinaufgefhaut: — 
Da3 war ja id. 
— Boller, Das wäreft du geweſen? 
Sprachſt du denn auch zu mir? 
Giſelher. Das glaub’ ich nicht, 
Doch dafür — ich jest. Ihr habt ja immer 
- Gedrängt, ich follte frein, und Gerenot 
- Am allermeiften — nun, es wird gefchehn! 
voller. Auf einmal? 
iſelher. Wenn fie will. Sch Hab’ den a 

Der — eit a — 

Volker. Iſt's wirklich ſo? 

Giſelher. Verpaßt, wenn's dir gefällt, wie meinen Teil 
Bom großen Kuchen, doch es iſt mir gleich, 

Einen andern oder leinen! (Raſch ab.) 


Sechſter Auftritt 
Bolfer, Ei, das fommt 
Wie’s Fieber! Aber ganz zur rechten Zeit, 
Drum blies ich auch hinein mit vollen Baden, 
Denn, wenn wir uns mit Nüdeger verihwähern, 
Sit Ehels redlichſter Vaſall una freund. (216.) 


Siebenter Auftritt 
Garten. 
3 Rüdeger und feine Gäfte. Bankett im Hintergrunde. 
Hagen. Haft du ihr im geheimen nichts gelobt? 
— — — getan, fo müßt” ich's wohl ver» 
ſchweigen. 
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Gerenot. Was füllt dir ein! 
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Hagen, Ich glaub’ e3 doch, Der Umfprung war zu raſch! 
Erſt war fie dureh die Werbung tief gefränft, - 
Denn war's ihr plößlich reiht. 

Nüdeger. Und wenn e3 wäre: 


. Kann fie verlangen, was man weigern muß? 


- Hagen. Wer weiß! Doch mir ift’3 gleich! 

Nüdeger. Sch kenne das! 
Wohl mag ein Weib, das ſchwer beleidigt tft, 
Auf Rache finmen und in blut’gen Plänen 
Uns alle fiberbieten: fommt der Tag, 
Wo fi ein Arm für fie erheben will, 
So hält fie ſelbſt mit Zittern ihn zurüd 
Und ruft: Noch nicht! 

Hagen, Kann fein! — Wo bleibft du, Volker? 

Achter Auftritt 
Boflfer tritt auf. 


Bolker, Jh Hatte Kranfendienft! — Die Luft bei euch 
St nicht gefund. Hier brechen Fieber auz, 


Die über zwanzig Jahre ruhig fchliefen, 


Und das fo zeig, wie ich’3 nie gejehn. 
Nüdeger, Wo iſt dein Kranker denn? 
Volker. Da fommt er juft! 


Neunter Auftritt 
£ Giſelher tritt auf. 
Nüdeger. Zu Tiſch! Dort > mir dies Rätfel auf, 
Wenn wir die Nüſſe und die Mandeln Inaden. 
Giſelher. Mein edler Marfgraf, erſt erlaubt ein Wort, 


üdeger. So viel der Küchenmeiſter noch geitattet, 


ar mehr noch weniger. 
iſelher. Sch bitte Euch 
Um Eurer Toter Hand. 


Gerenst, Ei, Gifelher! [uns fwören: 


_ Gijelher, Ira dir nicht recht? Sprich auch! Und lag 
Wie und da3 Los auch fällt, wir grollen nicht! 


Du Iachft? Du Tprachft wohl’fchon und Haft dein Ya 


Nun wohl, ich halt’ auch. dann, was ich gelobt, 
Do = ich nie ein Weib! 
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= Nüdeger (winkt Frau und Tochter). 
Trritt her, Gudrun! 
‚Hagen ((hlägt Gtfelher auf bie Schulter). 
s Du bift ein braver Schmied! — 
Das wird ein Ring! — ch leg’ mein Fürwort ein! 
= on Das tu’ auch ich. Es wird mid) Hoch erfreun, 
Wenn ich auf dieſe reine Jungfraunftien 
_— Die Krone jegen darf. . 
Giſelher (su Gudrun). Und du? 
Götelinde (da Gudrun ſchweigt) D meh! 
So wißt Ihr's nicht Thon längſt durch das Gerücht? 
Mein Kind ift taub und ftumm. 
Rüdeger. Sch geb’ Euch gern 
Euer Wort zurüd. 
- Gifelher. Ich hab's noch nicht verlangt, 
Sie wäre ohne das zu gut für mid). = 
Hagen, Recht, hämmre tüchtig zu! Denn fold) ein Ring 
Paßt ganz in unfre Kette. (Su Bolter.) Wenn fie’3 wagt, 
So joll fie zehnmal blut’ger fein, wie ich! 
Giſelher. Gudrun — Ach, ich vergeffe! Lehrt mich raſch 
Die Zeichen, die ihr braucht, mit ihr zu reden, 
Und diesmal fragt für mid). 
Gudrun, Ei, glaubt’3 doch nicht, 
Ich ſchämte mich ja nur. 
2 Voller. Du liebes Kind! 
Auf deinen Lippen muß ein Zauber wohnen, 
Wer fi) beim erften Fuß mas wünſcht, der hat's 
iſelher. So ſprich! 
Gudrun, Mein Vater ſprach ja auch noch nicht. 
Hagen (su Rüdeger). 
Da haft du Vollmacht! Siegle! Denn dein Koch 
Wird ungeduldig. 2 
— er (gegen Gunther). Braucht es meiner noch? 
Muß ich die Rolle jenes Narren [ptelen, 
_ Dem eine Krone auf den Scheitel — 
Und der gen Himmel rief: Sch nehm’ fie an? 





63 ſei, und alſo fag’ ich ja! (Bu Hagen.) Nun weißt du, 
Wie tief ich gegen euch verſchworen bin. 





Iſt bei der Hand. 
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Gijelher. Warıım? 

Götelinde, Ei wohl! 

Nüdeger. Sch Harrte fieben Jahr. 
Hagen. Doch darfit du nicht 

Aurüdgemwiejen werden, wenn dir auch 

Ein paar von deinen Öliedern fehlen jollten, (su Gudrun) 

Sch ſteh' dafür, er kommt nicht ohne Kopf. — 
Rüdeger. Das gehn wir ein. Es gilt ja nur ein Feft. 
Dietrich) (tritt plotzlich Hinzu). 

Wer weiß! Frau Kriemhild weint noch Tag und Nacht. 
Hagen. Und Etzel duldet’3? Pahl Da fchellt der Koch 
Dietrich. Jh bin gelommen, um eud) da3 zu fagen, 

Es ift gejchehn, nun achtet’3, wie ihr wollt. — 

(Geht mit Rüdeger zum Bankett.) 

















5 Zehnter Auftritt _ 
Hagen. Hört 3hr’3? Das ſprach Herr Dieterich von Bern. 
Dietrich ehrt wieder um). 
Seid = der Hut, ihr ſtolzen Nibelungen, : 
Und wähnt nicht, daß ein jeder, der die Zunge — 
Jetzt für euch braucht, den Arm auch — darf. 
Golgt Rüdeger.) _ 


Elfter Auftritt 
Volker, Das ſprach ein König, der gewik zulegt = 
Auf Erden Argwohn ſchöpft. — 
Hagen. Sie kennen ihn. = 
— Bolfer, Und weiſe Nixen, die dem Zauberborn 
Entjtiegen — > - 
Hagen, Willſt du ſchwatzen? 
Gunther. Nun, was iſt's? 
agen, Sie meinten, gute Banzer täten not — 
olfer. Und nüsten doch zu nicht3, 
Gunther, Was tut's? Die Hilfe 


Sagen, Wie das? 

- Gunther, Du gehft zurüd! 
Hagen, Zurüd? = 
Gunther. Jawohl! Du meldeft meiner Mutter, 

Was hier geichah, damit fie Betten ftopft, 
AUnd freut di), daß du ung gerettet halt. 
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Denn die Gefahr, vor der du ewig warnft, 


Sit nur für Dich und nicht für ung vorhanden, 
Wir find gededt, ſobald du felbft nur willſt, 
Und deinen Auftrag haft du! Kehre denn um! 
Hagen, Gebeutit du's mir? 
Gunther. Wenn ich gebieten mollte, 
So hätt’ ich's ſchon zu Worms am Rhein getan! 
Hagen, Dann iſt's ein Dienft, den ich dir weigern muß. 
_ Gunther, Siehjt du? Es ift dir nicht allein um mich! 
Du willſt nicht fehlen, wo man ſpotten fünnte: 
Wo bleibt er denn? Er fürchtet fi doch nicht? 
Nun, was dich treibt, das treibt auch mich! Sch will 
Nicht warten, bis der Heunenkönig mir 
Ein Spinnrad jhidt. Ja, wenn die Norne felbft 
Mit aufgehobnem Finger mich bedräute, 
Sch wiche feinen Schritt zurüd! Und du 
Bilt unjer Tod, wenn's drunten wirklich fteht, 
Wie du's und prophezeift. Doch — 
(Er ſchlägt Hagen auf die Schulter.) 
Komm nur, Tod! 
(Folgen ben andern.) 





Dritter Aufzug 


Heunenland. König Etzels Burg. 
Empfangzjaal. 


Erſter Auftritt 

= Kriemhild, Werbel, Swenmel, 2 

_ Kriemhild. So wagt er’3 ungeladen? Hagen Tronje, 
Ich Tannte dich! = 

erbel, Er zieht voran und führt. > 

Kriemhild, Greift gleich nad) ihren Waffen, wenn fie 
Ihr wißt, mit Lift. ſkommen, 
Werbel. Es liegt ung ſelbſt daran. [Nie tennt? 
Kriemhild, Habt Ihr denn auch noch Mut, nun Ihr 
Werbel. Dem Hornißſchwarm erlag ſchon mancher Leu! 
- Weiß Ebel etwas? 

Kriemhild, Nein! — Und doc wohl: Ja. 
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Werbel. Es ift nur — - — 

Kriemhild. Was? — 

Werbel. Auch in der Wüſte ehren — 
Wir einen Gaft. 

Kriemhild. Sit Saft, wen feiner lud? 

Werbel. Bei uns fogar der Feind. 

Kriemhild. Vielleicht iſt alles 
Nicht nötig. ee wird König Gunther frei, 

Und wenn fid) in Burgund der Henker findet, 
So brauche ich die Heunfchen Rächer nicht. 

Werbel. Due). Königin — S 

Kriemhild. Euch Halte ich auch dam, - 
Was ich Euch ſchwur. Der Nibelungen Hort 
gt Euer, wenn er liegt. Ich frage nicht, 

Durch wen er fiel! 3 

Werbel, Auch wenn wir nichts getan? 
Troß Etzels Horn, dein bis zum Tod dafür! 

Kriemhild. Habt Ihr die Königin Burgunds gefehn? 

Werbel. Die fieht fein Menſch. = 

Kriemhild. Auch nicht von ihr gehört? 

Werbel. Die wunderlichiten Reden gehen um. 

Kriemhild, Was denn für Reden? 

Werbel. Nun, es wird geflüftert, 

Daß fie in einem Grabe Hauft. 

Kriemhild. Und doch 
Nicht tot? 

Werbel, Sie Hat e3 gleich nach dir bezogen, 
Fort in der Nacht, nach Wochen erjt entdeckt, 
Und nit mehr wegzubringen. > 

Kriemhild. Sie — Brunhild — — 
In Siegfrieds heil'ger Ruheſtatt? — 

Werbel. So iſt's = 

Kriemhild, Vampir. 

Werbel, Am Sarge fauernd. 

- Kriemhild, Teufelskünſte 
Im Sinn. — 
Werbel. Kann fein. Allein im Auge Tränen, z 


Und mit den Nägeln bald ihr Angeficht 


Berfraßend, bald das Holz. 
Kriemhild, Da jeht Ihr's ſelbſt! 





— 
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——_ Merbel, Der König gab Befehl, fie einzumauern, 
Doch eilig ſetzte ihre graue Amme 
Sich in die Ti. - 

Kriemhild. Dich treib' ich wieder aus! — 
= = (Nah Langer PBaufe.) 

Und meine Mutter ſchickt mir dieſe Lode 

Und fügte nicht ein einz’ges Wort Hinzu? 
Werbel. ©o iſt's 
riemhild. Sie ſoll mich mahnen, den?’ ich mir, 

Daß ich die Brüder nicht zu lange Halte, 
Werbel. Es mag wohl fein. 
Friemhild. Sie ift fo weiß wie Schnee. 
Werbel. Doc hätte fie gewiß nicht dran gedadht, 
Wenn fie ihr Traum nit fo geängftigt hätte, 
- Denn fie betrieb die Reife ſelbſt mit Fleiß. 
—_—_ Irlemhild. Was für ein Traum? 
Werbel. Sie jah die Nacht, bevor — 
_ Bir ziehen follten, alle Vögel tot 
_ Rom Himmel fallen. 

Kriemhild. Welch ein Zeichen! 
_ Werbel, Nicht? - 
_ Die Kinder fharrten fie mit ihren Füßen 
_ _ Bufammen, wie im Herbft die dürren Blätter — 
—_ Kriemhild, Und ihre Träume gehen immer aus! — 
Das iſt ein Pfand! 
Werbel. Du jubelit? Sie erfchrat 

Und Schnitt, als wir zu Pferde Steigen wollten, 
— Rom greifen Haupt die Lode ſich herunter, 
- Und gab fie mir, wie einen Brief, für did). 
Kriemhild. Nun richtet euch! 
Merbel, Das Netz tft ſchon geftellt. 
= (Werbel und Swemmel ab.) 
















= = Zweiter Auftritt 
Kriemhild (die-Loce erhebend). 

Sch kann dich wohl verftehn! Doch fürchte nichts! 
Mir iſt's nur um ben Geier, deine Falken 
Sind ficher big auf ihre lebte Feder, 

Es wäre denn — Doch nein, fie haſſen fich! 
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Dritter Auftritt 


Ebel (tritt mit Gefolge ein). 
Nun wirft du doch mit mir zufrieden fein? 
Und wenn du’3 noch nicht bift, jo wirt du's werden, 
Bevor ich dich verlaffe. Sag nur an, 
Wie ich die Deinigen begrüßen foll. 
Kriemhild, Mein König — 
Etzel. Stode nicht! Bedinge div’, 
Wie’s dir gefällt! Sch ging bis an "das Tor, 
Als ich den alten Dieterich von Bern 
Zuerſt empfing, und trug ein Diadem. 
Dies war bis jeßt mein Höchftes, aber Heut 
Bin ich zu mehr bereit, damit fie fehn, 
Da u der Heune dich zu ſchätzen weiß. 
Bis an die fernften Marken meines Reichs 
Hab’ ich die Könige vorausgeſandt, 
Die mehr aus Wahl mir dienen, al aus Zwang, 
Und Freudenfeuer, die von Berg zu Berg 
Entzündet werden, flammen ihnen zu, 
Daß fie an Etzels Hof willlommen find 
Und uns, auf weldjer Straße fie ſich nahn. 
Soll ich nun auch noch Kronenprobe halten 
Und meinen Purpur einmal wieder lüften, 
So ſprich's nur aus und kehr dich nicht daran, 
Daß mich ein Zentner Eiſen nicht ſo drüdt, 
Wie eine Unze Gold. Sch wähle mir 
Die leichtefte, und wenn du danken willſt, 
So Lannft du fie mit einem roten Band 
Mir für das Feſt der Sonnenwende merken, 
Damit ich fie ſogleich zu finden weiß. - 
Kriemhild, Mein Herr und mein Gemahl, daz wär zu 
Etzel. Zu viel vielleicht für fte, doch nicht für dig! lviel. —_ 
Denn du erfüllteft mir den legten Wunſch, 
Der mir auf Erden noch geblieben war, 
Du ſchenkteſt mir den Erben für mein Neid, 
Und was ich dir im erſten Baterraufh 
Gelobte, halt’ ih auch: Du kannſt nicht — 
Was ic) verjagte, jeit ein Sohn mir lebt. 
AUnd wenn du — — bis zen magft, 
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So laſſ mich’3 an den Deinigen bemeifen, 

Daß es mir Ernft mit diefer Rede ift. 

Kriemhild. Vergönne denn, daß ich fie nad) Berbienft 

Und Würdigfeit empfange umd behandle, 

Sch weiß am beiten, was ſich für fie jchidt, 

Und jei gewiß, daß jeder das erhält, 

Was ihm gebührt, wie feltfam ich das Seit 

Auch rihten und die Stühle jegen mag. 

Ehtzel. So ſei's! Ich lud ja nur auf deinen Wunſch, 

Denn Bettern, die mid) fieben Jahr verſchmähn, 

Kann ich im achten, wie jie mich, entbehren, 

Drum ordne alles, wie es dir gefällt. 

Wenn du mein halbes Reich verſchwenden willſt, 

So ſteht's dir frei, du biſt die Königin, 

Und wenn du deine Kuchen lieber parſt, 

So iſt's mir recht, du biſt des Hauſes Frau! 
Kriemhild. Mein Herr und König, edel biſt du ſtets 

Mit mir verfahren, doch am edelſten 

Sn dieſer Stunde. Habe Dank dafür. 

Ebel, Um eins mır bitt ich: Laß mich deiner Huld 

Den alten Dieterih von Bern empfehlen, 

Wenn du ihn ehrft, fo tuft du, mas mic, freut, 
Kriemhild. Es ſoll geichehn, mb das von gerzen gern. 
Esel, Die Herrn von Thüring und von Dänemart 

Schickt' ich hinab, die Gälte zu begrüßen, 

Doch Dietrid) zog aus freien Stüden mit. 

— Kriemhild,. Er wird fie kennen! 

_ Eel, Nein, er fennt fie nicht. 

Kriemhild, "Sie ehren oder fürchten! 

Ebel, Auch nicht! Nein! 

Kriempild, Dann ift es viel! 

Etzel. Weit mehr noch als du glaubt. 

Denn fieh: Es find drei Freie auf der Welt. 

Drei Starke, welche die Natur, wie's heißt, 

Nicht ihaffen fonnte, ohne Menich und Tier 

Borher zu ſchwaͤchen! und um eine Stufe 

Hexabzuſetzen — 

- Kriemhild. — 


ergib! Er war! = > ziweite En i elbſt, 
dritte und der maͤchtigſte ift = 
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Kriemhild. Dietrich von Bern! = 
Epel, Er hält es gern geheim _ 
Und rührt fi nur, wie ſich die Erde rührt, _ 
Wenn er nicht anders kann, doch fah ich's ſelbſt. 
Du kennſt die Heunen: tapfer, wie fie find, 
Muß ich den Übermut gewähren laffen, 
Der fie erfüllt vom Wirbel bis zur Zeh’! 
Wer's Handiverf fennt, der weiß, daß der Soldat 
Im Feld nur darum unbedingt gehorcht, 
Weil er im Stall zumeilen troßen darf, 
Und willig läßt er ihm das kleine Recht, 
Die Feder fo, die Spange jo zu tragen, 
Das er mit feinem Blut jo teuer zahlt. 
Drum Tann ich auch die edlen Könige 
Nicht fo vor aller Ungebühr bewahren, 
Wie ich's wohl möchte, auch mein letzter Knecht 
Will feinen Teil von Etzels Macht und Ruhm, 
Die er als allgemeines Gut betrachtet, : 
Und zeigt’s, indem er pfeift, wenn andre beten, 
Und ſchnalzt, wenn er fie höflich grüßen fieht. 
So wagte einer hinter Dietrich Rüden 
Denn auch ein freches Wort, und das den Tag, 
Un dem er fam, er jah fid) ſchweigend um 
Und ſchritt zu einer Eiche, riß fie aus - 
Und legte fie dem Spötter auf den Rüden, 
Der Inidte unter ihrer Laft zufammen 
Und alles ſchrie: Der Berner lebe Hoch! 
Kriemhild, Das ahnt’ ich nicht! 
Etzel. Er ſchwört fein Lob fo ab, 
Wie andre ihre Schande, und er wiirde 
Die Taten gern verſchenken, wie die Beute, > 
Wenn fi nur Nehmer fänden. Doch fo iſt's! - 3 
Kriemhild. Und dennoch? — Über allem Menfchentind, 
Und dein Bafall? = 
Esel, Sch jelbft erſchrak, als er — — 
Mit abgelegter Krone vor mich trat a 
Und feinen Degen jentte Was ihn trieb, = 
Das weiß ich nicht, allein er dient mir treuer, - 
Wie viele, die ich überwand im Feld, — 
Und ſchon an ſieben Jahr! Sch Hätt’ ihn gern — 
Mit meinem reichiten Lehen ausgeftattet, — 





= 
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Doch nahm er nichts, als einen Meierhof, 


Und auch von diefem ſchenkt er alles weg, 
Bis auf ein Ofterei, das er verzehrt. 
zen. Seltſam! 

Etzel. Errätſt auch du ihm nicht? Er iſt 
Ja Chriſt, wie du, und eure Bräuche find 
Uns fremd und unverftändlich. Kriecht doch mancher 
on euch in Höhlen und verhungert da, 
Wenn ihm fein Rabe Speife bringt, erklettert 
+ heißer Wüfte ſchroffe Felſenklippen 
Und Horftet drauf, bis ihn der Wirbelmind 
 Herunterfchleudert — 

Kriemhild. Heilige und Büßer, 

Doc Dietrich trägt ein Schwert. 
Etzel. Gleichviel! Gleichviel! — 
möcht’ ihm endlich danken, und mir fehlt 
te Gabe, die er nimmt. Tu dıra für mid! 


- Du bit ung noch das erſte Lächeln ſchuldig: 


Schenk's ihm. 
Ariemhild. Du ſollſt mit mir zufrieden fein! 


Vierter Auftritt 
Berbel und Swemmel treten auf. 
Werbel. Mein Fürſt, e3 flammt ſchon von den nächſten 
Die Nibelungen nahn! [Bergen! 
Ebel (will Hinunter). 
_ Kriembild — ihn zuruck. Ich geh’ hinab 


Und führ fie in den Saal. Du aber bleibſt 


- Und warteft ihrer, mag die Treppe ihnen 
Auch länger werden, als der ganze Weg 


_ _ Vom Rhein bis in die Heunenburg. 






Etzel. Es jet. 
& hatten auch ja Zeit. Ich will derweil 
Die Helden durch das Fenſter mir betrachten; 
Komm, Swemmel, zeig mir einen jeden an. 
(Ab. Swemmel folgt.) 


Fünfter Aufteitt 


Kriempild, Nun Hab’ ich Vollmacht — Sie ift meit 
Er en mir an au ae 1 Se [genug!: 


- _ Entbot die Heunenfönigin den Gruß, 
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Es ſchon allein, wenn er mich nur nicht hindert, — 
Und daß er mich nicht hindert, weiß ich jetzt! Cib.) 


Sechſter Auftritt — 
Schloßhof. nn 
Die Nibelungen mit Dietrich, Rüdeger, Iring und Thüring treten auf, 
Hagen, Da find wir denn! Hier fieht’3 ja prächtig au 
Was ift das für ein Saal? 
Rüdeger. Der ift für euch, = 
Du wirt thn noch vor Abend Tennenlernen, 
Er hat für mehr als taufend Gäfte Raum. 
Hagen, Wir glaubten auch), in feiner Bärenhöhle 
u fißen, weil wir nicht vom Raud) mehr leiden, 
te unſre Väter in der alten Zeit, - — 
Doch das iſt ganz was andres! (Zu den Königen.) Hütet euch, 
Den aſiat'ſchen Schwäher einzuladen: en 
Der ſchickt jein Pferd in euer Prunkgemach 
Und fragt euch dann, wo Obdach Ift für ihn. 
Rüdeger, Herr Ebel jagt: Die Völker denken ſich 
Den König, wie das Haus, worin er wohnt! 
- Drum wendet er auf diefes all die Pracht, 
Die er an feinem Leibe ſtolz verſchmäht. 
Hagen, Dann denfen fie ſich ihn mit jo viel Augen, 
Als — Fenſter hier entgegenfunteln, — 
Und zittern ſchon von fern. Doch hat er recht! — 
Nüdeger, Da kommt die Königin! = 


Siedenter Auftritt - 
Kriemhild mit großem Gefolge tritt auf. 

_ Hagen, Noch immer ſchwarz! 

Kriemhild (su den Nibelungen). 
Seid ihr e3 wirklich? Sind das meine Brüder? 
Wir glaubten fchon, e3 Täm’ ein Feind gezogen, 
So groß ift euer Troß. Doch feid gegrüßt! 

Bewilllommnung, aber ohne Kuß und Umarmung.) 

Mein Gifelher, den Herren von Burgumd 


























Did küßt die Schwefter auf den treuen Mund. 
Herr Dietrich, mir trug der König auf, 
Euch Dank zu jagen, daß Ihr jeine Gäfte 
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Empfangen habt. Ich fag’ Euch diefen Dank! 

— (Reicht ihm die Hand.) 

Hagen, Dan grüßt die Herren anders als die Mannen, 
Das ift ein Zeichen wunderlicher Art, 
Das marihen dummen Traum zu Ehren bringt. 

(Bindet jeinen Helm feiter.) 
Kriemhild, Auch du biftda? Wer Hat denn dDichgeladen? - 
Hagen. Wer meine Herren lud, der lud auch mich! 
Und wem ih nit willfommen bin, der hätte 
Auch die Burgumden nicht entbieten follen, 
Denn ich gehör zu ihnen, wie ihr Schwert. 
— Kriemhild, Dich grüße, wer dich germe fehen mag: 

Was bringjt du mir, daß du's von mir erwarteft? 
Ich habe dich des Abſchieds nicht gewürdigt, 

Wie Hoffft du jetzt auf freundlichen Empfang! 
Hagen, Was follt’ ich dir wohl bringen, als mid) jelbft? 
Ich trug noch niemals Waſſer in da3 Meer, 

_ Und follte neue Schäbe bei dir häufen? 

Du bit ja längft die Reichite von der Welt. [gehört. 

 Kriemhild, will aud) nichts, als das, was mir 
Wo iſt's? Wo blieb der Hort der Nibelungen? 

Ihr kommt mit einem Heer! Es war wohl nötig, 

Ihn herzüfchaffen. Liefert ihn denn aus! 
Hagen, Was fällt dir ein? Der Hort tft wohl bemahıt, 
Wir wählten einen fihren Ort für ihn, 











en 
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Wer meinen Schild und meinen Panzer wiegt, 

— — — Sandkorn ab und nicht Hinzu. > 
bin bier noch bie Braufgelöjente ſchuldig, 

= in ee Sn meine nicht, 

So legt denn ab und folgt mir in den Saal, 

Er wartet längjt mit Ungeduld auf Eud). 

Hagen, Nein, Königin, die Waffen nehm’ ich mit, 

Dir ftänden KRämmrerdienfte übel anl 
(Bu Werbel, der auf Kriemhilds Wint Hagens Schild ergreift.) 

Auch du Bift ger zu höflich, füßer Bote, 

Die Klauen find dem Adler nie zur Saft. _ 
wen Ihr wollt in a vor den König treten? = 
So hat Euch ein Verräter aud) gewarnt, = = 

Und — ch ihn, jo ſollt' er ſelbſt erleiden, 

Womit er Euch aus Hinterlift bedroht. 

Dietrich) (tritt ihr gegenüber). - 

Ich bin der Mann, ich, Dietrich, Bogt von Bern! = 
Rriemhild, Das wird’ ich feinem glauben, als Eu 

Euch nennt die Welt den edlen Dieterich, [fetöftl 

Und blidt auf Euch, ala wär’t Ihr dazu da, - 

Um Feuer und Baffer einen Damm zu jeßen 

Und Sonne und Mond den rechten Weg zu zeigen, 

Bern fie einmal verirrten auf der Bahn: 

Sind das die Tugenden, für die’3 der Zunge 

An Namen fehlt, weil fie fein Menſch vor a 

Beſeſſen haben foll, daß ihr Verwandte, 

Die ſich verföhnen tollen, neu verhetzt 

Und Euren Mund zum — ermiedrigt, 

Der tote Kohlen anzufachen ſucht 


Dietrich, Sch weiß, worauf du ſinnſt, und bin gegangen, z 


Es zu verhlüten. 

Kriemhild. Und was wär' denn das? 
Wenn du den Wunſch in meiner Seele kennſt, — 
Den du als Mann und Held verdbammen barfft, 
So nenn’ ihn mir und ſchilt mid), wie du maglt. 
Doch wenn du ſchweigen mußt, weil bu nicht wagit, 
Mid) eine Unrechts zu beichuldigen, 

So fordre diefen — Waffen ab. 
agen, Das En t er nur zu kun, ſo Hat er fie. 
ietrich. — für ſie ein! 

u ür Etzel ao, = 
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Daß er die Doppelſchmach nicht geimmig rächt? 
Mit meinen Perlen ſchmückt die Nire fich, 
Mit meinem Golde fpielt der plumpe Silch, 
Und ftatt fi) Hier zum Pfand des Friedens jeht 
Den Arm zu binden, blikt ihr Schwert al3 Gruß. 
Hagen. Herr Ebel war noch nimmer in Burgund, 
- Und wenn du felbjt es ihm nur nicht verräfft, 
So weiß er viel, was Brauc) iſt unter uns, 
- SKriemhild, Ein jeder wählt fein Zeichen, wie er will, 
Ihr tretet unter Dem des Blutes ein, 
Doch merkt euch; wer da troßt auf eignen Schuß, 
Der ift de3 fremden quitt, und damit gut. 
Sagen. Wir rechnen immer nur auf uns allein 
_ Und achten alles Übrige gering. 
Dietrich. Ich werde erh das Salzfaß überwachen, 
Damit kein Zank entſteht. 
en Du kennſt fie nicht 


- Und mirjt noch viel bereun! 





Hagen (su Rüdeger). Herr Markgraf, ftellt 

Euch doch ala Blutzfreund vor. Da fteht fie gleich, 
Daß wir ein friedliches Gefchäft betreiben, 
Denn Hochzeitäftifter fuchen feinen Streit. 

Ia, Königin, wir gehen zwar in Eifen, 
Allein wir En Minnewerk gepflogen 

- Um bitten dich, den neugeſchloßnen Bund, 
Der Gtielher vereinigt mit Gudrun, 
Mit deinem Segen zu befräftigen. 

-  Kriembild, Sit’s fo, Herr Rüdeger, und kann's fo fein? 
Gifelher, Ja, — ja! 
Kriemhild. Ihr jetd vermählt? 

Giſelher. Verlobt. 
- Hagen, Die Hochzeit erſt, wenn du geſegnet haft! 
= n = (Bu Gunther.) 

In aber, ſcheint mir, wird e3 endlich Zeit, 

Zu Hof zu gehn! Was follen wir una länger 
Begaffen laffen? - 

Dietrich, Ich geleite Euch! (Ab mit den Niselungen.) 
riemhild (im Abgehen zu Rideger). : 

— — Rudeger, gedenkt Ihr Eures Schwurs? 

Die Stunde fommt, wo Ihr ihn löſen müßt. 

= - (Beide ab, e3 erfheinen immer mehr Heunen.) 
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Achter Auftritt 


Numolt, Wie dünkt Euch da3? 

Dankwart. Wir wollen unfer Volt 
Sn und das übrige 

rwarten. 

Rumolt. Seltſam ift’3, daß König Ebel 
Uns nicht entgegenfam. Er joll dod) font 
Bon feinen Sitten fein. 

Dankwart, Und wie das glupt 
Und ftiert und heimlich an den Arm ſich ſtößt 
Und wilpert! (Bu einigen Heunen, bie zu nahe tommen.) 

- Halt! Der Plab ift ſchon befegt! 
Auch der! Und der! Schon zwanzig Schritt von hier 
Sana! meine große ge an. Wer wagt’3, : 
Mir drauf zu treten‘ 

Numolt (nad Hinten rufend). Ebenfoviel Raum 
Braud)’ ich für meinen Budel, und er ift 
Empfindlich, wie ein Hühneret. 

Dankwart. Das hilft! — 

Sie knurren zwar, doch ziehn fie ſich zurüd; 
Unheimlicheg Gefindel, klein und fred). 

Rumolt. Ich gudt’ einmal in eine finftre Höhle 
Durch einen Felſenſpalt hinein. Da glühten > 
Wohl dreißig Augenräder mir entgegen 
Grün, blau und feuergelb, aus allen Eden 
Und Rinteln, wo die Tiere fauerten, 

Die Raten und die Schlangen, die fie zwinfernd 
In Ihren Kreiſen — Schauerlich 

Sah's aus, es kam mir vor, als hätt’ ſich eine 
Geſtirnte Hölle tief im Mittelpunkt 

Der Erde aufgetan, wie all die Funken 

So durdjeinandertanzten, und ich fuhr 

Burüd, weil ich nicht wußte, was e3 war. 

Daz kommt mir in den Sinn, nun ic) Dies Volt 
So tückiſch glupen Ice, und je dunfler 

Der Abend wird, je beſſer trifft's. 

Dankwart. An Schlangen 
Und Raben fehlt’3 gewiß richt. Ob auch Löwen - 
Darunter find? = — 
Rumolt. Die Probe muß es lehren, 
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Sn meiner Höhle fehlten fie. Sch fuchte 
Den Eingang auf, jobald ich mich befann, 
Denn draußen war e3 hell, und ſchoß hinein. 
Auch traf gar mander Pfeil, wie das Geächz 
- Mir meldete, doch Hört’ ich fein Gebräll 
AUnd fein Gebrumm, e3 war die Brut der Nacht, 
Die dort beifammenfaß, die feige Schar, 
- Die Trabt und fticht, antatt zu offnem Kampf 
Mit Tase, Klau’ und Horn herborzufpringen, 
Und ebenſo erfcheinen mir aud) die. 
Gib acht, wenn fie una nicht befchleichen fönmen, 
So hat’3 noch feine Not. 

Dankwart. Verachten möcht’ ich 
Ste nicht, denn Etzel Hat die Welt mit pen 
Erobert. 
Numolt. Hat er's auch bei una verfucht? 

Er mähte Gras und ließ die Arme finten, 
Als er = deutſche Eichen ſtieß! 


Neunter Auftritt 


Werbel, ſchon vorher mit Swemmel unter den Heunen fichtbar, 
innen unbemerlt gefolgt von Eckewart. 


= MWerbel, Nun, Freunde, - 

_ — Berlangt euch nicht ins Nachtquartier? 
Dankwart. Es it - 

Uns noch nicht angewieſen 

Werbel. Alles ſteht 

Schon — bereit. (gu den Seinigen.) 

Kommt! Mifcht euch, wie ſich's ziemt. = 
Dankwart. Halt! Wir Bropunben bleiben gern allein. 
- Merbel (ermuntert die Seinigen zu Iommen). 

- Ei, maß! 
= Danfwart, Noch einmal! Das tft unjer Brauch 
Werbel. Im Krie Doch nicht beim Zechgelag! 
Dankwart. Zurüd! 
Sonſt laff ich ziehn! 
Werbel. Wer ſah noch ſolche Gäſte! 
Rumolt. Sie gleichen ihren Wirten auf ein Haar! 
(E3 wird geklatſcht.) 

























Dantwart. Man SD uns zu. Wer ift3? 
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Rumolt, Errätft du's nicht? 
Dankwart. Ein unſichtbarer Freund. 
Numolt, Sch fah vorhin 
Den alten Eckewart vorliberfchleichen, 
Der Freu Kriemhild Hinabgeleitet hat. 
Dankmwart, Slaubft du, daß der e3 war? 
Rumolt. Sch den?’ e3 mir. - 
Dankwart. Der hat Ar Treu’ geſchworen bis zum Tode 
Und war ihr immer hold und bienftbereit, = 
- Das wär’ ein Wink für una, - 


Zehnter Auftritt 
Hagen fommt mit Bolfer zuräd. 
Hagen. Wie fteht’3 denn hier? _ 
Dankwart. Wir Halten una, wie bu’3 befohlen haft. 
Rumolt. Und Kriemhilds Kämmrer klatſcht uns Beifallgu. 
Hagen. Nun, Ebel iſt ein Mann nad) meinem Sinn. 
Dankwart. So? 
Rumolt. Ohne Falſch? 
Hagen. Ich glaub's Er trägt den Rod - 
Des beiten Neden, ben fein Arm erichlagen, 
Und fpielt darin de3 Toten Rolle fort. 
Das Kleid 5 etwa3 eng für feine Schultern, 
Auch plast die Naht ihm öfter, als er's merkt, 
Doch meint er’3 gut. 
Dankwart, Warum denn fein Empfang? 
Boller, Mir fam e3 vor, al3 wär’ er angebunden, 
Und Hätte und nur darum nicht begrüßt. : 
Sagen, So war e3 auch. Sein Weib hat ihm gemwehrt, 
Himabzufteigen, doch das bracht’ er reichlich = 
Durch feine Milde wieder ein. = 
Voller, Ich dachte 
An meinen Hund, als er fo überfreundlich 
Die Hand ung bot. Der wedelt Immer doppelt, 
Wenn ihn fein Strick verhindert, mir entgegen 
Zu Ipringen 613 zur Tür 
Hagen. Ich dachte nicht 
An deinen Hund, ich dachte an den Keuen, 


Der Eifentetten, wie man fagt, zerreißt 


Und Weiberhaare ſchont. (gu Dankwart und Rumolt.) 
Nun eßt und trinkt! 
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_—_ Wir haben’s Hinter uns und Übernehmen 
_ Die Wacht für euch! 
Dankwart (su Werbel und Swenmel). 
So führt uns, wenn’s gefällt. 
Werbel (su Swemmel). 
Zu du’3! (Seimlich.) Jh muß ſogleich zur Königin. 
(Alles zerftreut fi. Werbel in den Palaft. Edewart wird 
wieder ſichtbar.) 


Elfter Auftritt 


Volker. Was meinjt du? 
Hagen, Nimmer wird’3 mit Etzels Willen 
> Gefchehen, daß man uns die Treue bricht, 
- Denn er ift ſtolz auf feine Redlichteit, 
Er freut fi, daß er endlid) ſchwoͤren kann, 
— Und füttert fein Gewiſſen um jo ae 
Als er’s fo viele Jahre hHungern ließ. 
Doch ficher ift der Boden nicht, er dröhnt, 
Wohin man tritt, und diefer Geiger ift 
- Der Maulwurf, der ihn heimlich unterwühlt. 
volker. Oh, der tit falſch, wie's erfte Eis! — Auch 
— Wir überall des zahmen Wolfs gedenken, [wollen 
Der plöglid) unterm Leden wieder beißt. 
Was nicht im Blut liegt, Hält nicht vor. Doch fieh, 
Wer ſchiebt fich da mit feinem weißen Haar 
So wunderlich vorbei? 
Eckewart ſchreitet langſam vorüber, wie einer, der in Gedanken mit 
ſich jelbit redet. Seine Gebärden in Einklang mit Volkers Schilderung.) 
Hagen (euft.) Ei, Eckewart! 
Volker, Er raunt, er murmelt etwas in die Lüfte 
_—_ Und ftellt fih an, ala fähe er uns nicht, 
Ich will ihm — denn er rechnet drauf. 
— Hagen, Pfui, Voller, ziemt e3 ſich für uns, zu laufchen? 
- Schlag an den Schild und klirre mit dem Schwert! 
— (Er raſſelt mit feinen Waffen.) 
Roller, Jetzt macht er Zeichen. | 
Hagen, Nun, fo Tehr’ dich um. (Sie tun es; fehr laut.) 
_ Mer was zu melden hat, der meld’ e3 dort, 
Wo man e3 noch nicht weiß, 
Vollker. Das iſt — = 
Hagen. Schweig til, 
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Willſt du dem Heunenkönig Schmad) erjparen? 

Er jehe jelbjt zu. (Etewart ſchuttelt den Kopf und verſchwindet.) 
Volker, Das iſt mir zu raus! = 
Hagen (faßt ihn unter den Arm.) 

Mein Freund, wir find auf deinem Totenſchiff, 

Von allen zweiunddreikig Winden dient 

Uns feiner mehr, ringsum die wilde See, 

Und über ung die rote Wettermolfe, 

Was ümmert’3 dich, ob dich der Hat verjchlingt, 

Ob dich der Blitz erichlägt? Das gilt ja gleich, 

Und etwas Beßre3 fagt dir fein Prophet! 

Drum ftopfe dir die Ohren zu, wie ich, 

Und laß dein innerftes Gelüften los, 

Das iſt der Totgeweihten letztes Recht 


Zwölfter Auftritt 
Die Könige treten auf mit Rüdeger. 
Ihr ſchöpft = frifche Luft? 
Hagen. J Sa will einmal 
Die Lerche wieder hören. 

Gijelher. Die erwacht 
Erft mit der Morgentöte. 

Hagen. Bis dahin 
Sag’ " die Eule und die Fledermaus. 

Gunther, Shr wollt die ganze Nacht nicht ſchlafen ei 

Hagen. Nein, wenn uns nicht Herr Rüdeger entkleidet. 

Nüdeger, Bewahr’ mich oft! 

Gifelher. Dann wache ich mit euch — 

Hagen. Nicht doch! Wir ind genug und ſtehn euch gut, 
Für eden Tropfen Bluts, bis auf den einen, 
Bon dem die Mücke lebt. 

Gerenot. Sp glaubt du — 

Hagen, Nichts! 

Es ijt nur, daß ich gleich zu finden bin, 
Wenn man mid) ſucht. Nun kriecht in euer Bett, 
Wie's Zechern ziemt. 

Gunther, Shr ruft? 

Hagen. Seid unbeforgt, 

&3 wird euch) feiner rufen, ala der Hahn. 
— Sue Dann gute Racht! : 
= — in ben Saal mit den andern.) 
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Dreizehnter Auftritt 


= Hagen hm nad). Und merk dir deinen Traum, = 
Wie’ deine Mutter bei der Abfahrt tat! (Bu olter.) 
Wir paffen auf, daß er fi nicht erfüllt, 
Bevor du ihn erzählen fannft! — Der ahnt 
Noch immer michte. 
Voller. Doc! Er ift nur zu Stolz, 
Es zu befennen. 

Hagen, Km, er wär’ auch blind, 
Wenn er’3 nicht Tähe, wie fich die Gefichter 
Um uns verdunfeln, und die beiten eben 
Am meijten. (Biele Gemen find zuritdgetehrt.) 
Volker. Schau! 
—_ Hagen, Da haft du das Geheimnis 
Des Alten! Doch ich hatt’ es wohl gedacht! — 
Komm, feg dich nieder! Mit dem Rüden fo! 

"(Sie fegen fi, den Heunen ihre Rüden mwenbenb.) 

Fangts hinter dir zu trippeln an, fo huſte, 
Dann wirft du’3 laufen hören denn fie werden 
Als Mäufe fommen und ala Ratten gehn! 


Vierzehnter Auftritt 
ſAAriemhild erfcheint mit Werbel oben auf der Stiege. 
Werbel. Siehſt du! Dort ſitzen fie! 
Kriemhild. Die jehn nicht aus, 
Als wollten fie zu Bett! 
Werbel. Und wern ich winte, 
Stürzt meine ganze Schar heran. 
_ Kriembild, Wie groß 
Iſt die? 
Werbel. An Taufend. 
_ Kriemhild (macht gegen die Heunen eine ängftlich zurucwelſende 
emegung). 
Werbel. Was bedeutet das? 
Lriemhild. Geh, daß fie fich nicht vegen. 
Werbel. Tun die Deinen 
t plößlich wieder leid? 
Kriemhild. Du blöder Tor, 
ai st ee Tronjer u allein zuſammen, 
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Indes der Spielmann feine — ſtreicht 
Du kennſt die Nibelungen nicht! Hinabl! 
(Beide verſchwinden) 


Fünfzehnter Auftritt 


Voller (pringt auf). 
So geht’ nicht mehrl (Geigt eine Iuftige Melodie,) 

Hagen (Ihlägt ihm auf bie Stedel). Nein, da3 vom Toten- — 
Das lebte, wie ber Freund den Freund erfticht, FIhHHfl 
Und dann bie Sadel — Das geht morgen [o2. = 


Bierter Aufzug 
Tiefe Naht 
Erfter Auftritt 


Bolker fteht und geigt. Hagen fißt wie vorher. Die Heunen in ver- 
wunberten und aufmerffamen Gruppen um beide herum. Man Hört 
Volkers Spiel, bevor der Vorhang ſich erhebt. Gleich nachher entfält 
einem ber Heunen jein Schild. 
Hagen, Hör auf! du bringft fie um, wenn du noch länger 
So jpielft und fingft. Die Waffen fallen ſchon 
Das war ein Schild! Drei Bogenftriche noch, 
So folgt der Speer. Wir brauchen weiter nichts, 
ALS die Erzählung deffen, was wir längft 
Bollbrachten, eh’ wir famen, neuer Taten 
Bedarf e3 nicht, um fie zu bändigen. 
Volker (ohne auf ihn au achten, bifionär). 
Schwarz war's zuerft! Es blitzte nur bei Nacht, 
Wie Raben, wenn man fie im Dunkeln = ht, 
Und das nur, wenn's ein Hufſchlag fpaltete, 
Da riffen fich zwei Kinder um ein Stüd, 
Sie warfen ſich in ihrem Zorn damit, 
Und eines traf das andere zu Tod. 
Hagen (gleiägültig). 
Er fängt was Neues an. Nur zu, nur zul 
r Auer 2 ne — funfelte, - 
Und wer’3 erblidte, der begehrte jein . - 
Und ließ nicht ab. = ——— 
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Hagen, Dies hab’ ich nie gehört! — 
Er träumt wohl! Alles andre tenn’ ich ja! 
Volker, Da gibt es wildern Streit und gift’gern Neid, 
Mit allen Waffen kommen fie, jogar 
- Dem Pflug entreißen fie das Fromme Eifen 
AUnd töten fid) damit. 
Hagen (immer aufmertfamer). Was meint er nur? 
Boller. In Strömen rinnt das Blut, und wie's erftarrt, 
Verdunkelt fic) das Gold, um das e3 floß, 
Und ftrahlt in hellerm Schein. 
Hagen, % bo! Das Gold! 
- — Bolfer, Schon ift e3 rot und immer röter wird’3 
Mit jedem Mord. Auf, auf, was ſchont ihr eu? 
Erft wenn fein einz’ger mehr am Leber ift, 
Erhält's den rechten Glanz, der lebte Tropfen 
Iſt nötig, wie der erfte. 
Hagen. Oh, ich glaub's 
olker. Wo blieb’3? — Die Erde hat e3 eingefchludt,- 
_ Und die nod übrig find, zerftreuen fich 
Und ſuchen Wünfchelruten. Töricht Volk! 
Die gier’gen Zwerge haben's gleich erhajcht 
_ Und hüten’s in der Teufe. Laßt es dort, 
 Sohabtihrew’gen Frieden! (Segtfigund legt bie Ftedeldeifette.) 
agen — du auf? 





olker ( priugt wieder auf, wild). 
_— Umfonft! Umſonſt! Es tft ſchon wieder dal 
— Umd zu dem Fluch), der in ihm felber Liegt, 
_ Hat nod) ein neuer fich Hinzugefellt: 
Wer's je befigt, muß fterben, eh’3 Ihn freut. 
—_ Hagen. Er ſpricht vom Hort. Nun ift mir alles Mar. 
_ Roller (immer wilder). - 
Und wird e3 endlich duch den Wechfelmord 
Auf Erden herrenlos, fo ſchlägt ein Feuer 
_ Daraus hervor mit zügellofer Glut, 
Das alle Meere nicht erftiden können, 
Weil e3 die ganze Welt in Flammen fegen 
Und Ragnarofe Überdauern foll. (Set fig.) 
Hagen, Sit da3 gewiß 
Volker. So haben e3 die Zwerge 
gt ihrer Wut verhängt, als fie den Hort 


Verloren. 


\ 
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Hagen. Wie geichah’3? 
Voller, Durch Sötterraub! _ 
Ddin und Loke hatten aus Verfehn 
Ein Riefenkind erfchlagen, und fie mußten 
Sich löſen. 
Hagen. Gab's denn einen Zwang für fie? — 
Voller. Sie trugen menſchliche Geſtalt und hatten 
Im Menjchenleibe auch nur Menjchenkraft. 


Zweiter Auftritt 
Werbel erjcheint unter den Heunen, flüfternd. 2 
Werbel, Nun! Seid ihr Spinnen, die man mit Muſik 
Berzaubert und entjeelt? Heran! &3 gilt! = 


Dritter Auftritt 
Kriempild mit Gefolge ftetgt herunter. Fadeln. 
Hagen. Wer naht fich da? 
Volker. Es ift die ſelbſt. 

Geht die ſo ſpät zu Bett? Komm, ſtehn wir — 
Hagen. Was — dir ein? Nein, nein, wir bleiben figen. 
Voller. Das brächt' uns wenig Ehre, denn fte ift = 

Ein edles Weib und eine Fönigin. 

— Sie würde denken, daß wir uns aus Furcht 

Erhöben. Balmung, tu nicht fo verſchämt! 

: (Legt ben Balmung übers nie.) 

Dein Auge funkelt dDräuend durch die Nacht, 

Wie der Komet. Ein prädhtiger Rubin! 

- So rot, als hätt’ er alles Blut getrunfen, 

Das je vergoffen ward mit diefem Stahl. 

Kriemhild. Da fit der Mörder! 

Hagen. Wellen Mörder, Frau? 
Kriemhild. Der Mörder meines Gatten. 
Hagen. Wedt fie auf, 

Sie geht im Traum herum. Dein Gatte lebt, 

abe noch zur Nacht mit ihm gezecht 

Und ftehe dir mit diefem guten Schwert 
Für jeine Sicherheit. = 

- —_ Kriempild, O pfuil Er weiß - 

Recht wohl, von wen id) fprad), und ftellt fi) an, 

Als wüßt er’3 nicht. = — 

Hagen. Du ſprachſt von deinem Gatten, 
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_ Und das ift Ebel, deffen Gaft ich bin. 
Doch es iſt wahr, a den zweiten ſchon, 
Denkſt du in feinem Arm noch an den erften? 
Nun freilich, diefen ſchlug ich tot. 
_— Kriemhild, Ihr Hört! 
Hagen, War das hier unbelannt? Ich kann's erzählen, 
Der Spielmann ftreidht die Fiedel wohl dazu! — 
2 (Als ob er fingen wollte.) 
Im Ddenmwald, da fpringt ein muntrer Duell — 
riemhild (su den Heunen). 
Num tut, was euch gefällt. Sch frag’ nicht mehr, 
Ob ihr’a zu Ende bringt. 
Hagen, Zu Bett! Zu Bett! 
Du haft jest andre Pflichten. 
Kriemhild, Deinen Hohn 
_ Erftic® ich gleich in deinem ſchwarzen Blut: 
Auf Etzels Würger, auf, und zeigt es ihm, 
Warum id) in das zweite Eh’bett ftieg. 
= Hagen (iteht auf). 
So gilt’3 hier wirklich Mord und Überfall? 
- Auch gut! (Slopft auf den Panzer.) 
Das Eifen fühlt ſchon allzu ſtark 
Und nichts vertreibt den Froſt ſo bald wie dies. 
= (Zieht den Balmung.) 
Heran! Ich jeh’ der Köpfe mehr als Rümpfe! 
Was drlidt ihr euch da — ſo herum? 
Der Helme Glanz verriet euch längſt. (Legt aus.) Ste fliehn! 
Noch iſt Herr Ebel nicht dabei! — Zur Bett! 
_ Kriempild. Pfuil Seid ihr Männer? 
Hagen. Nein, ein Haufen Sand, 
Der freilich Stadt und Land verſchütten Tann, 
Do mur, wenn ihn der Wind Ins Fliegen bringt. 
Kriemhild. Habt ihr die Welt erobert? 
_ Hagen, Durd) die Zahl! 
te Million ift eine Macht, doc) bleibt 
Das Körnchen, was es iſt! 
Kriemhild. Hört = das an 
nd rächt euch nicht 
agen, Nur zul Braud) deinen Haud), 
blaſe mit hinein! (Zu den Heunen.) Kriecht aufdem Bauch 
ammert euch an unfre Beine, — 
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Wie ihr’3 in euren Schlachten machen follt. 
Wenn wir ins Stolpern und ins Straucheln fommen — 
Und duch den Burzelbaum zugrunde gehn, 
Um Hilfe ſchrein wir nicht, das ſchwör ich eu = 
Kriemhild, Wenn ihr nur wen’ge jeid, fo ht ihr auch 
Mit wen’gen nur zu teilen! 
Hagen, Und der Hort 
Iſt reich genug, und Füm’ die ganze Welt. 
3a, er vermehrt fich jelbft, e3 iſt ein Ring 
Dabei, der immer neues Gold erzeugt, 
Wenn man — Doch nein! Noch nicht! (Bu Ariempirb.) 


Das haft auch du 


"Vielleicht noch nicht gewußt? Ihr könnt miv’z glauben, 
Ich hab’3 erprobt und teile dag Geheimnis 2 
Dem mit, der mic) erſchlägt! Es mangelt nur 

Der Bauberftab, der Tote weden lann! (gu Kriembilb.) 
Du fiehit, e3 Hilft uns allen beiden nichts, 

Bir Finnen diejen ſpröden Sand nicht ballen, 

Drum ftehn wir ab. (Gest ſich nieder.) 

Kriemhild (su a Sit das der Mut? 

Werbel. Es wird 
Schon anders werden. 

Volker (mit dem Singer deutenb). Eine zweite Scharl 
Die Rüftung blitzt im erſten Diorgenlicht, - 
Und abermals ein Geiger, der je führt. 

Hab Dank, Kriemhild, man fieht’3 an der Mufif, 

u welchem Tanz du una geladen haft. 


Kriemhild. ſiehſt du? Wenn der Zorn mid) über⸗ _ 


So tragt ihr ſelbſt dDurd) euren Hohn die Schuld, [mannite, 
Und wenn der Gaft nicht ſchläft, jo wird doch auch : 
Wohl für den Wirt das Wachen rätlich fein. 
Hagen (lad). 
Sid! Etzel die? 
Kriempild, Nein, Hund, ich tat e3 jelbit, 
Und fei gewiß, du wirft mir nicht entlommen, 
Wenn du auch noch die nächſte Sonne ſiehſt. 
Sch will zurlid in meines Giegfrieds Gruft, 
Do muß ich mir das Totenhemd erft färben, 
Und bas kann nur in deinem Blut gefchehn. = 
> Hagen, Sp ift es recht! Was heucheln wir, ahentudt 
Wir Tennen uns. — merfe bir auch Diez: 


Kriemhilds Rade. 4. Aufzug, 4. Auftritt 159. 


Gleich auf das erfte Meifterftüc des Hirſches, 

. Dem Jäger zu entrinnen, folgt das zweite, 
— Ihn ins Verderben mit ——— 
AUnd eins von beidem glückt uns ſicherlich! 


Vierter Auftritt 
Gunther im Nachtgewand; Giſelher, Gerenot ufw. folgen. 

Gunther. Was gibt es hier? 

Ariemhild. Die alte Klaͤgerin! 

Ich rufe Klagen Über Hagen Tronje 

And fordre jetzt zum leßztenmal Gericht. 

Gunther, Du willſt Gericht und pochſt in Waffen an? 

—  Kriempild, Ich will, daß ihr im Ring zufammentretet, 

— Und daß in ſchwört, nach Recht und Pflicht zu fprechen, 

Und daß ihr ſprecht und euren Spruch vollzieht, 

_—_ Bunther, Da3 weigre 2 

— _ Iriembild, So gib den Mann heraus! 

_— Gunther, Das tu’ ich nicht. 

_ Ktriembild, So gilt e3 denn Gewalt. 

Doch nein, erſt IE ich um. Mein Gifelher 

Und Gerenot, ihr habt die Hände rein, 

Idhr dürft fie ruhig an den Mörder [egen, 

Such kann er der Genoffenjchaft nicht zeihn! 

So tretet ihr denn frei von ihm zurücd 

Und überlaßt ihn mir! — Wer zu ihm Steht, 

_ Der tut's auf feine eigene Gefahr. 
Gerenot und Gifelher (treten Hagen mit gezogenen Schwer— 

- tern zur Gelte). - 

Kriemhild. Wie? In den Wald feid ihr nicht mit geritten 

— Und habt die Tat verdammt, als fie gefchah, 

— SE wollt ihr fie verteidigen? 

Gunther, Sein 2o3 








Iſt unſres! 
Friemhild. Doch! 
Giſelher. D Schweſter, halte ein, 
Wir fönnen ja nicht anders 
Kriemhild. Kann denn ich? 
Giſelher. Was hindert dich? Wir häuften ew’ge Schmach 
Auf unjer Haupt, wenn wir ben Mann verließen, 
- Der uns in Not und Tod zur Seite ftand. = 
Ariemhild. Das habt ihr längſt getan! Ihr ſeid mit Schmach 
















— Auf einmal in fig) fabt, und u ihn bir 





160 Kriemhilds Rache. 4. Aufzug, 4. Auftritt 


Bededt, wie niemals noch ein Heldenjtamm. 
A aber will euch an die Duelle führen, 
o ihr euch waſchen könnt. (Stößt Hagen vor bie Bruft.) 
Hier ſprudelt fie. 
Hagen (su Gunther). 
Run? 
Gunther. Sa, du hättſt zu Haufe bleiben ne 
Doch, das ift jest gleichniel. 
Kriemhild. Shr Dr die Treue 
Gebroden, ala e3 höchſte Tugend war, 
Nicht einen Finger breit vom ihr zu wanten, 
— ihr ſie halten, nun es Schande iſt? 
t die Verſchwägrung und das nahe Blut, 
Waffenbruderſchaft noch Dankbarkeit 
Rettung aus dem ſichren Untergang, 
ichts regte ſich für ihm in eurer Bruſt, 
Er ward geſchlachtet wie ein wildes Tier, 
Und wer nicht half, der ſchwieg doch, ftatt zu warnen 
Und Widerftand zu leiſten — (Sur Eifelher.) Du an 
a allez da3, was nicht ein Sandkorn wog, 
[8 es Erbarmen mit dem Helden galt, 








Auf einmal, wie die Erde, ind Gewicht, 
- Nun feine Witwe um den Mörder tlopft? (gu Gunther.) 
Dann fiegelit dur die Tat zum zweitenmal : 
Und biſt nicht mehr durch Jugend Halb entfehuldigt. 
(Zu Gifelher und Gerenot.) 2 
Ihr aber. tretet bei und haftet mit. — 
Hagen, Bergik dich SS und deinen Teil nicht ang! z 
Du trägit die ae Schuld. — 
Kriemhild, 
Hagen. Du! a du! 
Be Lebte Sieg tied nicht, das ift gewiß, 
Er hätt’ mic) auch wohl nicht geliebt, wenn ich) 
Erſchienen wäre in den Niederlanden, 
Wie er in Worms bei una, mit eimer Hand, 
Die alle unfre Ehren ipielend pflüdte, 
Und einem Blid, der ſprach: Ich mag fie nicht! 
Trag einen Strauß, in dem da3 kleinſte Blatt 
An Todeswunden mahnt, und der di) mehr 
Des Blutes koſtet, als dein. ganzer Leib 
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Da aber kam der ſcharfe Zungenkampf, 

Er ftand, bu ſelbſt verrietſt es ung im Zorn, 
Auf einmal eid⸗ und pflichtvergeſſen da, 

Und hätt? Herr Gunther ihm vergeben wollen, 
So hätt’ er aud) fein edles Weib verdammt. 

x leugne nicht, daß ich den Todesſpeer 

Mit Freuden warf, und freue mich nod) jebt, 
Doch deine Hand Hat mir Ihn dargereicht, 
Drum büße ſelbſt, wenn hier zu büßen ift. 
riemhild. Und büß’ ich niht? Was könnte dir gejchehn, 
Das auch nur halb an meine Dualen reichte? 
Sieh bieje Krone an und I dich! 

Sie mahnt an ein Vermählungzfeft, wie kein's 
Auf diefer Erde noch IE ward, 



































- An Schauderküffe zwiſchen Tod und Leben, 

_ Gemechfelt In ber fürchterlichſten Nacht, 

- Und an ein Kind, das ic) mit Lieben kann! 
Doch meine Hochzeitsfreuden fommen jebt, 

Wie ich gelitten habe, will ich fchmelgen, 

Ich ſchenke nichts, die Koſten find bezahlt. 

Und müßt an Brüder niederhauen, 

- Um mir den Weg zu beinem Haupt zu bahnen, 

Sp würd’ ich's tun, damit die Welt erfahre, 

Daß ich die Treue nur um Treue brach. (Ab.) 


- Sünfter Auftritt 

_ Hagen, Nun werft euch in die leider, aber nehmt 
Die Waffen, ftatt der Roſen, in die Hand. 
Giſelher. Sei unbeforgt! Sch Halte feit zu dir, 

Und nimmer frümmt fie mir ein Haar, auch hab’ 
Sch’s nicht um fie verdient. 

_ Hagen. Sie tut’3, mein Sohn, 











Br, umd eile, 
mmig weh! 
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Gifelher, Du 2 ſchon manden fchlechten Rat gegeben, 
Dies iſt der ſchlechteſtel (Ab mit Guntger und Gerenot i 


Haus.) 


- Sechſter Auftritt 

—_ Hagen, Begreifit du den? 

Er hat fein mildes Wort mit mir gefprochen, - 

Seit wir zurlid find aus dem Odenwald, _ 

Und jet — _ 
Bolfer, Sch Habe nie an ihm gezweifelt, — 

So finſter ſeine Stirn’ aud) war. Gib acht: 

Er flucht dir, doch er ſtellt ſich vor dich Hin, 

Er tritt dir mit der Ferſe auf die Zehen - 

Und fängt sugleih bie Speere für did) auf! 

Des Welbes en geht auf ihren Leib, 

Des Mannes Keuſchheit geht auf feine Geele, 

Und eher zeigt fid) dir da8 Mägdlein nadt, 

Als ſolch ein Süngling dir das Herz entblößt. 
Hagen, Es tut mir feid um diefes junge Blut! — 

Der Tod steht aufgerichtet Hinter ung, 

Ich widle mich in feinen tiefften Schatten, 

Und nur auf ihn fällt noch ein Abendrot! (Beide ab.) 


Siebenter Auftritt — 
Etzel und Dietrich treten auf. i 
ek Kun fiehft du ſelbſt, wozu Kriemhild fie ud. 
Etzel. Ich ſeh's. — 
Dietrich. Mir ſchien fie immer eine Kohle, 
Die friſchen Windes In der Aſche harrt. 
— ir — 5 ; 
tetrih, Haft du denn nichts gewußt 
> Ebel. doc ver 
Allein ti {abs mit NRüdeger Augen an = 
Und dachte, Weiberrache jei gefättigt, - = 
Sobald fie ausgeſchworen = = 
Dietrig, Und die Tränen? 
Das Trauerkleid? 
Etzel. Ich hörte ja von dir, 
Daß eure Weife fei, den Feind zu lieben 
Und mit dem Kuß zu danken für den Schlag: 
Ei nun, ich hab’3 geglaubt. - 
Dietrig, So [ollt’ e3 fein, 
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f 
- Daheim geblieben, und ich zmeifle felbit, 





. Herr 
riemhild Ihr Wort gegeben, und fie mußten 





- Und Rat zu achten. Du bift auch gewohnt, 
Dem Tod zu troßen, doch du brauchit noch Grund, 
Die nicht! Wie ihre wilden Väter fi 
Mit eigner Hand nad) einem Iuft’gen Mahl 
Bei Sarg und Alang im Kreiſe ihrer Gäfte 

Durchbohrten, wenn des Lebens befte Zeit 

_ Xorüber ſchien, ja, wie fie trunfnen Muts > 

- Wohl gar ein St beftiegen und ſich ſchwuren, 

icht mehr zurüdgufehren, fondern draußen 
Auf Hoher See im Brudermörberlampf, 
Der eine durch den anderen, zu fallen 
And fo das lebte Leiden der Natur 

Bu ie legten höchſten Tat zu Stempeln, 

o iſt ber Teufel, der das Blut regiert, 
Auch noch in ihnen mächtig, und fie folgen 

Ihm freudig, wenn e3 einmal Tot und dampft. 
Eßel. Sel’3, wie e3 fet, ich danke dir den Gang, 
Denn nimmer möcht ich Kriemhilds Schuldner bleiben, 
Und jebt — ich, wie die Rechnung fteht. 
Dietrich. Wie meint du das? 

Ebel, Ich glaubte viel zu tun, 























— 
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Daß ich mich ihrer nach der Hochzeitsnacht 
an enthielt — 
ietrich. Das war aud) viel. 
Etzel. Nein, nein, 
Das war noch nichts! Doch jo gewiß ich's tat, 
Und noch gewifjer, tu’ ich mehr für fie, : 
Wenn fies verlangt. Das jchwdr’ ich hier vor dir! 
Dietrich, Du könnteſt — — 
Etzel. Nichts, was du verdammen wirſt, 
Und doch wohl mehr, ala fie von mir erwartet, 
Sonſt hätt’ fie längſt ein andres Spiel verſucht 
(Im Abgehen.) 
Ja, ja, Kriemhild, ich ſchlage meine Schwäher 
Nicht höher an, wie deine Brüder du, 
Und wenn fie nur noch Mörder find für dich, 
Wie follten fie für mich was Beßres fein! 
(Beide ab.) 


Achter Auftritt 
Dom. 


Ziele Gewappnete auf bem Platz Kriemhild tritt mit Werbel auf, 
Kriemhild. Haft bu die Knechte von den Herrn getrennt? 
Werbel. So weit, daß fie u nicht errufen können, 
Kriemhild. Wenn fie in ihrem Saal beifammenfigen 

Und efjen, üiberfallt ihr fie und macht = 

Sie alle nieder. 

Werbel. Wohl, e3 wird geichehn. = 
Kriemhild (wirft ifren Shmud unter bie Heunen), = 

Da habt ihr Handgeld! — Reißt euch nicht darum, 

Es gibt genug davon, und wenn ihr wollt, — 

So regnet’3 ſolche Steine noch vor Nacht. Gubelseſchret— 


Neunter Auftritt 



















Rüdeger tritt auf, > = 
Nüdeger, Du — das halbe Königreich ſchon weg 
Kriemhild. Doch hab' ich dir das Beſte aufgehoben 
(Zu den Heunen.) = 

Seid tapfer! Um ben Hort der Nibelungen == 
auft ihr die Welt, und wenn von euch auch taufend 
Am Leben bleiben, braucht ihr nicht zu zanken, 
Es find noch immer taufend Könige 
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= (Die Heunen zerſtreuen ſich in Gruppen.) 
Kriemhild (su Rudeger) 

Haſt du nicht was zu holen aus Bechlarn? 

Rüdeger. Nicht, daß ich wüßte! 

— Kriempild, Oder mas zu ſchicken? 

üdeger. Noch wen’ger, Fürftin. 

_ Kriempild, Nun, jo ſchneide dir 

Mit deinem Degen eine Zode ab, 

Da ftiehlt fih eine unterm Helm hervor — 

Nüdeger, Wozu? 

_ Kriemhild, Damit du was zu ſchicken haft. 

_ Nüdeger, Viel Komm’ ich denn nicht mehr nad) Haus 
Lriemhild. Warum? - [zurüd? 

_ Nüpdeger, Weil du ein Werk, inie dies, verlangt. 

Das tut bei und die Liehe an dem Toten, 

Wenn ſich der Tiſchler mit dem Hammer naht, 

Der ihn in feinen Raften nageln foll, - 

Kriemhild. Die Zukunft fenn’ ich nicht. Doch nimm's 

Bu deinem Boten wähle Gifelher [mit fo! 

Und gib Ihm auf, an feinem Blumengarten 

Borbeizureiten, ohne eine Rofe - 

Für feine Braut zu pflüden. Iſt der Strauß 

Beilammen, se tedt er ihn in meinem Namen 
Ihr an die Bruft und ruht fi) aus bet ihr, 

Bis fie aus deiner Locke einen King 

Für mich geflochten hat. Daß ich den Dank 

len, wird fich zeigen. 

Rüdeger. Königin, 

Er wird nicht gehn. 
Kriemhild. Befiehf es ihm mit Ernſt, 

Du bift ja jeßt fein Vater, er dein Sohn, 

Und wenn er den Ge orfam dir Derimeigert, 

Sp wirfft du ihn zur Strafe in den Turm. 

Rüdeger. Wie könnt’ ic) dag? 

- Kriembild. Lock ihn mit el hinein, 

an 3 mit Gewalt-nicht geht. Dann iſt's fo gut, 
[3 wär’ er auf der Reife, und bevor 

Er fich befreien kann, tft alles aus, 

Der Jüngſte Tag ift auch der Fürzeftel 

Erwidre nichts! Wenn deine Tochter dir 

m Herzen liegt, jo tuft du, was ich fage, 
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Ich machte dir ein königlich Gejchenf, 

Denn — — Doch du kannſt wohl jelber prophegein! 
Die blutigen Kometen find am Himmel 
Anftatt der frommen Sterne aufgezogen 
Und bligen dunkel in die Welt hinein. 

Die guten Mittel find erſchöpft, es Tonımen 
Die böfen an die Reihe, wie da3 Gift, 

Wenn Teine Arzenei mehr helfen will, 

Und erft, wenn Siegfrieds Tod gerochen iſt 
Gibt's wieder Miffetaten auf der Erde, 

So lange aber ift da3 Recht verhält 

Und die Natur in tiefen Schlaf verſenkt. (u15.) 


Sehnter Auftritt 
- __ Nüdeger, Sit dies das Weib, das ich in einem See 
Bon Tränen fand? Mir fönnte vor ihr grauen, 
Doch Tenn’ ich jet den Zauber, ber fie bannt. 
Ich Gifelher verihiden! Eher werf' ich 
Des Tronjers Schild ins Feuer. 


Elfter Auftritt 
Die Nibelungen treten auf. 
Nüdeger, Nun, m Reden, 
So früh ſchon da? 
Hagen, Es iſt ja Mefjezeit, 
Und wir find gute Chriften, wie ihre wißt. 
Bolfer (deutet auf einen Heunen). 
Wie? Gibt e3 fo geputzte Leute Hier? 
Pan jagt bei uns, der Heune wäjcht fich nicht, 
Nun läuft er gar "als Federbuſch en (3u Hagen.) 
Du frugft mich was. 
Hagen, Ci wohl, es geht zum Sterben, 
Da muß id) dich doch fragen: Stirbſt du mit? 
Volker (nieder gegen den Heunen). - 
Iſt's aber auch ein Menfch und nicht ein Vogel, — 
Der raſch die Flügel — wenn man ihn tet? — 
(Wirft feinen Speer und durchbohrt hn.) = 
Doch! — Hier die Antwort! Lebt’ ich nicht auf mit? 
Hagen. Brad, Doppelt brav! — 
Werbel (su den Heunen). Nun? Sit es jetzt genug? = 
(Oropes Getümmel.) : 
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= - Smwölfter Aufteitt 

—_ Egel tritt raſch mit Kriemhild und feinen Königen auf und wirft 
= ſich zwiſchen die Heunen und bie Nibelungen. 

- _ Eel, Bei meinem Zorn! Die Waffen gleich geftredt! 

Wer wagt e3, meine Gäfte anzugreifen? 

Werbel. Herr, beine Gäſte griffen felber an: 

- Schau her! 

Ebel, Das tat Herr Volker aus Verjehn! 

Werbel, Vergib! Hier fteht der Markgraf Rüdeger — 
Ebel (wendet hm den Rüden). : 
Seid mir gegrüßt, ihr Vettern! Doch warum 
Noch jet im Harniſch? 

Sagen (Hals gegen Kriemhild). Das iſt Brauch bei uns, 
- Wenn wir auf Feite gehn. Wir tanzen nur 
ach dem Geklirr der Degen, und wir Hören 
- Sogar die Meffe mit dem Schild am Arm. 
Esel. Die Sitte ift befonder2. 

__ Kriempild, Die nicht minder, 
—_ Den größten Unglimpf ruhig einzufteden 
— Mmd iR zu Stellen, ala ob nichts gejchehn. 
Wenn du dafür von mir den Dank erwarteft, 

So irrſt du dich. 
Dietrich, Ich bin Heut Kirchenvogt, 
wWer in die Meffe will, der folge mir. 
- (Er geht voran, bie Nibelungen folgen in den Dom.) 














Dreizehnter Auftritt 
—_ Keiemhild (Fakt Ebel währenddem bei der Hand). 

— Tritt auf bie Seite, Herr, recht weit, recht weit, 
Sonſt ftoßen fie did um, und wenn du liegſt, 

So fannit du doch nicht ſchwören, daß du ſiehſt. 
Epel. Herr Rüdeger, feine Waffenfpiele heut. . 
Kriemhild. Vielleicht dafür ein allgemeines Faften? 
Esel, Ich bit? Euch, ſagt's den Herrn von Dänemark 
Und Thüring auch, Der alte Hildebrant 
Weiß Ihon Beicheid. : - 
Ebel, Was Rüdeger gelobte, halte ich. 
Kriemhild. Herr Rüdeger, noch eins: 
Was habt Ihr mir zu Wormz am Rhein geſchworen? 
_ Nüdeger, Daß dir fein Dienft geweigert werden fol. 
riemhild. Geſchah das bloß in Eurem eignen Namen? 
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_ Berftehit du mich noch heute nicht? Darauf! 





Etzel. Was Rüdeger gelobte, Halte ich. 
Kriembild, Nun: — wandte ſtill ben Sitten 
Als Hagen Tronje ſeinen Mordſpieß warf, 
Hättft du den deinen heute auch gewandt, 
So märft du quitt gemejen gegen mich, 
Doch da du’3 Hinderft, daß ich ſelbſt mir helfe, 
So fordre Ich de3 Mörder Haupt von dir! 
Ebel. Ich bring’3 dir aud), wenn er dir nicht das me 
Bu Füßen legt. (gu Rüdeger.) Nun geh! 
Kriemhild. Wozu denn noch? 
Bei Waffenjpielen gibt es immer Streit, 
Und nie vollbringt ihr euer Werk fo leicht, 
Als wenn die wilde Flamme einmal Todert 
Und alles grimmig durcheinanderraft. 
Sch kam, weil ich mich Hier erraten glaubte, 


Etzel. Nein, Kriembild, nein, jo ift e3 nicht gemeint! 2 
Solang er unter meinem Da berieilt, 
Wird ihm fein Haar gefrümmt, la, fönn? ih ihn 
Durch bloße Wünfche töten, wär’ er ficher: 
Was foll noch heilig fein, wenn nicht der Gaft? 
(Er winft Rüdeger, biefer geht.) 


Bierzehnter Auftritt 


Kriemhild. So redeit du? Das wird dir ſchlecht ont = 
Man — dich für den Brecher und Verächter 
Von Brauch und Sitte für den Hüter nicht, 
Und wundert fi) nod) i immer, wenn ein Bote 
Bon dir erjcheint, daß er mit dir geſprochen 
Und doch nicht Arm und Bein verloren hat. : 
Esel, Man fieht mid), wie ih war, nicht wie ich au 
ch ritt einmal da3 Roß, von dem dir nachts — 
n dem gefrümmten, funkelnden Kometen 
Am Himmel jetzt der Schweif entgegenblitzt 
Sm Sturme trug es mich dahin, ich blies 
Die Throne um zerſchlug die Königreiche 
Und nahm die Könige an Striden mit. 
So kam ich, alles vor mir niederwerfend, 
Und mit der Aſche einer Welt bededt, 
Nach Rom, wo Euer Hoherpriefter thront. 
Den m I bis ze mir ann 
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Ich wollt ihn famt der Schar von Königen 
Sn feinem eignen Tempel niederhauen, 
Um durch dies Horngericht, an allen Häuptern 
Der Völker, ducch diefelbe Hand vollſtreckt, 2 
Bu zeigen, daß ich Herr der Herren jet, : 
Und mit dem Blute mir die Stirn zu falben, 
Wozu ein jeder feinen Tropfen gab. 
Kriemhild. — ich mir den Etzel ſtets gedacht, 
Sonſt hätt? Herr Rüdeger mich nicht geworben: 
Was hat ihn denn verwandelt? 
—_ Ebel, Ein Geficht 
ar Art, das mid) von Nom vertrieb! 
ch darf e3 Teinem jagen, doc) ed hat 
Dich jo getroffen, daß Ich um den Segen 
Dez Grelſes flehte, welchem ich den Tod 
Geſchworen hatte, und mid) glüdlich pries, 
Den Fuß zu küſſen, der den Heil’gen trug. 
Kriemhild. Was denfft du denn zu tun, den Eid zu 
Ebel Weite gen Himmel). Höfen? 
Mein Roß fteht immer noch gefattelt da, 2 
Du weißt, e3 ift ſchon halb zum Stall heraus 
Und wenn fid’s wieder wandte und den Kopf 
In Wolken tief verſteckte, jo geihah” 
Aus Mitleid und Erbarmen mit der Welt, 
Die ſchon fein bloßer Schweif mit Schreden füllt. 
Denn feine Augen zünden Städte an, 
Aus feinen Nüftern dampfen Peſt und Tod, 
Und wenn die Erde feine Hufen fühlt, 
So zittert fie und ee zu zeugen auf. 
Sobald ich winfe, ift es wieder unten, 
Und gern befteig’ ich s in gerechter Sache 
Zum zweitenmal und führe Krieg für dich. 
Ich will dich rächen an den Deinigen 
ür all dein Leid’ und hätt’ e3 längſt getan, 
ättft du dich mir vertraut, nur müllen fie 
In vollem Sieden erſt gejchieden ſein. 
griemhild. Bis dahin aber dürften fte beginnen, 
Was fie gelüiftet, und den Bart dir rupfen, 
Wenn’3 ihnen ſo gefällt? = 
 Epel. Wer jagt dir da3? - 
iembild, Sie ftechen deine Mannen tot, und bu 
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Erklärft es für Verſehn. 

Etzel. Sie glaubten ſich 
Verraten, und id) mußte ihnen zeigen 
Daß fies nicht ſind. In dieſer leßten — 
Geſchah gar viel, was ich nicht loben Tann 
Und ſie entichuldigt. Sonit verlag dich drauf: 
Wie ich die Pflichten eines Wirtes Tenne, 
So kenn ich die des Gaftes auch, und wer 
Den Spinnwebsfaden, der uns alle bindet 
Wenn wir dad Haus betreten, frech zerreißt, 
Der trägt die Eijenkette, eh’ er’3 benft. 
Sei — und harre ruhig aus, 
Ich bringe dir für jeden Becher Wein, 
Den ſie hier trinken, eine Kanne Blut, 
Wenn ich auch jetzt die Mücken für fie klatſche, 
Nur buld’ ich nicht Verrat und Hinterlift. (u5.) 


Fünfzehnter Auftritt 

Kriemhild. Krieg! Was foll mir der Krieg! Den hätt z 

Entzünden lönnen! Doch, das wäre Lohn, lich — 
Anſtatt der Strafe. Für die Schlächterei 

Im dunklen der offne Heldenkampf? 
Vielleicht ſogar ber Sieg? Wie würd’ er jubeln, 
Wenn er’3 erlangen könnte, denn er hat 
Bon Jugend auf nichts Belleres gekannt! 
— Epel, Mord um Mord! Der Drache figt 
im Koch, und wenn du dich nicht vegen willit, 

13 bis er dich geftochen hat, wie mid), 
So foll er’3 tun! — Jawohl, fo ſoll er’3 tun! (s.) 


Sechzehnter Auftritt 
Werbel zieht mit ben Seinigen vorüber. 
DWerbel. Sie find bei Tiſch! Nun raſch! Beſetzt bieZüren! 
Wer aus dem Fenſter [pringt, der bricht den Hal3. — 
(Die Heunen jubeln und ſchlagen die Waffen zufammen.) 


Siebzehnter Auftritt 
Großer Saal. Bantett. 
Dietrich) und Rüdeger treten ein 
Dietrich, Nun, Rüdeger? — 
Nüdeger. C3 = n Gottes band, 
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Doch hoff ich Immer noch. 
Dietrich. Ich ſitze wieder 
Am Nirenbrunnen, wie in jener Nacht, 
_ Und Bir in halbein =] und wie im Traum 
Das Waſſer a und die Worte fallen, 
Biz — elch ein Rätfel iſt die Welt! 
ött fih zur Ungeit nicht ein Tuch verſchoben, 
o wüßt ich mehr, wie je ein Menſch gewußt! 
- Nüdeger, Ein Tu)? 
Dietrich. Ja, der Verband um meinen Arm, 
Denn eine feifche Wunde hielt mich mad). 
Sie pflogen drunten Zwieſprach, jchienen felbft 
Den Mittelpuntt der Erde auszuhorchen, 























- Bon allerlei. Vom großen —— 

Das fiber alles menſchliche Gedächtnis 

inaus in langen Pauſen wiederfehrt. 

Rom Schöpfungsborn, und mie er focht und quillt 
- Und überfhäumt In Millionen Blafen 

Wenn das erſcheint. Bon einem lebten Herbit, 

Der alle Formen der Natur zerbricht, 

Und einem Srühling, welcher beßre bringt. 

- Bon alt und neu, und wie fie-blutig ringen 

Bis eins erliegt. Vom Menſchen, der bie Saft 
Dez Leuen fich erbeuten muß, wenn nicht 

Der Leu des Menſchen Wik erobern foll. 

- Eogar von Sternen, bie den Stand verändern, 

- Die Bahnen wechfeln und die Lichter taufchen, 

- Und wovon nicht! 

Rüdeger. Allein da3 Tuch! Das Tuch 

Dietrich, Sogleih! Du wirft ſchon ſehn Dann kamen fie 
Auf Drt und Zeit, und um fo wichtiger 

Die Kunde wurde, um fo letfer wurde 

Das Flüftern, um ſo gteriger mein Ohr. 
















Und horchte auf. Schon hört’ ich eine Bapı 
Und ya) den Odem an. = da — 
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Ein jäher Schrei: Hier fällt ein Tropfen Bluts, 
- Man lauft! Hinab! Huſch, Au Und alles aus. 
Rüdeger, Und diefer Tropfen? 
Dietrich. War von meinem Arm, 
N Hatte, aufgejtüßt, da3 Tuch verj ſchoben 
Und kam fo um das Beſte, um den Schlüfel, 
Jetzt aber, fürcht' ich, Braud) ich ihn nicht mehrl 


AUchtzehnter Auftritt 
Die Nibelungen treten ein, von Iring und Thüring geführt. 
2 Bahlreiches Gefolge. 
— Sie kommen. 
Dietrich. Wie zur Schlacht. 
Rüdeger. Nur nichts bemerkt. 
Hagen. SD lebt ne ſtill, Herr Dietrich. Wie vertreiß 
Ihr eu die Zeit? 
Dietrid), — Jagd und Waffenfpiel. 
x gen, Doch! Davon Hab’ ich heut nicht viel erblickt, 
ietrich. Wir haben einen Toten zu begraben. 
Hagen. Iſt's der, den Volker aus Verſehn erftah? 
Wann wird da fein? Da dürfen wir nicht fehlen, 
Um Neu’ und Leid zu zeigen. 
— Bir erlaſſens 
ch gern. 
"Bra Nein, nein! Wir folgen! 
ietrich. Stil! Der König! 


Neunzehnter Auftritt 
Etzel tritt mit Kriemhild ein. 
Etzel. Auch Hier in Waffen? 
agen. Immer 
riemhild. Das Gewiſſen 
Verlangt es ſo 
agen. Dank, edle Wirtin, Dank! 
Bel eb fi). 
Gefällt es Eu? 
riemhild, Sch bitte, wie e3 fommt. 
Gunther, Wo find denn meine Knechte? 
Kriemhild Wohl verforgt. 
— Mein Bruder ſteht für ſie 
el. Und nd. 


Sir meinen K 
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Dietrich. Das ift das Wichtigfte! 
_ Hagen, Der leiſtet wirklich viel. Sch hörte oft, 
: Der Gene haue vom lebend’gen Ochſen 
Slcch eine Reule ab und reite fi 
Sie mürbe unterm Gattel — 
— Ebel, Das gejchieht, 
Wenn er zu Pferde fit, und wenn's an Zeit 
Gebricht, ein luſt'ges Feuer anzumaden. j 
Im Frieden forgt er auch für feinen Gaumen 
- Und nit bloß für den undanfbaren Baud). 
Hagen, Schon gejtern abend hab’ ich das bemerft. 
Und jolch ein Saal dabei! Auf diefer Erde 
- Kommt nichts dem himmlifchen Gewölb fo nah, 
- Man fieht fi um nad dem Planetentanz. 
tel, Den haben wir nun freilich nicht gebaut! — 
6 ging mir wunderlich auf meinem Zug: 
Als ich ihn antrat, war ih ee blind, 
Ich ſchonte nichts "ob Scheune oder Tempel, 
Dot 3 oder Stadt, ich warf ben Brand hinein. 
Doch als ich wieberfehrte, fonnt’ ich jehn, = 
Und halbe Trümmer, um die legte Stunde 
Mit Sturm und Regen fämpfend, drangen mir 
Da3 Staunen ab, da3 ich bem Bau verjagt, 
- Masern ſtand in ſeiner vollen Pracht. 
Vollker. Das iſt natürlich Sieht man doch den Toten 
Auch anders an ala den Lebendigen, 
_ Und gräbt ihm mit demfelben Schwert ein Grab, 
Mit dem man kurz zuvor Ihn niederhieb,. 
= ie Sp hatt’ ich auch dies Wunderwerk zerſtört 
a meiner eignen Hand, als ich’3 
thutt nad) Jahren wieder vor mir fah. 
% aber trat ein Mann zu mir heran, 
Der ſprach: Ich hab's das erftemal erbaut, 
&3 wird mir auch das zweitemal mohl glüden! 
Den nahm ich mit, und darum fteht es hier. 


Zwanzigſter Auftritt 
Ein Pilgrim tritt ein, umwandelt die Tafel und bleibt bet 
Hagen ftehen. 

Pilgrim. Ich bitt’ Euch) um ein Brot und einen Schlag, 
as Brot für Ber den — der mich seinffen, 
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Den Sch! — meine eigne Miffetat. (Sagen reicht hm ein 

Ich bitt! Dich Hungert, und Ich darf's nicht eſſen, ne — 

Bevor ich auch den Schlag bon Euch empfing. geht) 
Hagen, Seltfam! (Gibt iym einen fanften Schlag. Pilgeim 


Einundswanzigfter Auftritt 


Hagen. Was war benn das? 
Dietrich. Was Ahr wohl? 
Hagen. Verrüd 
Dietrich, Nicht bag! Ein Herzog iſt's 
Hagen. Wie kann das fein? 
Diebrich, Ein hoher Thron fteht Ieer. 
Solang er pilgert, und ein edles Weib 











Sieht nad) ihm aus. = —_ 


Hagen (lat). Die Welt verändert ſich — 
Nüdeger, Man jagt, er fet ſchon einmal Heimgegogen — 
Und an der Schwelle wieder umgelehrt. = 
Hagen. Fort mit dem Narren! Käm' er noch einmal, 
So wedt’ ih raſch mit einem andern Schlag 
Den Fürften in ihm auf. 

Dietrich, Es tft doch was! Ä 
Zehn Jahre find herum, und endlich Tommt er- ee 
Des Abends auf fein Schloß. Schon brennt das Licht, 

Er fieht fein Weib, fein Kind, er hebt den Finger, 
Um anzupochen, da ergreift e3 ihn, z 
Dap er des Glückes ns nicht würdig ift, - 

Und leife, feinem Hund, der ihn begrüßt, 

Den Mund verjchließend, ſchleicht er mieder fort, 
Um nod; einmal die lange = zu machen, 
Bon Pferdeſtall zu Pferdeſtall fich bettelnd 

nd, wo man ihn mit Füßen tritt, vermwetlend, 
Bis man ihn Tüht und an den Bufen drüdt. 

Es ift doch was! 

Hagen (lat). ‚oapel Ihr fprecht wie unfer 
Kaplan am Rhein! 

Etzel. Wo bleiben aber heut 
Die Geiger nur? 
riemhild. Es iſt ja einer da, = 

Der alle andern zum Verſtummen bringt, 

So — denn auf, Herr Volker! 
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voller. Ser’ darum, 
- Nur fagt mir, was ihr hören wollt. 
riemhild. Sogleih! (Ste winkt einem Diener, welcher abgeht.) 
iſelher (erhebt den Becher und trintt). 
Schweſter! 
riemhild Gießt ihren Becher aus, su Nüdeger). 
Du haft dein Haar zu lieb gehabt, 
Jetzt wirft du mehr verlieren! 


Zwelundzwanzigſter Auftritt 

Dinit wird von vier Neifigen auf goldenem Schild Hereingetragen. 
tel. Das iſt reiht! 
— _ Kriemhild, Seht Ihr dies Kind, das mehr der Kronenerbt, 
Als es aufeinmal Kirſchen eſſen kann? 
So ſingt und ſpielt zu ſeinem Ruhm und Preis. 
— Ebel, Nun, Vettern? Sit der Junker groß genug 

— Für feine Sahre? 
Sagen. Gebt ihn erſt herum, 
— Daß wir ihn recht befehn. 
riemhild Gr Otnit). Mad) du den Hof, 
_ Bis man ihn dir madt. 

— Otnit wird herumgegeben; wie er zu Hagen fommt:) 
— Ebel, Nun? 
Hagen. Ih möchte ſchwören, 

Er lebt nicht angel 
Estel. Sit er denn nicht ſtark? 
Sagen. Ihr wißt, ich bin ein Elfenfind und habe 
Davor die Totenaugen, die fo fchreden, 
Doch aud) das doppelte Geficht. Wir werden 
- Bei diefem Junker nie zu Hofe gehn. [Wunſchl 
Kriemhild. Sit dies das Lied? Da fpricht wohl nur dein 
Macht Ihr es gut, Herr Volker, ftimmt nicht länger, 
Der junge König nimmt’s noch nicht genau. 


 _ Deiundzwanzigiter Auftritt 

= Dantwart tritt in blutbededtem Panzer ein. 
Dankwart. Nun, Bruder Hagen, nun? Ihr bleibt ja lange 
Bei Tiiche fien! Schmedt’3 denn heut jo gut? = 
Nur immer zu, die Zeche ift bezahlt! 

Gunther. Was ift geſchehen? 
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Dankwart, Bon allen den Burgunden, 
= Ihr mir anvertrautet, tft nicht eimer 
— ben mehr. Das war für Euren Wein. 
— (teht auf und sieht. Getümmel). 
Und du? 
Kriempild, Das Kind! Mein Kind! = 
Sagen (fi) über Otnit Iehnend, gu Dankwart). Du Be 
riemhild. Er bringt es um! lut! 
Dankwart. Das iſt nur roter Regen, cer wiſcht fi das 
Blut ab). = 
Du — es quillt nicht nach, doch alle andern 


Rriembits, Herr Rüdeger! Helft! 
Hagen (iHlägt Otnit den Kopf Derunter). Hier, 
- Dankwart, zur Tür! 
Voller. Au da iſt noch ein Loch! = 
(Bantwart und Volker bejehen beide Türen des GSaales.) 
Hagen (ipringt auf den Tifch). = 
Nun, laßt den jehn, wer Totengräber ift. 
Esel Ih! — Folgt mir! 
Dietrich (su Wolter). Plab dem König! 2 
(Stel und Kriemfild fehreiten Hindurd), Nüdeger, Hilbehrant, 
Sing und Thüring folgen; ala fi auch andere no 
Volker. Ihr zurüd. — 
Etzel (in der Tür). — 
Sch wußte nicht? vom Mord an Euren Knechten 
Und hätt’ ihn fo beitraft, daß Ihr mir ſelbſt = 
Ins Schwert gefallen wär't. Dies ſchwör' ich Euch! 
Dies aber ir Jetzt jeid Ihr aus dem Frieden 
Der Welt gejegt um — zugleich die Rechte 
Des 3 verwirkt! Wie ich aus meiner Wüſte 
— unbefannt mit Brauch und Sitte 
Wie Feuer und Waffer, die vor weißen Fahnen 
Richt ftehenbleiben und gefaltne — 
Nicht achten, räch’ Ich meinen Sohn an Euch 
Und aud) mein Weib. Ihr werdet diejen Saal 
Nicht mehr verlafien, Ihr, Herr Dieterich, 
Bürgt mir dafür, doc wa3 den Heunenkönig 
Auf diefer Erde einſt jo furchtbar machte, 
Das ſollt Shr behn au engen Raum! 
(U. ae — 
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Fünfter Aufzug 


— Vor dem Saal 

Brand, Feuer und Rauch. Er iſt rings mit Amelungenfhüßen 
umftelt. Zu dem Saale führen von beiden Seiten breite Stiegen 
S Binauf, die in einem Balkon zufammenftoßen. 


Erſter Auftritt 

— Hildebrant, Dietrich. 
Sildebrant. Wie lange ſoll der Jammerdennnochdauern? 
Dietrich. So Lange, fürcht' ich, bis der letzte fiel. 
Sildehrant. Sie werden Herr des Feuers. Seht nur, fehti 
on [hludt der Rauch die lite Flamme ein. 
- Dietrich. Dann Löfchen fie mit Blut. 

Hildebrant. Sie waten drin 
Bis an die Anie und können ihre Helme 
Als Eimer braucden. 


Zweiter Auftritt 
- Die Tür de3 Saals wird aufgeriffen, Hagen erſcheint 
Hagen, Puh! (Kehrt ſich um.) Wer lebt, der ruft! 
Sildebrant. Der edle Hagen, dem Erſticken nah’! 
Er taumelt! : 
Dietrich. Ebel, du bift fürchterlich! 
Das Schhredgeficht, das du gefehn am Himmel, 
Das ftellft du wohl auf Erden vor uns hin. 
Hagen, Komm, Giſelher, hier gibt es frifche Luft! 
Giſelher (von innen). 
Ich finde nicht! 
Hagen. So tafte an der Mauer 
Und folge meiner Stimme. (Tritt halb in den Saal zurud.) 
Falle nicht, 
- Da ift der Totenberg! (SüHrt Giſelher Heraus.) 
- — Gifelher. Ha! — Das erquidt! 
Ich lag ſchon! Diefer Dualm! Noch eher Glut! 
Dritter Auftritt 


‚Gunther, Dankwart und Gerenot erjheinen mit Rumolt in ihrer 
=, Mitte, 

_ Gunther. Da ift das Loch. 
Dankwart. Schnell! Schnell! 

Gerenot (aufatmend). Das iſt was wert! 

42 Hebbel, Die Nibelungen. 
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Gunther (su Rumolt, der zu fallen anfängt). 
Dem hilft’ nicht mehr. 
Hagen. Tot? 
Dankwart. Küchenmeifter, auf! — 
Vorbei! 
Giſelher. Durft, Durft! 
Hagen, Ei, geh doch in die Schente 
Zurück, an rotem Wein gebricht’3 ja nicht, _ 
Koch) ſprudelt manches Fap. 
Hildebrant,. Verſteht Shr das? — 
(Deutet auf den Totenwinfel.) = 
Die ausgelaufnen Fäffer liegen dort! - 
Dietrich, Gott helfe ung! i 
Hagen. Ein Glüd nur, daß der Saal 
Gewölbt ift. Ohne diefen Ziegelrand, 
Der uns beſchirmte por dem Kupfervegen, 
Hätt” alles nichts geholfen. 
Gunther, ze du nicht 
In deinem Eifen? 
Hagen, Stell dic) an den Wind, 
Sest können wir ihn brauchen. 
Gunther, Weht's denn noch? 


_ Vierter Auftritt 

Kriemhild (aus einem Senfter). 
Kun, Waffenmeifter?. 

Hildebrant, Schiept! 

(Die Schüßen erheben ihre Bogen.) 

Hagen, Ich dede euch! 

(Er erhebt feinen Schtld, diefer entfällt ihm und rollt die Treppe 
herunter.) 

Hinein! (Huft herab.) Beſeht den Schild, bevor ihr lacht! 
Er ward nur ſchwerer, doch mein Arm nicht ſchwächer, 
Denn alle eure Speere jteden drin. (Solgt den übrigen.) 


Fünfter Auftritt — 
Hildebrant. Ich halt’ es nicht mehr aus, Wollt Ihr 
Ein Ende machen? [denn nicht 
Dietrich. Ich? Wie könnt' ich das? 
Sch bin des Königs Mann, und um fo eher 
Verpflichtet, treu zu bleiben, als ich mich 
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Freiwillig und aus bloßem Herzensdrang 
Ihm unterwarf! 
Hildebrant. Vergeßt nicht! 
Dietrich. Davon nichts. 
Hildebrant, Die Zeit ift abgelaufen, die Ihr ſelbſt 
Euch fegtet, im Gehorfam Eud) zu üben, 
Und Eure Zeugen leben! 
- Dietrich. Heute das? 
Hildebrant, Heut oder nie! Die Helden können fterben, 
Die Gott big jest jo wunderbar verjchont. 
Dietrich. Dann joll ic) eben bleiben, was id} bin! 
Das jeßt’ ich mir zum Zeichen, wie du weißt, 
O6 id) die Krone wieder tragen, oder 
Bis an den Tod zu Lehen gehen ſoll, 
Und ich, ich bin zu beiden gleich bereit. 
Sildebrant, Nun, wenn Ihr felber ſchweigt, jo rede ich! 
Dietrich. Das tujt du nicht! Auch beiferteft du nichts! 
(Legt ihm die Hand auf die Schulter.) 
— Mein Hildebrant, wenn eine Feuersbrunft 
Im Haus entfteht, jo ehrt der Knecht noch um, 
Der feiner Pflicht gerade ledig ward, 
Und hätt’ er ſchon die Schwelle überfchritten: 
Er zieht die Feierkleider wieder aus 
, Und wirft fein Bündel hin, um mit zu löſchen, 
Und ich, ic) zöge ab am Jüngſten Tag? 
Hildebrant, Sie werfen wieder Tote aus den Fenftern, 
Herr, endigt jegt! Der Teufel Hat genug! 
Dietrich, Wenn ic} auch wollte, wie vermöcht' ich's wohl? 
Hier hat fih Schuld in Schuld zu feſt verbifien, 
Als daß man noch zu einem fagen fünnte: 
Tritt du zurüd! Sie ftehen gleich im Recht. 
Wenn fid) die Rache nicht von ſelbſt erbricht 
Und fid) vom legten Broden ſchaudernd wendet, 
So ftopft ihr feiner mehr den graufen Schlund. 
= Hildebrant (ift auf die Geite gegangen und ehrt zuriid). 
Nun folgen unſre Edlen endlich auch 
Den armen Knechten nad). Die meiften find 
Nur noch an ihrem Panzer zu erfennen, 
Der tapfre Sring flog der Schar voran. 
_ Herr, gebt nicht hin, Ihr könnt ihn doch nicht küſſen, 
- Sein Kopf ift ganz verkohlt. 
12% 
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Dietrich. Das treue Blut! 
(Hagen wird oben wieder fihtbar.) 
Hildebrant, Hagen nod) einmal. 


Sechſter Auftritt 
Kriemhild tritt auf. 

Kriemhild, Schiept! 

. (Hagen verſchwindet wieder.) 
x Wie viele leben 

Denn noch? 

Hildebrant (deutet auf den Totenwinkel). 
Wie viele tot find, fiehft du hier! 
Dietrich. Alle Burgunden, die ind Land gezogen, 
Sind aud) gefallen — : 

Kriemhild, Aber Hagen lebt! 

Dietrich. An fiebentaufend Heunen liegen dort — 
Kriemhild. Und Hagen Iebt! 

Dietrich. Der ſtolze Sting fiel. 

Kriemhild. Und Hagen Lebt! 

Dietrich. Der milde Thüring aud), —_ 

Irnfried und Brödel und die Völker mit. z 

Kriemhild, Und Hagen lebt! Schließt eure Rechnung ab, 

Und wär't ihr felbjt darin die legten Poſten, 2 

Die ganze Welt bezahlt mich nicht für ihn. 
Hildebrant, Unhold! 

Kriemhild. Was ſchiltſt du mich? Doch ſchilt mich nur! 
Du triffit, mas du gewiß nicht treffen willſt, 
Denn was ich bin, das wurde ich durch die, 

Die ihr der Strafe gern entziehen möchtet, 

Und wenn ich Blut vergieße, bis die Erde 
Ertrinkt, und einen Berg von Leichen türme, 
Bis man fie auf dem Mond begraben kann, 

So häuf ich. ihre Schuld, die meine nicht. 

Ob, zeigt mir nur mein Bild! Sch fchaudre nicht 
Davor zurüd, denn jeder Zug verklagt 
Die Bajilisten dort, nicht mid). Sie — 

Mir die Gedanken umgefärbt. Bin ich 
Verräteriſch und falſch? Sie lehrten mich, 

Wie man den Helden in die Falle lockt. 

Und bin ich für des Mitleids Stimme taub? 
Ste waren's, als ſogar der Stein zerſchmolz. 
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Ich bin in allem nur ihr Widerfchein, 

_ — Und wer den Teufel haft, der jpudt den Spiegel 
Nicht an, den er befledt mit feiner Larve, 
Er ſchlägt ihn ſelbſt und jagt ihn aus der Welt. 


Siebenter Auftritt 
- Hagen erſcheint wieder. 
- Hagen. Sit König Ebel hier? 
_ Ariemihilb. Ic Tore) für Ihn. 
Was wollt Ihr? 
Hagen, Dffnen Kampf in freier Luft. 
- Kriemhild. Das weigr’ ih Euch, und wär's nach mir ge— 
So gäb's auch drinnen keinen Kampf, als den [gangen, 
Mit Hunger und Durft und Feuer! 
Dietrich. Der König ſelbſt! 


Achter Auftritt 
Epel tritt auf. 

Hagen, Herr Ekel, iſt's geichehn mit Eurem Willen, 
Daß man den Saal in Brand gejtedt, al3 wir 
Die Wunden uns verbanden? 
Etzel. Habt Ihr uns 
Die Toten ausgeliefert? Habt Ihr mir 

— Nicht ſelbſt mein Kind verweigert? 
Dietrid), Das war ſchlimm! 
— Ebel, Wir pflegen unfre Toten zu verbrennen! 

Wenn Euch das unbekannt gewejen ift, 
So wißt Ihr's jet. - 

Hagen, Dann jeid Ihr quitt mit una! 

Gemwährt uns denn, was Ihr nicht weigern könnt, 
Wenn Ihr den größten Schimpf nicht wagen wollt. 
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Sie haben meinen ausgelöfcht, fie follen 
Auch felbft nicht fortbeitehn. 

Kriemhild. Was gibt’3 denn hier? 
Der alte Rüdeger in Wut? 


Neunter Aufteitt 
Nüdeger jagt einen Heunen über die Bühne und fchlägt ihn mt 
ber Fauft zu Boden. 2 

Nüdeger, Da liege 
Und fpei’ nod) einmal Gift. 

Etzel. Herr Rüdeger, 

Ihr helft dem Feind? Wir haben der Erſchlagnen 
Auch ohne Euch genug. 

Kriemhild. Was hat der Mann 
Getan? 

Rüdeger (su Estelh. Bin ich dein bloßer Zungenfreund? 
Schnapp’ ich nach Gaben, wie der Hund nad — 
Trag’ ich den Sad, der feinen Boden hat, 

Und obendrein ein feitgeleimtes Schwert? 

Ebel. Wer jagt denn das? 

: Aüdiger. Wenn man's nicht fagen darf, 

Sp ſchilt mich nicht, daß ich den Buben ftrafte: 
Der warf mir das ſoeben ins Geficht, 

Als ich mit Tränen all des Sammer dachte, 
Den dieje Sonnenwende uns befchert, 

Und brüllend ftimmte ihm fein Haufe bei. 

Kriemhild. So ftand ein ganzer Haufe hinter ihm? 

Herr Nüdeger, die Strafe war zu hart, 

Denn viele, wenn nicht alle, denken fo, 

Und eine beßre Antwort wär's gewejen, 

Wenn Ihr Togreich das Schwert gezogen Hättet, 
Um auf die Nibelungen einzuhaun. 

Rüdeger. JH? Hab’ ich fie nicht felbft ins Land gebracht? 

Etzel. Drum eben iſt's an dir, fie fortzufchaffen. 

Rüdeger. Nein, König, da3 begehrft du nicht von mir! 
Du haft mir faum dir die Dienfte 
Zu leijten, die ich Dir entgegentrug, 

Und jollteit fordern, was ich weigern müßte, 

Und hinge Haut und Haar und alles dran? 

Ich kann und will fie nicht verteidigen, 

Doch hab’ ich fie auf Treue herge führt, — 
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Und darf id) fie nicht ſchützen gegen did), 
So leih' ich dir dod) auch nicht meinen Arm. 
Ariemhild. Du tuft, als wärft du noch ein freier Mann 
Und könntet dich enticheiden, wie du willit! 
_ Nüdeger. Kann ich's denn nicht? Was hindert mid), 
Die Lehen niederlege? [wenn ich 
Kriemhild. Was? — Dein Eid! 
Du bift bis an den legten Ddemzug 
Mein Knecht, und darfit mir feinen Dienſt verweigern, 
Wohlan denn, diefer ijt es, den ich will. 
: Rüdeger. JH Tann nicht jagen, daß du Lägft, und doch 
- Sir nicht viel beffer, denn ein andre Weib 
Hat meinen Eid gefordert und erhalten, 
Ein andres aber legt ihn heute aus. 
Etzel. Du ſprichſt von Treue, Rüdeger. Ich darf 
Dich wohl zum Zeugen nehmen, daß ich fie 
Heilig zu halten weiß. Doch, gilt das hier? 
Sie — jenſeits der Natur und brauchen 
As Waffe, was im Abgrund ſtill verſank, 
Eh) fi) der Bau der Welt zuſammenſchloß. 
Sie werfen uns den Rot der Elemente, 
Der, ausgefchieden, unten a 
Als fi) die Kugel rundete, hinein. 
Sie reißen alle Nägel aus und ſägen 
Die Balfen duch. Da mußt aud) du den Damm 
Wohl überjpringen, wenn du helfen millft. 
Kriemhild, So iſt's Der gift’ge Degen ift die Schande 
Des eriten, doch der zweite ſchwingt ihn freil 
_ __ Rüdeger. Es mag jo fein, e3 ift gewiß auch fo, 
30 will mit Eud) nicht ftreiten. Doc) bedenkt: 
Ich habe fie mit Wein und Brot begrüßt, 








Als fie die Donaugrenze überfchritten, 
_ Und fie geleitet bis zu Eurer Schwelle, 

Kann ic) das Schwert wohl gegen fie erheben, 
Nun fie in ihren größten Nöten find? 

Wenn alle Arme, die man zählt auf Erden, 
a allgemeinen Aufſtand der Natur 
Sich gegen fie bewaffneten, wenn Meſſer 
_ Und Senjen blisten und Die Steine flögen, 

So fühlte ich mich immer noch gebunden, 
Und höchſtens ftände mir ein Spaten an, 
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Ebel, Ich Hab’ dich auch geſchont, ſolang' ich konnte, 
Und ruf dich ganz zuletzt. 
Nüdeger. Barmherzigkeit! 
Was fol ich fagen, wenn mein Eidam mir, 
Der junge Gifelher, entgegentritt 
Und mir die Hand zum Gruße beut? Und wenn 
Mein Alter feine Jugend überwindet, = 3 
Wie tret’ ich wohl vor meine an hin? (Bu Krtempild.) 
Dich treibt der Schmerz um den Verlorenen, = 
Willſt du ihn auf ein Kind, das liebt, wie du, 
Und nichts verbrach, vererben und es töten? 
Das tuft du, wenn du mid) zum Rächer wählſt, 
Denn, wie da3 blut’ge Los auch fallen mag, 
Ihr wird der Sieger immer mit begraben, 
Und feiner von una beiden darf zurüd. 
Kriemhild. Das alles Hätteft du erwägen follen, 
Bevor der Bund geſchloſſen ward. Du wußteft, 
Was du gejchworen! 
Nüdeger. Nein, ih wußt' es nicht, 
Und, beim allmächt’gen Gott, du Halt e3 ſelbſt 
Noch weniger gewußt. Das ganze Larıd 
War deines Preifes voll. In deinem Auge 
Sah id) die erfte Träne und zugleich 
Die legte au), denn alle andern Hattejt 
Du abgewiſcht mit deiner milden Hand. 
Wohin — trat, da ſegnete man dich, 
Kein Kind ging fchlafen, ohne dein zu denten, 
Kein Becher ward geleert, du Hattejt ihn 
Gefüllt, fein Brot gebrochen und verteilt, 
Es kam aus deinem Korb: wie konnt’ ich glauben, 
Daß diefe Stunde folgte! Eher hätt’ ich 
Bedächtig vor dem Eid den eignen Hals 
Mir ausbedungen, als die Sicherheit 
Der Kön’ge, deiner Brüder. Wär’ dir felbit 
Wohl in den Sinn gefommen, wenn du fie 
Im Kreis um deine alte graue Mutter 
Berfammelt ſahſt, um in den Dom zu gehn, 
Daß du dereinft ihr Leben fordern würdeſt? 
Wie follte ih’3 denn ahnen und den erjten 
Und edeliten der Sünglinge verfchmähn, 
Als er um meine Tochter warb? 
— 
































> 


Kriemhilds Race, 4. Aufzug, 10. u. 11. Auftritt 185 


Kriemhild. Ich will 
Ihr Leben auch noch) heute nicht! Die Tür 
Steht offen für fe alle, bis auf einen: 
Wenn fie die Waffen drinnen lafjen wollen 
Und draußen Frieden Ihwören, find fie frei 
Geh Hin und rufe fie zum letztenmal. 


Zehnter Auftritt 
Gijelher erſcheint oben. 


Giſelher. Bift du e3, Schweiter? Habe doch Erbarmen 

- Mit meinem jungen Leib. 
 Kriempild, Komm nur herab! 
Wer jest beim Mahle figt, und wär’ er noch 
So hungrig, foll dir weichen, und ich ſelbſt 
Kredenze dir des Kellers fühliten Trunf! 

. Gijelher. Ich kann ja nicht allein. 
Ariemhild. So bringe mit, 
Was Ute wiegte, daß fie nicht mit Schmerz 
Begraben muß, was fie mit Luſt gebar. 
Giſelher. Wir find noch mehr. 
 Kriemhild. Du wagit, mich dran zu mahnen? 
Nun ift die Gnadenzeit vorbei, und wer 
VNoch Schonung will, der ſchlage erſt da3 Haupt 
Des Tronjers ab und zeig’s! 
Giſelher. Mich reut mein Wort! Gerſchwindet wieder.) 


Elfter Auftritt 
üdeger. Du fiehjt! 

Kriemhild. Das eben ift’s, was mich empört! 
Heut find fie untren, morgen wieder treu: 
Das Blut des Edelſten vergiegen fie, 

Wie ſchmutz'ges Waſſer, und den Höllengiſcht, 
‚Der in den Adern diejes Teufels Tocht, 
Bewachen fie bis auf den letzten Tropfen 

Als wär’ er aus dem heil’gen Gral ge chöpft 
Das konnt' ich auch nicht ahnen, als ich ſie 
Sp miteinander hadern ſah. Mein Grab 

m Klofter war nicht ftill genug, daß ih, 

n em’gen Zank nicht hörte: konnt' ich denken, 
iß fie, die ſich das Brot vergifteter, 

ic) Hier fo dicht zufammentnäueln würden, 
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ALS hingen fie an einer Nabelfchnur? 
Sleichniel! Der grimm’ge Mörder ſprach am Sarg 
In bittrem Hohn zu mir: Dein Siegfried war 
Vom Drachen nicht zu trennen, und man ſchlägt 
Die Drachen tot. Das wiederhol’ ich jegt! 
30 ichlag’ den Drachen tot und jeden mit, 

er fi au ihm gejellt und ihn beſchirmt. 

Etzel. Ihr habt den Kampf verlangt, ala ic) gebot, 
Sie mit den ftillen Schreden einzufchliegen, 
Die na) und nad) aus allen Wänden Triechen 
Und wadhjen, wie der Tag — Yhr habt den Hunger 
Beneidet um fein Totengräberamt, 
Als ich's ihm übertrug, und ftatt zu Lachen, 
Wie die Verlornen Euch aus Lift verhöhnten, 
Um Euch Hineinzuloden, Eure Wappen 
Emporgehalten, und durchs erſte Murren 
Ein Ya von mir ertrogt. Nun fechtet’3 aus! 
Sch werd's auch an mir felbit Be laſſen, 
Wenn mich die Reihe trifft, denn Wort iſt Wort. 

Nüdeger. Sp ſchwer, wie 2 ward noch fein Menſch 
Denn was ich tun und was ich laffen mag, [geprüft, 
So tu’ ich bös und werde drob geſcholten, 
Und laff ich alles, fchilt mich jedermann. 

(Aus dem Saal heraus Becherklang.) 


Kriembild. Was ift denn das? Es tönt wie Becherflang! 


(Hildebrant fteigt hinauf.) 

Mich dünkt, fie höhnen uns! Das ift die Urt 
Der Fröhlichen. Sie ſcheppern mit den Helmen 
Und ſtoßen an. : 

Hildebrant. Nur einen Blid hinein, 
So biſt du ftumm! Sie ſitzen auf den Toten 
Und trinken Blut. 

Kriemhild. Sie trinfen aber do 


! an 
Hildebrant, Rührt dich denn ——— Noch niemals ſtan⸗ 
Zuſammen, wie die Nibelungen hier, [den Männer 


Und was fie aud) verbrochen haben —— 
Sie haben's gutgemacht durch u t 
Und dieſe Treue, die fie Doppelt ehrt, 
Wenn’ ift, wie du gejagt! 
Nüdeger. Mein Herr und König : 
Du haft mich fo mit Gaben fberjchüttet 
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_ Und mir den Dank dafür jo ganz erlafjen, 
Daß dir fein Knecht verpflichtet ift, wie ich. 
Kriemhild, ic) Habe dir den Eid geſchworen 
Und muß ihn halten, das erklär' ich laut 
Pflicht und mälle nicht daran. 
2 n Ihr mich dennoch niederfnieen jeht, 
So dentt des Hirfches, der in höchſter Not 
Sich auch) noch gegen feinen Jäger wendet, 
Und ihm die einz’ge blut’ge Träme zeigt, 
Die er auf diefer Erde weinen darf, 
Ob er vielleicht Erbarmen in ihm wedt. 
Ich flehe nicht um Gold und Goldeswert, 
Nicht um mein Leben oder meinen Leib, 
Nicht einmal um mein Weib und um mein Kind, 
Das alles fahre Hin, ich fleh’ zu Euch 
Um meine Seele, die verloren ift, 
- Wenn Shr mich nicht von diefem Eide löſt. (gu Eger.) 
ch biete nicht, wa3 dir von ſelbſt verfällt, 
enn de3 VBajallen Zunge auch) nur ſtockt, 

- Und wenn fein Auge nicht vor Freuden punfelt, 
Sobald dumwinkft: mein Land tft wiederdein! (Zu Kriemfiib.) 
Ich fage nicht: wenn du mein Leben willft 

‚Sp nimm e3 hin, und wenn du meinen Bei 
Verlangſt, jo jpann mich morgen vor den Pflug! 
= (Zu beider.) 

Ich biete mehr, obgleich dies alles ſcheint, 
Was einer bieten kann: wenn ihr es mir 
Erlaßt, den Arm in diefem Kampf zu brauchen, 
Soll er mir fein, als hätt’ ich ihn nicht mehr. 

- Wenn man mid) Khlägt, fo will ich mic) nicht wehren, 
Wenn man mein Weib beichimpft, fie nicht beſchützen 
- Und wie ein Grei3, den die gemwalt’ge Zeit 

Von feinem Schwerte ſchied, in voller Kraft 
_ An einem Bettelitab die Welt durchziehn. 

— —_ Kriembild, Du tuft mir leid, allein du mußt hinein! 
Glaubſt du, daß ich die Seele rettete, - 
Als ich nach) einem Kampf, dem feiner gleicht, 

- Mit Eel in das zweite Ch’bett ftieg? 

D fei gewiß, der kurze Augenblick 

Wo den Frauengürtel löſen ſollte, 

AUnd feſt und immer feſter um mich knüpfte, 











188 Kriemhilds Race. 5. Aufaug, 11. Auftritt 


Bis er ihn zornig mit dem Dolch zerſchnitt, 

Der Augenblid enthielt der Martern mehr, 

ALS diejer Saal mit allen feinen Schreden, : 

Mit Glut und Brand, mit Hunger, Durft und Tod. 

Und wenn ich endlich überwand im Kampf 

Und, ftatt den Dolch zu rauben und zu töten, 

Gleichviel, ob mich, ob ihn, fein Bett bejchritt, 

So war’3 dein Eid, der mir die Kraft verlieh, 

So war e3 diefer Tag, auf den ich Hoffte, 

Und diefe Stunde, die ihn Trönen muß. 

Nun ſollt' eg enden, wie ein Poſſenſpiel, 

Sch hätt? mich felbft als Dpfer dargebracht 

Und follte doch verzichten auf den Preis? 

Kein, nein, und müßte ich der ganzen Welt 

Bur Wer Lafjen, bis zur jüngſten Taube 

Herunter, die dag Neft noch nicht verlieh, 

Sch ſchauderte auch davor nicht zurüd. 
rum, Markgraf Rüdeger, befinnt Euch) nicht, 

Ihr müßt, wie ich, und wenn Ihr fluchen wollt, 

So flucht auf die, ſie zwingen Euch, wie mid). 

Nüdeger (su den Seinen). 

So Tommt! 

Kriemhild. Erſt noch die Hand. : 
Nüdeger. Beim Wiederfehn. — 
Hildebrant. Herr Dieterich von Bern, jetzt mahn ich 

Werft Euren ſchnöden Wächterſpieß beifeite Eu! 

Und fchreitet ein, wie’3 einem König ziemt. a 

get noch, Rüdeger, er darf’3 und kann's, 
r trat auf fieben Jahr in Etzels Dienft, 

Und die find um, e3 galt nur ein Gelübde, 

Und wer’3 nicht glaubt, dem ſtell' ich Zeugen auf. 
Etzel. Dein Wort genügt. = 
Dietrich (der die Schwurfinger in die Höhe Hob, während 

Hildebrant ſprach). 4 
























So war’3, mein Herr und König, 

Doch weiß mein alter Waffenmeifter nicht, 2 

Daß ich's im ftillen neu beſchworen habe, 

Indem er ſprach, und diesmal big zum Tod. 
Hildebrant (tritt Rüdeger aus dem Wege). 

So zieht! Doc reicht mir noch zum legtenmal 

Die Hand, denn niemals wird es mehr geſchehn, 
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Ob Shr nun fiegen oder fallen mögt. 
| Nüdeger, Herr Ebel, Euch befehl’ ich Weib und Kind 
- Und aud) die armen Landsvertriebenen, 
Denn, was Ihr felbjt an mir getan im großen, 
Das hab’ ih Euch im Kleinen nachgemacht. 


Zwölfter Auftritt 
- Hagen und die Nibelungen [hauen aus, wie Rüdeger mit den 
Seinigen emporfteigt. ; 
Gifelher, Es gibt noch Frieden. Seht Ihr? Rüdeger! 
Hagen. Es gilt den legten und den jchwerften Kampf, 
Seht joll fich würgen, mas ſich Liebt. 
Giſelher. Du meinft? 
Hagen. Trat die Verſöhnung je in Eifen auf? 
Braudt man den Panzer, um fi) zu umarmen, 
Treibt man die Küſſe mit den Schwertern ein, 
Und nimmt man all fein Volt ala Zeugen mit? 
Giſelher. Wir taufhten alle in Bechlarn die Waffen, 
- 3 trag die feinen, er die meinigen, 
_ Und das geſchieht in aller Welt doch nur, 
- Wenn man fi) niemals wieder fchlagen will. 
Hagen. Hier gilt das nicht. Nein, reicht euch nur die 
Und jagt euch gute Nacht. Wir find am Ziel. [Hände 
Giſelher (tritt Rüdeger entgegen). 
Willkommen! 
Rüdeger. Ich bin taub! — Muſik! Muſik! 
(Rauſchende Muſik.) 
Hagen. Hätt’ ich nur einen Schild! 
Nüdeger. Dir fehlt der Schild? 
An einem Schilde ſoll's dir nimmer fehlen, 
- Hier ift der meinige. 
Reicht Hagen feinen Schild, während Hildebrant ihm den feinigen 
3 wiedergibt.) 
; Muſik! Mufit! 
Schlagt an die Panzer, rafjelt mit den Speeren, 
‚ babe jebt das letzte Wort gehört! 
(Tritt mit den Geinigen in den Saal. Kampf.) 


Dreizehnter Auftritt _ 
Ekel, Bringt mir den Helm! ; 
Hüdebrant (in den Saal ſchauend, Halt die Hand gege 
pi Du, du! 
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Kriemhild, Wer iſt gefallen? 
Hildebrant, Dein Bruder Gerenpt. 
Kriemhild. Er hat's gewollt. [dlendet? 
Hildebrant. Was iſt das für ein Licht, das mich fo 
& jeh’ nicht mehr! — Der Balmung! — Hagen [reitet 
n einem Meer von Funken, wo er Haut; 
In Regendogenfarben tanzen fie - 
Um ihn herum und beißen in die Augen, 
Daß man fie ſchließen muß. Das ift ein Schwert! 
Es ſchlägt die tiefften Wunden, und es macht 
Sie unfichtbar durch feinen Du est hält 
Der Schnitter ein! Wie fteht’3? Der hat gemäht! 
Wie wenig Halme heben noch ihr Haupt! 
Auch Gifelher — 
Kriemhild, Was ift mit Gifelher? 
Hildehrant, Er liegt. 
Kriemhild. Er Liegt? Nun wohl, fo ft es aus, 
Hildebrant. Der Tod Hat wieder Odem, und es bricht 
Bon neuem los Wie wütet Rüdeger! 
Der löſt den Eid fo treu, als tät’ er’3 gern, 
Doch ift er jest ſchon ganz allein! 
Kriemhild. So Hilf! 
Hildebrant. Man ſchlägt die Nibelungen ohne mich! — 
Dankwart, du lehnt dich müßig in die Ede, 
Statt deine Pflicht zu tun? Giehft du's denn nicht, 
Daß Volker — Ad, er hat guten Grumd, 
Die Mauer hält ihn aufrecht, nicht der Fuß, 
Der ihn durch taufend ſchwere Kämpfe trug! — 
D Gott! 
Kriemhild, Was gibt’3? 
Hildehrant. Sie liegen Bruft an Bruft! 
Kriemhild, Wer? 
Hildebrant, Nüdeger und der Tronjer! 
Kriemhild. Shmad und Tod! 
Hildebrant. Spar dir den Fluch! Sie waren beide blind 
Vom angejprigten Blut und tafteten 
Herum, um nicht zu fallen. 
Kriemhild, Da verzeih’ ich's = 
Hildebrant. Jetzt wiſchen fie die Augen, ſchütteln fih, 
Wie Taucher, küſſen fi und — Willft du mehr, - - 
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So fteige felbft herauf und ſchau hinein. ſſchreckte? 
Ariemhild. Was Tönnt’ es nun noch geben, das mich ſo 
(Steigt empor.) 

= Hagen (ihr entgegen, als fie die Treppe Halb erftiegen Hat). 

Der Markgraf Rüdeger bittet um fein Grab! 

Etel (greift nad) dem Helm, den tim ein Diener reicht). 
Nun iſt's an mir, und feiner hält mich mehr! 

Dietrich. Es ift an mir, der König Tommt zulet. 

= (Seht in den Saal.) 

-  Sildebrant, Dem Herrn fei Preis und Dank! Die Kraft 

Ward in zwei Hälften unter uns verteilt, [der Erde 

- Die eine kam auf all die Millionen, 

_ Die andre fam auf Dietrich ganz allein. 


Vierzehnter Auftritt 

Dietrich (dringt Hagen und Gunther gefeffelt). 
Da find fie! 
Hagen (deutet auf feine Wunden). 
Ss Alle Hähne ftehn ſchon auf, 

. Man braucht nicht erſt zu drehn. 
Gunther. Ih möchte mi 

Ein wenig jegen. Gibt’3 hier feinen Stuhl? 
Sagen (wirft fih auf Hände und Füße nieder). 
ter, edler König, Hier, und einer, der 
ir ſelbſt fogar gehört. 
Dietrich. Begnadigt fie 
So weit, daß Ihr's dem Tode Üiberlaßt, 

Ob er ein Wunder dulden will. 
Ebel. Sie follen 
is morgen ficher fein! Dann fteht’3 bei ihr! 
Führt fie ins Haus. 

= (Hagen und Gunther werden abgeführt.) 
riemhild. Herr Hagen Tronje, hört! 
Sagen (ehrt um). Was wollt Shr, Frau? 
Kriemhild. Sogleih! — Hit König Ekel 
Der einz’ge Heunenrede, der noch lebt? 

- (Deutet auf den ZTotenwintel.) 
Mir deut, dort rührt fich was! 
Etzel. Jawohl! Ein zweiter 
ht mühlam aus dem Totenberg hervor, 
braucht jein Schwert als Krücke. 


z 
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Kriemhild, Tritt heran, 
Berftümmelter, wenn die gebrochnen Glieder 
Dich tragen wollen, daß ich dich bezahle, > 
Denn id) bin deine. Schuldnerin! = 


Ein Heume (tritt heran). = 
Kriemhild. Herr Hagen, = 
Wo ift der Hort? Sch frag” das nicht für mich, = 


7 frag’s für diejen Mann, dem er gehört. 
Hagen, Als ich den Hort verjentte, mußt’ ich ſchwören, 
keiner Menſchenſeele zu verraten, 
olange einer meiner Kön’ge lebt. 





riemhild (Heimlih gu dem Heunen). 
Rannft du das Schwert noch brauchen? Nun, jo J 
Und haue den gefangnen König nieder 
Und bringe mir ſein Haupt. 
Heune (nidt und geht). 
Kriemhild. Der Schuldigfte, 
on Utes Söhnen joll nicht übri bleiben, 
Das wär’ ein Hohn, auf dieſes eltgericht! 
Heune (tommt mit Gunther Haupt zurüd). 
Kriemhild (deutet darauf). 
Kennit du dies Haupt? Nun jprich, wo iſt der Hort? 
Hagen. Da ift das Ende! Wie ich’3 mir gedacht! 
Elatſcht in die Hände.) 
Unhold, ich hab’ dich wieder überliftet, 
Nun ift der Ort nur Gott und mir befannt, = 
Und einer von una beiden jagt’3 dir nicht. z 
Kriemhild. Dann, Balmung, leiſte deinen fetten Dienft! E 
(Reipt ihm den Balmung von der Geite und erjchlägt ihn, ohne 
daß er fi) wehrt.) 
Hildebrant, Kommt hier der Teufel doch. noch vor de 
Zurück zur Hölle! (Er eriglägt Kriempild.) Tod 
Dietrich. Hildebrant! 
Hildebrant. Ich bin’3, 
Etzel. Nun fol ich richten — rächen — neue Bäde 
In⸗ Blutmeer leiten — Doch es widert mid), 
Ich kann's nit mehr — mir wird die Laft zu ſchwer 
Herr Dietrich, nehmt mir meine Kronen ab, 
Und jchleppt die Welt auf Eurem Rüden weiter — 
Dietrid), Im Namen deffen, der, am — 
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